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Mederiehr.
Die neueste Regierungskrise wäre glücklich

überstanden . Und am -Ende , angesichts des Er -
gebnisses , wird die Welt sich fragen : wozu die
Aufregung , wozu die Verwirrung in den gefähr -
lichsten Tagen , wenn nur das Alte wiederkehrt .
Einige Gesichter sind neu . aber im wesentlichen
ist die alte Regierung , die Regierung der vier
Parteien , der sogenannten großen Koalition
wiedergekehrt . Auf den so viel geforderten neuen
Wegen sollen also , so ist es der Wunsch des
Reichstags , die alten Führe ? vorangehen .
Deutschland wird mit dieser Methode kaum
Ruhm in der Welt gewinnen . Als die Vierpar -
teien -Regierung Mitte August nach dem Rück -
tritt Cunos die Führung übernommen hat ,
waren wir voller Befriedigung darüber , daß nun
endlich in höchster Not das zustande gekommen
war , was wir oft befürwortet und gewünscht
haben : die Regierung der großen Koalition , die
Regierung , in der der Sozialist mit dem Volks -
parteiler neben den Männern des Zentrums
und der Demokratie von einem gemeinsamen
großen Gedanken bewegt arbeitet . Wir sahen in
der Mitarbeit der Sozialdemokratie ein günsti -
ges Aeichen für die Zukunft des Vaterlandes ,
in dem Glauben , daß die Sozialdemokratie das
alte , so unglückliche Beherrschtsein von partei -
politischen Rücksichten in der allgemeinen großen
Not überwunden habe . Wenn wir auch Gegner
der sozialistischen Staatsauffassung sind , so haben
wir doch nie ein Sehl daraus gemacht , daß die
Heranziehung auch der sozialistisch gesinnten Ar -
beiterschast zur Mitarbeit im Staat eine der
wichtigsten Aufgaben der inneren Politik ist.

Wir sind dieser Auffassung auch heute noch,
trotzdem durch die Ereignisse der letzten Tage die
Hoffnungen auf eine erfolgreiche Arbeit der
Vierparteienregierung in der Gegenwart erschüt -
tert worden sind . Wir haben -vor allem , durch
die Erfahrung gezwungen , unsere Meinung
über die Sozialdemokratie ändern müssen . Sie
hat wieder im entscheidenden Augenblick durch
starres Festhalten an parteipolitischen Grund -
sähen die Arbeit der Vierparteienregierung
lahmgelegt . Es ist bekannt , daß der Streit um
den Ächtstundentag zum Ausbruch «der Krisis ge-
führt hat . Es haben sich in dem Slugenbllck . in
dem für die Wiederherstellung der inneren Ord¬
nung ganz klare Ziele ins Auge gefaßt
werden müssen , in dem jede Parteipolitik unbe -
dingt zurücktreten muß , Gegensätze innerhalb
der großen Koalition gezeigt , die ein unübev -
steigbares Hindernis auf dem Weg zur Besse -
rung sein werden . Der Gegensatz der Meinun -
gen über die Arbeitszeit ist mehr als nur ein
Einzelfall . Die Zukunft wird das zeigen . Da
wir an eine Ueberbrückung dieser Gegensätze
nicht mehr glauben , weil die Entwicklung im -
mer mehr auf ein schroffes Entweder — Oder
drängt , so ist es uns unmöglich , mit der
Wiederkehr der alten Regierung neue Hoffnun -
gen zu fassen . Wir können nur den Optimis -
mus des Kanzlers Dr . Stresemann bewundern ,
der doch offenbar hofft , daß mit der schönen Eini -
gungssormel über die Arbeitszeit das Tor in
bie Zukunft geöffnet ist.

Es wird kaum schwer zu erraten sein , mit
welchen Gefühlen , das deutsche Volk dieser
sogenannten neuen Regierung gegenübersteht ,
soweit es an den Vorgängen in Berlin über -
Haupt Anteil genommen hat . Wenn der Reichs -
tag am Montag oder Dienstag mit Mehrheit
erklärt . dah er in die Führung der neuen Re -
gicrung Vertrauen habe , so wird man wohl
sagen können , daß die Meinung der Volksver -
tretung und die Meinung des Volkes noch nie
soweit auseinander gelegen haben , wie dies -
mal . Dieser Reichstag entspricht doch längst
nicht mehr der Volksstimmung , er lebt nur
von der Müdigkeit und von der Gleichgültig -
feit der deutschen Oeffentlichkeit gegenüber poli -
tischen Dingen . Aus «dieser Müdigkeit und der
Gleichgültigkeit und aus dem Mißmut wirb der
neueste Regierungswechsel des Volkes tiewiß
nicht aufrütteln . Es ist wahrhaftig ein Kunst -
stück den Durchschnittsbürger zur Hoffnung zu
bewegen , daß wir an einer Wendung zum
Bessern stehen . Auch die Rede Dr . Strese -
Manns im Reichstag wird die Oesfentlichkeit
ohne starke Bewegung aufnehmen . Dr . Strese -
mann hat eine sehr lange , sehr temperament¬
volle Verteidigungsrede gehalten , aber was er
darüber hinaus noch sagen konnte , ist schon zu
oft gesagt worden .

Man wird vielleicht nach dem , was wir hier
dargelegt haben , uns zu den Gegnern der jetzi -
gen Reichsregierung zählen . Es wäre falsch ,
dies zu tun . Wir möchten gerne uns als
Freunde auch der neuen Regierung bezeichnen ,
wenn sie irgend etwas bieten würde , wo der
Glaube sich festklammern könnte . Aber wir sin -
de nichts und sehen keine andere Möglichkeit ,
als die weiteren Taten dieser Regierung mit
größter Sorge abzuwarten . Um des deutschen
Volkes und um des deutschen Vaterlandes
willen muß jedoch selbst der Gegner dieser Re -
gierung wünschen , daß es ihr glücken möge ,
durch ihre Arbeit dem deutschen Volk wenigstens
eine Aussicht auf den Anfang einer
Besserung zu gewinnen . X

Die neue Reichsregierung .
Berli « , 6 Okt . Das neue Reichskavinett

setzt sich wie folgt zusammen :
Reichskanzler Dr . Stresemann . zugleich

mit der Führung der Auswärtigen Angelegen -
heiten beanstragt .

Reichsminister für Wiederaufbau Schmidt ,
Reichsminister des Innern Sollmann .
Reichsfinanzminifter Dr . Luther ,
Neichswirtfchastsminister Dr . h . c. Koeth .
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns ,
Reichsiustizministcr Dr . Radbrnch ,
Reichswehrminister Dr . Gehler .
Postminister Hoesle ,
Reichsverkehrsminister O e s e r ,
Ernährungsministerium noch unbesetzt ,
Minister für die besetzten Gebiete Fuchs .

Die Kanzlerrede .
Nach langen und oft erfolglosen Be :nühungen

ist eS dem Kanzler gelungen , für die Parteien
der großen Koalition eine Basis zu finden , auf
der sie dem Ermächtigungsgesetz zustimmen . Die -
ser Kampf um das Ermächtigungsgesetz , der die
Regierungskrise herbeiführte , charakterisiert die
Bedeutung des Gesetzes , das der Kanzler in sei -
ner Rede streifte , und das der Reichsregierung
weitgehende Befugnisse zur Behebung der iuue -
ren Schwierigkeiten geben wird . Nachdem Dr .
Stresemann diese Einigung geglückt war , er -
wuchs die neue Schwierigkeit der Besetzung
zweier Ministerposten . Es ist zu begrüßen , daß
die Sozialdemokratie darauf verzichtete , Dr .
Silferding abermals und gegen den entschiedenen
Widerspruch der Deutschen Volkspartei kandi -
dieren zu lassen . Der Geschäftsinhaber der
Darmstädter Bank Dr . Schacht hatte die Nach -
folge Hilferdings abgelehnt . Dr . Luther , der
bisherige Eruähruugsminister , sprang ein . Die
Berufung des Staatssekretärs Dr . Koeth , der
das Hindenburgprogramm durchführte , auf den

Posten des Wirtschastsmilristers wird in allen
politischen Lagern begrüßt . Noch in der zweiten
Nachmittagsstunde war Dr Stresemann mit die -
sen Arbeiten beschäftigt . Kaum eine Stunde
später gab ihm der Reichstagspräsident vor über -
fülltem Hause , vor einer gespannt aufhorchenden
Welt das Wort zu einer hochpolitischen Rede .
Dr . Stresemann war so gut wie unvorbereitet ,
nur an wenige flüchtige Notizen sich anlehnend .
Die Rede war ganz aus dem Augenblick ge -
boren , sie war von Temperament , von tiefster
innerer Erregung , von dem ganzen hinreißenden
Schwung befeuert , der den Redner und Politiker
Stresemann auszeichnet . Innenpolitisch waren
in erster Linie die äußerst scharfen Angriffe
auf die Schwerindustrie bemerkenswert , die durch
die „Deutsche Allgemeine Zeitung " seit einigen
Tagen zum offenen Angriff gegen Stresemann
vorgegangen war . Der Kanzler wehrte sich nicht
gegen den von jener Seite erhobenen Vorwurf ,
daß der Parlamentarismus in diesen Tagen
versagt habe . Er geißelte am Ende seiner Rede
selbst den mißverstandenen Parlamentarismus ,
der ihn so schwer behindert hat . Er machte der
Schwerindustrie aber den Vorwurf , daß sie sich
aus die Kritik beschränkte , statt ihre Mitarbeit
zur Verfügung zu stellen . Man geht wohl nicht
fehl in der Annahme , daß die Vorwürfe , die
Dr . Stresemann gegen den schwerindustriellen
Flügel seiner eigenen Fraktion richtete , den Aus -
tritt einiger volksparteilicher Abgeordneter zur
Folge haben werden . Die Ausführungen des
Kanzlers über die Aufgabe des passiven Wider -
standes waren eine Rechtfertigung seiner Ruhr -
Politik . Die an Bayern ' gerichteten Worte , die
von entgegenkommendem Verständnis für die
Volkspsyche getragen waren , werden hoffentlich
in ihrer Bedeutung in Bayern verstanden wer -
den und zum weiteren Ausgleich etwaiger Tem -
peramentunterschiede zwischen Nord und Süd
beitragen .

Eine bedeutsame Rede des englischen Außenministers.
London , 6 . Okt . In London tagt zurzeit die

sogenannte Reichskonferenz . In dieser Reichs -
konferenz , die seit dem Krieg alljährlich zusam -
mentritt , besMcht die Londoner Regierung mit
den leitenden Männern die großen englischen
Kolonien sKanatza , Südafrika , Australien , In -
dien usw .) dic Politik des britischen Weltreiches .
Am Freitag hat in der Konferenz der englische
Minister des Aeußern , Lord Curzon , eine große
Rede gehalten , in der er auch auf die Lage in
Deutschland zu sprechen kam . Die Rede ist amt -
lich veröffentlicht worden . Lord Curzon führte
u . a . aus :

Unleugbar seien dic optimistischen Erwartun -
gen bezüglich der Ruhrbesetzung in weitem
Maße durch die Ereignisse widerlegt worden .
England wünsche keineswegs die Partei Deutsch -
lands zu ergreifen und Frankreich der Früchte
zu berauben . Der deutsche Verzicht auf den
passiven Widerstand hätte drei Monate
früher erklärt werden sollen . England be-
grüße den Sieg seiner Verbündeten , es habe
selbst seit langem die Einstellung des passiven
Widerstandes angeraten . Eines der von Eng -
land vorausgesehenen Ereignisse sei eingetreten ,
nämlich der Anfang der seit langem
gefürchteten Auflösung in Deutsch -
land .

Lord Curzon erinnerte an die wiederholte
Versicherung der französischen Regierung , daß ,
sobald der passive Widerstand endgültig auf -
gehört habe , die Zeit zu Erörterungen ge-
kommen sein werde , und fuhr fort , soweit man
sehen könne , sei

die deutsche Negierung aufrichtia
und habe die von England geforderten Schritte
getan . Ueber die Haltung der örtlichen Vevöl -
kerung im Ruhrgebiet könne er aber nichts
voraussagen . Wenn die französische Meldung
zutreffe , daß der passive Widerstand nur nach
Berliner Weisung geleistet worden sei , so wür -
den keine Schwierigkeiten bezüglich der .Haltung
der Bevölkerung bestehen .

Lord Curzon erklärte , daß England bereit sei ,
die von Frankreich für die Zeit nach der Ein -
stellung des passiven Widerstandes ausgearbeite -
ten Pläne freundschaftlich zu erörtern , und be -
tonte , daß England , das Köln besetzt
halte , berechtigt sei , seine vorgeschlagenen ört -
lichen Abmachungen zum Ausdruck zu bringen ,
solange es an der Besetzung festhalte .

Lord Curzon betonte weiter , daß England an
einer wirtschaftlichen Regelung Europas in man -
cher Beziehung sogar mehr interessiert sei als
die unmittelbaren Nachbarn Deutschlands und
daher nach einem Abschluß verlange . Obwohl
Englands Empfindungen stets auf feiten feines
alten vertrauten Alliierten ständen , habe es mit
Mißfallen die Fortsetzung seiner Politik beobach -
tet , die keinen guten Erfolg zu verzeichnen und
nur Unglück und Unruhe hervorgerufeu habe .
Die im letzten Frühjahr vom Reichskanzler
Cuno gemachten Vorschläge seien nicht beson -
ders zweckmäßig gewesen . Dagegen sei ihm das
auf Anregung Englands hin

am 7. Juni gemachte Angebot
der d eutschen Regierung als eine Aussicht
auk Fortschritt und als eine geeignete Unter -

läge für eine Antwort erschienen . Dic
englische Regierung habe ihre Vorschläge . für
eine solche Antwort als unparteiisch angesehen
und sei von der ungünstigen Antwort
Frankreichs und . der nicht viel weniger gün -
stigen Antwort Belgiens sehr enttäuscht
worden .

Das sranzösisch - deutsche oder — wie er es vor -
ziehen würde , zu nennen — das europäische
Problem berühre nicht zwei oder drei Staa -
ten allein , sondern alle Mächte , die am Kriege
teilgenommen haben und denen Reparationen
zuerkannt seien , unter ihnen nicht zuletzt das
britische Reich . Die britische Regierung habe
jederzeit die Ansicht vertreten , daß eine endgül -
tige Regelung nur erreicht werde durch eine
g e m e i n s a me Aktion und daß der Streit
nicht nur ein militärischer oder politischer Kon -
slikt zwischen den aneinander grenzenden Par -
teien sei . Die Reparationskommission , die ans
Grund des Friedensvertrages mit der Aufgabe
betrant gewesen sei . die Reparationsschuld fest-
zusetzen , habe diese auf 6600 Millionen Pfund
veranschlagt , ein Betrag , der aber in Wirklichkeit

in keiner Beziehung zu dem stehe , was
Deutschland zahlen könne ,

sondern der erzielt worden sei , indem man die
Forderungen der verschiedenen beteiligtenMächte
zusammengeworfen habe . Dieser Betrag , der ,
wie Wohlbekannt sei , eine vollkommen unmög -
lichc Forderung darstelle , von der kein ver -
uünstiger Mcnsch je angenommen habe ,
daß Deutschland sie voll zu zahlen in der Lage
sei, könne nur geändert werden durch Zustim -
mung aller Mächte . Die Tatsache , baß dic Re -
gierung von ihren Rechtsveamten nach ihrer
Rückkehr aus Paris erfahren habe , daß

die Rnhrbesetzuna ihrer Ansicht nach dnrch
die Bestimmungen des Friedensvertrages

nicht gerechtfertigt sei ,
sei von der Regierung vor ihren Alliierten nie -
mals verheimlicht worden . Andererseits sei ein
öffentlicher Gebrauch davon erst gemacht wor -
den , als Poinearö selbst die rechtliche Frage auf -
geworfen habe , indem er feinen Standpunkt
gegenüber dem passiven Widerstände begründet
hat .

Ueber den Friedensvertrag mit der
Türkei sagte Lord Curzon u . a . : Ich glaube ,
daß die endgültige Wiederherstellung des Frie -
dens im nahen Orient , wo unsere Truppen
während neun schwerer sehr kostspieliger Jahre
standen , die Freiheit der Meerengen und die
Befreiung der Gesamtheit der arabischen Länder
das Ansehen Großbritanniens in der Türkei er -
höht und eine Entspannung in allen mdhamme --
danischen Ländern zustande gebracht hat . Die
Verständigung zwischen der Türkei und uns
selbst ist ein befriedigendes Ergebnis . Ich wie -
derhole indessen , daß die Entscheidung über das
Schicksal der Türkei mehr bei dieser als bei
irgend sonst jemand liegt Ich glaube , sie wird
zahlreiche Enttäuschungen erleben nnd
einige Früchte , die sie gesammelt zu haben
glaubt , werden sich als faul erweisen . Curzon
schloß diesen Teil seiner Ausführungen mit der
Bemerkung , daß auf englischer Seite keinerlei
Bitterkeit und nichts gls der gute Wille gegen -
über der Türkei bestanden habe .

Ursache und Wirkungen.
Es war am 2 . Dezember 1318 . Leuchtende

Wintersonne lag über der deutschen Westmark
und umspielte mit ihren Strahlen die alten
Türme des „Goldenen Mainz " . In endlosen
Kolonnen zogen die deutschen Truppen von
Westen heran und suchten , dichtauf gefolgt von
dem hart nachdrängenden Gegner , das rechte
Ufer des Rheins zu gewinnen . Jetzt nahte ein
Artillerieregiment , die Spuren starker Auflösung
zeigend , und als es des heimatlichen Stromes
ansichtig wurde , warfen die vom Irrwahn be -
fallenen Kanoniere kurzweg ihre Kanonen über
die Brüstung in den Strom . Ein Infanterie -
regiment , das folgt , sieht das irrsinnige Begin »
nen und schon fliegen die Gewehre hinterher .

Von Westen aber drängte der Feind , der längst
den heiligen Boden des so lange und zähe ver .
teidigten Vaterlandes betreten hatte . Dann kam
man heim , und hier wurde man mit der gan -
zen Mischung der Gefühle , empfangen , die da -
mals die Brust des deutschen Volkes bewegten .
Irrlichternde Matrosen eilten geschäftig umher ,
um ganze Arbeit zu verrichten , von den Mauern
und Anschlagsäulen aber grüßten die Heimkeh -
rer die Botschaften der Volksbeauftragten . die .
sich in dieser Stunde zum Sprecher machend ,
Friede . Freiheit und Brot verhießen .

Dann kam der 11 . August ISIS .
„Das deutsche Volk , einig in seinen Stämmen

und von dem Willen beseelt , sein Reich in Frei -
h e i t und Gerechtigkeit zu erneuern und
zu festigen , dem inneren und dem äußeren
Frieden zu dienen und den gesellschaftlichen
Fortschritt zu fördern , hat sich diese Verfassung
gegeben .

" Das tat das deutsche Volk , das
Symbole — wenige Monate vorher seine Waffen
in den Rhein warf , und dann hat dieses deut -
sche Volk sich vier Jahre hindurch der Erreichung
jener in der Verfassung niedergelegten Ziele ge¬
widmet . Es tat das mit solcher Inbrunst und
Tatkraft , daß es glaubte , am 11 . August 1923
diesen Tag durch Kundgebungen besonderer Art
begehen zu können und zu müssen . „Noch nie, "
so hieß es in der Botschaft des Reichspräfiden -
ten , „sind wir so einig gewesen wie jetzt .

" Unter
Hinweis auf die Lehren der Weltgeschichte wurde
in ihr betont , daß noch nie ein Sieger im
Rausche seiner Macht Recht behalten habe . Und
dann flatterten die Fahnen . Deutschland , „einig
in seinen Stämmen "

, feierte seinen Verfasfungs -
tag .

Warum das alles ? — Vergleiche locken !
Heute gilt es nicht , anderen die Lehren der

Geschichte vorzuenthalten , sondern uns selbst auf
sie zu besinnen und die praktischen Folgerungen
daraus zu ziehen , denn heute steht das deutsche' Volk vor den Artikeln seiner geschriebenen
Verfassung , und das erschütternde Schauspiel , das
uns Berlin nunmehr feit Tagen bietet , zeigt
uns , wie wenig doch tatsächlich von all dem , was
diese Verfassung uns bringen sollte , in Herz nnd
Geist des Volkes übergegangen ist , und wie
wesensfremd ihr gerade diejenigen VolkSvertre -
ter gegenüberstehen , die doch in erster Linie
berufen gewesen wären , das neuzeitlich Er -
rungene zu wahren , zn mehren und , beispiel -
gebend , innen - wie außenpolitisch zn wirken .
Hentc sehen wir , wie in jener Verfassung alles
verankert wurde , nur nicht der G e i st , von dem
sie vor allen Dingen getragen sein sollte , heute
sehen wir , daß sie uns weder Freiheit noch Ge -
rechtigkeit , ja nicht einmal Einigkeit gebracht
hat . In tragischem Ringen erschöpfte der Kanz -
ler des Reiches feine beste Kraft , aber nicht etwa
in fruchtbringenden und heißersehnten Verband -
langen mit dem abseits stehenden Feinde , der
die Zeit für sich arbeiten läßt , sondern mit den
berufenen Vertretern des eigenen Volkes . Ber -
ankert scheinen nicht das Gefüge des Reiches ,
die Rechte und Freiheiten seines Volkes , sondern
Urfehde im eigenen Lager , Sklaverei und ied -
wede Unmoral , die die schäumenden Wogen einer
gehirnfressenden und kräftezersetzenden Revolu¬
tion an den Strand warfen . Wieher einmal
wirft das deutsche Volt die einzige , ihm noch
rettungverheißende Waffe fort , seine Einig -
keit . und bietet dem Feinde das diesem will -
kommenc , aber überaus beschämende Bild des
Streites im eigenen Lager . Und worum geht
dieser Streit ? Nicht etwa um große und weit -
gesteckte Ziele , die tatkräftige Männer mit Seher -
blick, mit unifasseudem Verstand und Willen uns
iu vaterländischen Bildern zu zeigen vermögen ,
um unsere Rettung , sondern um den kleinsten
und kleinlichsten Parteikram , den diese Gedanken .
Produzenten aus Nord nnd Süd . ans Ost und
West , aufzuzeigen vermögen . So prügelt man
sich um vermeintlich errungene Rechte , derweilen
der Erbfeind nicht nur an den Grenzen , sondern
schon im Lande steht und die Zeichen der Zeit
so gut zu deuten weiß , daß er der Beamten - wie
der Arbeiterschaft bereits die ganze Schwere
seiner Faust zu spüren gibt . Mau ist in Sorge
um den Achtstundentag , an dem angeblich frivole
Hände zu rütteln versuchen , weil die Notlage
unserer Wirtschaft und die Hoffnungslosigkeit
des Zustaudes unseres Baterlandes zeitgemäße ,
den Forderungen der Stunde sich anpassende
Maßnahmen erfordern . In Wahrheit denkt
kein vernünftiger Mensch daran , diese Errungen -
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fdteft in einer kurzweg verallgemeinernden Form
abzubauen , sondern eS soll , um endlich das große
Kernproblem von Produktion und Nachfrage zu
lösen , die Arbeitsleistung den Erfordernis -
s e n . aber auch dem Möglichen angepaßt
werden , ohne daß man dadurch an den Grundge -
setzen würdiger Meuschenbehaudlung , volkskraft -
und volkSgefundhettschädigend rütteln will . Kein
Mensch denkt daran , aber ein jeder , der die prak -
tische Auswirkung des Arbeitszeitgesetzes seit
nunmehr vier Iahren zu studieien Gelegenheit
gehabt hat , weiß , daß gerade da am schwersten
gegen den obersten Grundsatz der modernen De -
mokratie , die Gleichheit , verstoßen wird . Ober
ist es etwa nicht so , wenn hier der eine in stän -
diger Lebensgefahr und dauernd den schwersten
SchLdigungsmöglichkeiten seiner Gesundheit aus -
gesetzt , die gleiche Fürsorge des Gesetzes genießt ,wie dort der andere , von dem die Arbeit keinerlei
besonderen Krästeverbrauch fordert , oder all die
vielen andern Berufe , in denen verlangte Gedan -
kenarbeit , Verantwortung und die Folgenschwere
bei Verstößen und Unachtsamkeiten so grundver -
schieden sind . Und nun wagt man , in der Todes -
stunde des Vaterlandes , an dieser Errungenschaft
zu rütteln , man will sie ausbauen , den Erforder -
nissen anpassen , und man fordert da nichts
weiter , als ein Opfer , wie man es soeben erst
von dem deutschen Beamtentum erhalten hat , in -
dem man es zur Verzichtleistung auf die „ver -
fassmtgSmäßia wohl erworbenen Rechte " der
vierteljährlichen Borauszahlung der Gehälter
veranlaßt « , weil die Notlage des Vaterlandes
auch dies erheischte . Allerdings hat man auch
in den Kreisen der hier Betroffenen eingesehen ,daß die veränderten Verhältnisse ein solches An -
vassungsvermögen verlangten . Die besondere
Tragik aber , die bei der Beurteilung dieser Fra -
gen ins Gewicht fällt , ist die Tatsache , daß unsere
Wirtschaftslage zurzeit eine derartige ist . daß
sie keineswegs durchgehend eine Erweiterung
des Achtstundentages verträgt , sondern im Ge -
genteil auch in großen und sonst über Konjunk -
turverhältnissen stehenden Betrieben zu starkem
Abbau gezwungen ist . Dieser Gesetzesgedanke
leitender Männer , im Verein mit andern zeitge -
mäßen Forderungen , sollte , zusammengefaßt
unter dem Begriff eines „ Ermächtigungsgesetzes "
Forderungen der Stunde erfüllen und produk -
tionsfördernd hier . Ersparnisse zeitigend dort ,
durchgreifende Maßnahmen auf sozialem , wirt -
schaftlichem und finanziellem Gebiete erwirken .
Darüber brach in Berlin die Kabinettskrise
aus , nachdem man sich soeben erst unter dem
Dache einer sogenannten großen Koalition zu -
sammengefunden hatte . Als Leiter der Politik
wurde Dr . Stresemann bestellt und die Deutsche
Volkspartei , deren Fraktion der Kanzler im
Parlament angehört , glaubte immer wieder dar -
auf hinweisen zu müssen , wie groß das von ihr
gebrachte Opfer sei. indem sie ihren besten Kämp -
fer in die Arena gesandt habe . Heute wissen
wir alle , daß es in der Tat ein Opfer war , denn
kaum hatte der Gedanken - und Sprachebeherr -
fchende den Rücken gewandt , um sich größeren
Ausgaben zu widmen , da brach auch schon in
seinem eigenen Lager die Fehde hinter seinem
Rücken aus , die durch einen unerrvartet unter -
nommenen Vorstoß weitere Kreise zog und blitz -
artig die Lage beleuchtete . Die Folgen sind be-
kannt . Die Krisengerüchte , die dem allgemeinen
Ueberdruß an dem Strohdreschen eines seine
Zeit nicht verstehenden und deshalb seiner Auf -
gäbe nicht mehr gewachsenen Parlaments ent -
sprangen , verdichteten sich schnell . Kompromiß -
Verhandlungen in Zuständigkeitsfraaen mit dem
Süden kamen dazu , das Wort von einer bürger -
lichen Diktatur durchfuhr die Luft , und zu den
materiellen Forderungen auf sozialem , wirt -
schastlichem und finanziellem Gebiet gesellten sich
solche persönlicher Art , die neue Gegenforderun -
gen und dadurch weitere Reibungen auslösten .Und während all das unter den Augen des Vol -
kes vor sich ging , das diese Borgänge mit wach -
sendem Abscheu und steigender Verbitterung ver -
folgte , ließ der Feind dort draußen — nein ,hier drinnen — langsam seine Mühlen mahlen .Den Beamten im besetzten Gebiet wurde der
Diensteid auf die alliierte Regie unter neuen ,
ganz außergewöhnlich scharfen und ihre Charak -
terfestigkeit in hohem Maße auf die Probe stel -
lenden Bedingungen abgefordert und ihre Ar -
beit unter die Leitung des Feindes gestellt . Der
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Di « „Pyramide "
Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt

enthält in ihrer heutigen Nummer (40 ) solgenb « Bei¬
träge : Der heilige Baum . Ein Gleichnis. Hans
Tboma ini 84. KevurtStag . Bon Dr . Kurt Karl
Sberl « in Karlsruhe . — Eine neue Selbstbiographie
Henhöfers . Bon Pfarrer Lebrecht Maoer in Durlach .— Mörike. Von Krieberike Gmelin . (Pseudonym.)— Die Muschel . Märchen . Bon Anna Koch aus Karls -
ruhe . — Besuch bei Hans Thoma. Von Christian
Idimltt in Karlsruhe.

Wochenplauderei
vom J « k« « d « s Bruttlcr .

Die versunkene Glocke ans dem Lerchenberg .
„Es war ein Herbsttag , wie ich keinen sah ! "

Ueber broncebraunen Wipfeln , über bleich-
grünen Birken , über dunkeln Tannen , über rot -
flammendem Buschwerk und glühendem wilden
Weingerank spannte sich ein blauer Himmel voll
seidenen Glanzes . Im Hintergrund erhob sich aus
der mit Wonne gesättigten Luft , die in der
Ueberreife und süßen Todesahnung in letztem
Aufleuchten zitterte , der alte ehrwürdige Turm -
berg , umsäumt von Rebgelände . Zur Rechten
in wundervoller Linie der umbuschte Höhenweg
zum Rittnerthos , der im Sonnenglanz wie eine
Märchenburg hervorblitzte .

Der sonst so stille und heimlichholde Lerchen -
berg versammelte am Sountagmittag eine bunte
schaulustige Menge . Denn es waren aus der
Landeshauptstadt Theaterleute gekommen , um
Gerhart Hauptmanns Märchenspiel von der ver -
sunkenen Glocke auf der in einer Senkung des
Lerchenhügels eingerichteten Naturbühne vor -
zuführen . Wenn man auf dem Weg zum Ritt -
nertwald beim Biergarten zur „Guten Quelle "

Arbeiterschaft aber bereitete man eine be -
sondere Ueberrafchung , indem man die Ab -
schaffung des Betriebsrätegesetzes ,
die Einführung der zehnstündigen
Arbeitszeit und der Akkordarbeit
bei Androhung der Ausweisung und Waf -
fengewalt kurzweg als Bedingung stellte .
Das also war der Dank neben all den neuen täg -
lichen und stündlichen Grausamkeiten dafür , daß
man den Widerstand aufgab in der Hoffnung ,
schnellstens über Verhandlungen zu einer Ver -
ständigung zu kommen , einer Verständigung , die
man draußen immer , noch und immer wieder
vergeblich sucht , weil man nicht einmal imstande
Ist, sich zu Hause und im eigenen Lager zusam -
menzusinden , sich in Ruhe und Sachlichkeit
auseinanderzusetzen und — die Opfer zu brin -
gen , die das Vaterland heute von jedem ein -
zelnen unter Zurückstellung aller Vorurteile und
Errungenschaften verlangt . Ist es da ein Wun -
der , wenn unter diesen Eindrücken dauernder
schwerster außenpolitischer Enttäuschungen die
Bestrebungen daheim sich immer kräftiger regen ,
die auf eine Gesundung unserer Verhältnisse hin -
zielen und wenn sogar das selig schlummernde
Bürgertum aus seiner Lethargie erwacht , wenig -
stens , um nicht zu viel zu sagen , zeit - und stel -
lenwetse erwacht ? Ist es verwunderlich , daß ,
nachdem Poineart eine Haltung als Dauerstel -
lung gewählt hat , die zwar keine Verständigung ,
wohl aber einen vollkommenen Bruch erwarten
läßt , in weiten Kreisen des deutschen Volkes die -
jenigen Strömungen Ueberhand gewinnen , die ,
getragen von der Liebe zum Baterlande , die -
s e s und nicht ungereiste Ideen einer Bölker -
Verständigung über alles stellen ? Und wenn
dem so ist , kann es weiter verwunderlich sein ,
ja ist es nicht nur natürlich , daß eine Regierung ,
die die Zeichen ihrer Zeit deuten und erkennen
muß . sich auf diese vermehrt und mit elemen -
tarer Kraft hervorbrechenden vater ländi -
schen Bestrebungen einstellt ? Die Ideen
des Sozialismus und Marxismus haben uns
alles das gebracht , was wir heute haben , an -
gefangen mit den Waffen , die auf dem Grunde
des Rheins rosten , und sie haben uns alles das
nicht gebracht , was sie uns in der Stunde des
Bölkertanmels und der 14 Punkte verhießen .
Wenn deshal » in dem leidigen Frage - und Ant -
Wortspiel nach « der „Kriegsschuld " hier der Wahre
gesucht wird , so weisen wir mit starkem Finger -
zeig nach links und deuten damit auch die
Richtung an , aus der uns weiteres Unheil kom -
men wird , wenn wir uns nicht endlich auf uns
selbst und auf unsere vaterländischen Aufgaben
besinnen . Indessen — nicht nur die Schuld ,
sondern auch die F o l g e n stehen auf der Tages -
ordnung , und ihnen gegenüber gilt es . in die
Bresche zu treten .

Wollen wir daS . was wir jetzt nötig haben ,
erreichen , Ruhe und Ordnung im Innern , und
dazu gehört vor alle « Stetigkeit , die auch in
unsere Wirtschaft und Währung wieder einkeh¬
ren muß , so müssen wir offen ge « en uns
s e lbst sein und die Schuld nicht nur im ande -
re » Lager suchen . Die heillose Zerrissenheit des
Volkes wird , wenn es so weitergeht , die Waffe
der Regierung immer stumpfer und die Forde -
rungen des Feindes immer maßloser gestalten .
Vielleicht aber wird auch unter ihr ein Mann
erstehen , der , aus den Tiefen der Not unvermit -
telt emporsteigend , mit eiserner Faust und alles
umfassendem Willen den Ring schmiedet , dessen
wir bedürfen . So oder so — lange wird und
kann es nicht mehr so weitergehen , sonst wird
man das Wort von der Steuersabotage durch
Steigerung der Inflation infolge einer ver -
rosteten inneren Politik und der Schädigung des
Vaterlandes auch allen denen zurufen müssen ,
denen jetzt das Geschick Deutschlands anvertraut
ist und die durch ihr Verhalten mit schnellen
Spatenstichen unser eigenes Grab schaufeln .
Wenn heute der Reichspräsident noch einmal eine
Botschaft wie am 11 . August an das Volk rich -
ten wollte , sie müßte diesmal mit den Worten
beginnen :

„Noch nie sind wir so uneinig gewesen wie
jetzt.

" v . L.

zur Rechten abbiegt und gelinde aufwärts schrei-
tet , betritt man den Lerchenbera . Mit dem Wort
„Lerchenberg "

, obwohl es gewiß schön, inhaltlich -
begrifflich und klanglich , ist und darum sofort
ein anmutiges Landschastsbtld vors Auge zau¬
bert , ist es für einen alten Dnrlacher nicht ge-
tan . Der Lerchenberg gehört vielmehr zu den
unvergeßlichen Schauplätzen einer versunkenen ,nur im Traume wiederkehrenden Jngendzeit ,die später , wie Hermann Hesse irgendwo sagt , zu
„Heimweh , Duft und blauer Ferne " wird .

Das Gebiet des Lerchenbergs war uns Dur -
lacher Buben zu allen Zeiten des Jahres eine
trotz der Nähe der Stadt gänzlich abgeschlossene ,
ungestörte Welt . Denn der Boden mit dem
Sandsteingeröll lag brach . In erstorbenen
Steinbrüchen überwucherten Zwerggewächse von
Baum und Strauch tn allen Farben und For -
men die menschentote , aber tierlebendige , sonn -
überglänzte Höhe . Im Frühling blauten dort
die ersten Beilchen und leuchteten die ersten Erd -
beeren in seinen Senkungen und an seinen Weg -
rainen . Der Sommer ergoß eine unerschöpfliche
Segenssülle über den Lerchenberg . Es gab
Schwalbenschwänze , Segelfalter , Admirale und
auf den nahen Kartoffelfeldern Totenköpfe zu
fangen , aber auch Ringelnattern und die heim -
lich erhoffte und gleichzeitig gesürchtete Kreuz -
otter , deren Bißwunde man als tapferer Pen -
näler und Indianergeschichtenkenner ohne Be -
sinnen ausgesaugt hätte , um den Kameraden zu
retten . Ohne Gefahr dagegen waren die grün -
goldenen oder braunen Eidechsen , von denen
allzu oft nur das Schwanzende in der derben
Bubenhand blieb . Der lerchenfröhliche Tum -
melberg war vor allem ein überreicher Brom -
beergarten , den man auch für die mütterliche
Küche fruchtbar machte . Einen besonderen Reiz
übten die in der Nähe liegenden Bierkeller der
früheren Brauereien aus . Man stieg gar zu gern— von einem Schnupfen oder gar einer Lungen -
entzünduna hat man nie was gehört — aus der
Bruthitze des Berges in die Eiseskälte der Na -
turgesteinhöhle . Zuweilen bekam man auch aus
der Stütze , die zuvor eine halbe Stunde in die
Sonne gestellt werden mußte , einen Trunk , der
ohne Hopfen uns Buben besser schmeckte als

England und feine Dominions .
Die Reichskonfcrenz . die alle Minifterpräsi -

denken der englischen Dominions in London
vereinigt , ist zu einer ständigen Einrichtung des
britischen Weltreiches geworden . Sie ist erneut
zusammengetreten und wird voraussichtlich ein
biS zwei Monate zusammenbleiben . Für die
englische Politik ist diese Konferenz von großer
Bedeutung . Das britische Kabinett hat längst
aufgehört , wie in früheren Zeiten der Allein -
Herrscher im ganzen englischen Weltreich zu sein .
Die Dominions haben namentlich durch ihre
Teilnahme am Weltkriege und durch ihre Un -
terstütznng des Mutterlandes ein starkes Mit -
bestimmungsrecht erworben , dem die Gestaltung
der englischen Weltpolitik nicht weniger unter -
liegt wie den Beschlüssen des englischen Kabi -
nettes . Die Beschlüsse der Reichskonferenz sind
deshalb für die englische Weltpolitik von aus -
schlaggebender Bedeutung .

Wenn nicht alle Zeichen trügen , wird die dies -
jährige Reichskonfcrenz in London den außen -
politischen Kurs des englischen Kabinettes im
Großen und Ganzen bestätigen « Mit andern
Worten : Die Politik der Reserve , die von Eng -
land den europäischen Ereignissen gegenüber
befolgt wird , scheint der Zustimmung der eng -
tischen Dominions sicher zu sein . Im Vorder -
grund des gesamten englischen Interesses steht
eben heute der Ausbau des britischenWeltreiches .
Man hat darin noch so viel nachzuholen , daß
man darüber anderes zurückstellt , was weniger
wichtig erscheint . Die englische Politik inter -
essiert heute vor allem die Frage , wie zwischen
London und den überseeischen Teilen des Im -
periums in Kanada , Südafrika . Aegypten , In -
dien und Australien eine feste , unzerreißbare
Verbindung hergestellt werden kann . Das ist
im großen Umfange eine technische Frage , deren
Lösung von der Schassung ständiger Luftver -
kehrslinien abhängt . Es ist zum großen Teil
auch eine wirtschaftliche Frage , deren Lösung
sich danach richtet , ob und wie man die wirt -
schaftlichen und Handelsinteressen der Domi -
nions mit denen des Mutterlandes in Einklang
bringen kann . Das sind gewissermaßen häus -
liche Sorgen Englands . Und da dem Engländer
immer das eigene Interesse am nächsten gestan -
den hat , so werden diese Fragen für die Reichs -
konferenz ausschlaggebend sein .

Ob bei alledem Zeit für die Reparations -
frage übrig bleiben wirb ? Sicher wird die
Frage auch auf dieser Tagung eine Rolle spie -
len . Borherrschend aber wird sie sicher nicht
sein . +

Besprechung der Ruhr¬
industriellenmit den Besatzung«-

behörden.
Paris . 6. Okt . lEig . Drahtbericht .) HavaS

berichtet , daß am 80. September in Unna eine
Versammlung der rheinisch - « est -
sälifchen Industriellen stattfand , die ans
ihrer Mitte die Herren Stinnes , Klöckner , den
Generaldirektor der dentfch - luxemburgischen
Bergwerke Bögeler und den Direktor der
Staatsbergwerke im Ruhrgebiet Felzer be-
stimmte , mit den Besakungsbchörde » Ver -
Handlungen über die Wieder » nsnahmc
der Arbeit im Rnhrgebiet einzuleiten .
Die Genannte « begaben sich zunächst « ach Ber -
lin , um die Reichsregier « » g von ihrer Absicht
zn verständigen nud kehrten , « achdem sie das
Einverständnis Stresemanns zur Ausnahme der
Verhandlungen erhalte « hatte « , in das Ruhr -
gebiet zurück, wo sie zunächst mit Herrn Krupp
vo « Bohle « und den übrigen Herren des Krupp -
direktoriums im Gefängnis konferierte « . Hier -
auf wurde » sie vo « General Denvignes emp -
fange « und im Anschluß daran von Ge « eral De -
aoutte , dem sie die Bedingungen darlegte « , « « ter
denen die Arbeiter im Ruhrgebiete im vollen
Einverständnis mit de« Besakungöbehördeu die
Arbeit wieder ausnehmen wollte » . Die Dele -
gierten sind im Anschluß an diese Besprechung
gestern abcud wieder » ach Berlin gefahren , um
die Reichsregiernng vo « dem Ergebnis zu « « ter -

fertiges Bier , und den wir Malzbrühe nannten .
Mit dem Geruch von ungegorenem Bier steigt
mir daher unwillkürlich noch heute der Lerchen -
berg auf . Er umschließt aber noch viel mehr als
solche Einzelerinnernngen : er ist ein unfaß -
liches , schwebendes , tausendfalt klingendes
Etwas , in dem unbeschreibbar eine ganze , ta -
stende und sich unbewußt vollsaugende Jugend -
zeit in sernhallendem Glockenton schwingt .Nun spielt man also nach über einem Menschen -
alter auf dem seiner Stille und Verborgenheit
entrissenen Jugend - Lerchenberg Komödie . Das
hätten wir Durlacher Buben von einst uns ge-
wiß auch gern gewünscht , wenn wir überhaupt
von so etwas Kenntnis gehabt hätten . ,L ?o -
mödie " war sür uns , wenn auf den Schloßplatz
ein Seiltänzer kam ober ein Tanzbär mit einem
intelligenten Ziegenbock im Pechkranzlicht Vor -
stellungen gab , deren atemlose Spannung nur
durch den drohenden Sammelteller »inen un -
angenehmen inneren Druck bekam . Wenn der
gefürchtet ? Ruf um „ein kleines Doueeur oder
Trinkgeld " an die tit . Herrschaften erscholl , stob
die Jungmannschaft aalglatt in die Dunkelheit
zurück . Eine ferne Ahnung von Komödienfpiel
lag nur über dem „Tanzboden " des Schloß -
gartens . Das war ehedem , bevor man den
natürlich verwitterten alten Garten gartentech -
ntsch „verschönte "

, d . h . der wispernden und rau -
uenden Geister der alten Residenzgeschichte für
immer beraubte , ein etwa anderthalb Meter
hoher Erbaufwurf von quadratischer Form . Er
galt in der Ueberlieserung als Naturbühne für
die Schäferspiele des markgräflichen Hofes . Da -
von wußte man also von ungefähr etwas lockend
Geheimnishaftes und schlich gierigen Atems um
den „Tanzboden " . ( Bor vielleicht zwanzig Iah -
ren hat in der „Zukunft " Professor Widmer in
Karlsruhe , wenn ich nicht irre , vergeblich einen
Einhaltruf gegen die zwiefache Nivellierung des
alten schönen Durlacher SchloßgartenS erhoben .)

*
Solcherlei ging mir in betäubender und über -

stürzender Gedankenrückkehr durch den Kopf ,als ich vor der Naturbühne des Lerchenbergs
zu Durlach saß . Vergeblich blickte ich mich jedoch

SrsteS Blatt
richte« A « Quai d

'Orsa » wird bestätigt , daß
Geueral Degoutte Herr « Stinues empfangen
hat . Einzelheiten fehle « in Paris über diese
Z « sammenk « » st . Man erklärte jedoch für sicher ,
daß General Degoutte ausdrücklich zu dieser Zu -
sammenkunst ermächtigt gewesen ist.

An amtlicher Berliner Stelle wäre « nähere
A« gabe « über die Verhandlungen der rheinisch -
westfälischen Jnimstrielle « nicht zu erlange ».
Die Herrn Stinnes nahestehende „Dentsche All¬
gemeine Zeitung " bestätigt « nter der Ueberschrist
„Ein bitterer Gang " in ihrer heutige « Abend -
ausaabe indirekt diese Meld « « g. Bezeichnend
ist jedenfalls , daß für die Besprechung der Wirt -
schastssragen von französischer Seite ein Ver -
treter des Militärs bestimmt worden ist.

Dementi.
Paris . 6 . Okt . lEig . Drahtber .) HavaS de-

mentiert die Nachricht , daß General Dcgouite
Vertreter der Arbeitergewerkschaften Dussel -
dorfs empfangen und ihnen erklärt habe , die Be -
fatzungsbehörden planten die Abschaffung des
Achtstundentages und die Einführung der zelin -
stündigen Arbeitszeit im besetzten Gebiet . Die
französischen Behörden kümmerten sich nicht um
Fragen der inneren deutschen Politik .

Vereinbarung auf einem Zechenbetrieb .
w . Münster , 6. Okt . lDrahtber .) In den Be -

trieben der Zeche Recklinghausen 2" wurde mit
den Franzosen unter Zusicherung von Lebens - >
mittel » von französischer Seite folgende Verein -
barung herbeigeführt : 1 . Die Franzosen mischen
sich in den unterirdischen Betrieb in keiner !
Weise ein , sondern behalten lediglich die Ober -
leihrag in den Kokereien und chemischen Be -
trieben . 2 . Die Deputatkohle für die Beleg -
schasten wird freigegeben . 3 . Die französischen
Posten iverden von der Zeche zurückgezogen -
4. Die Kokereien werden wieder in Betrieb ge - !
setzt.

Die Forderung des Diensteides.
Berlin , s . Okt . Der Erklärung der HavaS -

agentur , daß von den im besetzten Gebiet wieder
einzustellenden deutschen Eisenbahnern die Ab -
legung des Treueides nicht verlangt werde ,
stehen die Bekanntmachungen der französischen
Eisenbahnregie selbst gegenüber , die von den
deutschen Eisenbahnern vor der DienstausnaHme
wörtlich verlangt , daß „er sich verpflichtet und
durch Diensteid beschwört , den alliierten Zi¬
vil - und Militärbehörden , insbesondere der Re -
gie , in jeder Weis « mit Eifer und Ergebenheit zu
dienen " . Welche der beiden Lesarten richtig ist ,
wird wohl erst noch festzustellen sein .

Bergarbeiterlöhne.
Berli « , 6. Okt . Die Löhne im Kohlenbergbau

betragen für die Lohnwoche vom 1 . bis 8. Okto -
ber im Ruhrbergbau 458 (300 000, im oberschlesi -
schen Steinkohlenbergbau 291600 000 und in den
Kernrevieren des mitteldeutschen Braunkohlen -
bergbanes 253 ISO 000 Mk . je Schicht .

Neue Kundgebungen der AranzSslinge.
London 6. Okt . Der Berichterstatter der

„Times " erfährt aus Düsseldorf , daß der De -
paratistenführer Matthes dort eine neue sepa -
ratistische Kundgebung für den nächsten Sonntag
plane . Er sei am Dieustag von dem sranzösi -
schen Oberkommissar Tirard empfangen wor -
den , dem er eine lange Liste von Forderungen
unterbreitet habe , namentlich die Beschlagnahme
aller Feuerwaffen der blauen Polizei im ganzen
besetzten Gebiet und die Auslösung ber noch
übrigen grünen Polizei . Dies hätten die Fran -
zosen auch getan . Wenn einmal Matthes die
Entwaffnung der Polizei erreiche , so werde die
Bevölkerung der Gnade seiner „Sturmtruppen "
ausgeliefert sein . Inzwischen seien die Sepa -
ratisten in einer anderen Art bestrebt , von den
Franzosen einen Anteil an der reichen Beute zu
fordern , die , wie sie erwarten , das Rheinland
tn etwa einer Woche werden würde .

Düsseldorf . S. Okt . Im Teich des Schloß -
parkes , der abgelassen wurde , um etwa bei den
Demonstrationen am letzten Sonntag ums Le-
ben Gekommene zu finden , wurden außer Feld -
stechern eine große Anzahl Gummiknüppel , Tot -

nach ehemaligen Schulkameraden um . Eine ganz
neue , durch die Industrialisierung des alten
gartenreichen Lätschenbach wurzelfremde Zu -
Hörerschaft schien es zu sein . Kaum zehn au -
tochtthone Durlacher waren zu sehen . Dagegen
fiel mir ein bügelfaltiger , zigarettenschnalzender
Jüngling mit buntem Tuch in der oberen Rock -
tasche auf , der einen emaillierten Sowjetstern
im Jackenaufschlag trug . Der Mannbub war
mir sehr sympathisch . Denn , wenn es anS kom¬
munistische Teilen geht , würde ich z . B . von ihm
nur gewinnen können . Besonders seine schönen
gelben Stiefel könnte ich wohl gebrauchen ? sie
ließen mich geschwind den Tariflohn bei Gritzncr
oder Sebold ausrechnen . Der Namen des Büh -
nenerbaners allerdings brachte mich sofort zum
alten Durlach zurück . Er heißt Karl Wetßing «?,War das nicht der Inhaber ber Kutscherei , oyne
die eine Hochzeit damals nicht möglich war ?
Ja , es sei ein „Sohn vom alten Weißinger " .
Da es mit der Fuhrwerkeret nicht mehr so recht
gehen wollte , hat der unternehmungstapfereMann , nachdem er sich zunächst mit seinen musi -
kalischeu , autodidaktischen Talenten durchgeschla -
gen , auch an einer Erfindung gearbeitet habe ,mit eigenen Händen und ganz allein die Bühne
auf dem Lerchenberg hergestellt . Das ist alsoein echter und dazu kultureller Durlacher , näm -
lich ein solcher , der gleich den eigentlichen Seld -
wylern aus dem Trott des Herkommens heraus¬
tritt und in einer gelinden Abenteurersucht das
philiströse Leben einer Kleinstadt farbiger zu ge-
stalten trachtet . Manche solcher seldwylerischen
Durlacher kommen aber » immer heim . So
mein Schulkamerad , der Reiherwilhelm . der seit
Jahren tn Amerika verschollen ist . Jämmerlich
zugrunde gegangen ist auch ein weiterer Mit -
schüler , der Sohn vom „Amboß " wirt , der
Schenkelkarl , der ging nach Afrika und wurde
bei dem Hereroaufstand samt . Frau erschlagen .
ES war keine geringe Sensation , als nach ge-
raumer Zeit eine Negerin nach der Psinzhauvt -
stadt kam und ein Kind des Erschlagenen in die

f
eimat brachte . Ein anderer Asrikander , der
nausesritz , lebt gleichfalls nicht mehr , und so ist

es kein Wunder , daß von unserer alten bitter -
bösen Pennälergarde , von der auch, wie der
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ichläger, Seitengewehre und Schußwaffen aller
Art entdeckt. Es handelt sich um Waffen , die
von den Sonderbündlern beim Herannahen der
Polizei ins Wasser geworfen wurden .

Ausweisungen aus Offenburg.
Karlsruhe , 6« Okt . Weitere Ausweisungen

auch in Offenburg . Gestern — Freitag — vor -
mittag sind wiederum zwei Offenburger Bürger
ausgewiesen worden , und zwar Stadtrat
Winter und Schlossermet st er Mül -
le r . Man hat sie nach Ortenberg gebracht.
Auch die Familien sind mit Ausweisungen be-
dacht worden . Sie haben Offenburg bis S. No¬
vember zu verlassen . — Diese Maßnahmen der
Franzosen sind nach Aufgabe des passiven Wi -
Verstandes einfach unverständlich .

Die Einigung über das Arbeits -
zeitgefeh .

Berlin , 6. Okt . In der interfraktionellen Kom -
Mission , welche in der Nacht die Frage deS
Achtstundentages mit dem Arbeitsminister
verhandelte , ist es früh S Uhr zu einer Eini -
gung gekommen . Die Einigungsformel lautet :
Die schwere Not unseres Landes läßt eine Stet »
gerung der Güterproduktion als dringend ge»
boten erscheinen. Das wird nur unter restloser
Ausnutzung der technischen Errungenschaften bei
organisatorischer Verbesserung unserer Wirt -
schast und emsiger Arbeit jedes Einzelnen zu er-
reichen sein . Neben der Stetgerung der Pro -
duktion durch diese Mittel wirb auch die Neu -
rcgelung des Arbeitszeitgesetzes unter
grundsätzlicher Festhaltung des Acht -
st u n d e n t a g e s als normale Arbeitszeit nicht
zu umgehen sein . Dadurch ist die Möglichkeit
der tariflichen und gesetzlichen Ueber -
schreitung der jetzigen Arbeitszeit infolge der
volkswirtschaftlich notwendigen Steigerung und
Bcrbilligung der Produktion zu erzielen .

Deutsches Kräh
kein Alarkenbrot mehr nach dem lS . Oktober.
Berlin , 6. Okt . Aus dem Reichsmiuisterium

für Ernährung und Landwirtschaft wird mitge -
teilt : Die Beschlüsse des Reichsrates zu dem
Entwurf über die Brotversorgung werden in der
Oeffentlichkeit zum Teil dahin ausgelegt , als ob
die Brotversorgung auf Marken Wer den 16.
Oktober hinaus nun doch wieder eingeführt
werden soll . Diese Auffassung entspricht nicht
den Tatsachen . Nach dem Entwurf der Reichs -
regierung und der zu ihm gefaßten Beschlüsse
des Reichsrates bleibt es dabei , daß die Marken -
brotversorgnng ab 1ö. Oktober ihr Ende findet .
Damit es jedoch nicht zu Störungen in der
Brotversorgung der Bevölkerung kommt, gibt
der Entwurf , wie er von der Reichsregierung
vorgelegt und vom Reichsrat angenommen
worden ist . die Möglichkeit , daß die Reichs -
Setreidestelle Kommunalverbänden , in denen
etwa Schwierigkeiten auftauchen könnten , auf
Antrag des Kommunalverbandes Brotgetreide
bis zu 150 Gramm täglich für den Kopf der bis -
her versorgungsberechttgten Bevölkerung erfor -
derlichen Menge hinaus liefert . Den Absatz
dieses Getreides und des daraus gemahlenen
Mehles wird der KommunalverSand über -
wache ».

v . Kohrs Programm.
w . München , 6. Okt . lDrahtber . ) General --

slaatskomimssar v. Kahr wandte sich bei einem
Empfang der Vertreter der ausländischen
Presse gegen die Gerüchte , die über Bayern
i - Zt . im Auslände verbreitet werden . Seine
Politik erstrebe vor allem , der Meinung von der
Alleinschuld Deutschlands am Weltkriege ent -
gegen zu wirken und die Erhaltung der Staats ,
autorität . Er wolle alle nationalen Kräfte , die

Beuttenmüllersritz , viele im Kriege geblieben
und , keiner begrüßt werden konnte , als beim
Weißingerkarl „Thiater " gespielt wurde . Auch
der immer fröhliche , unbändige , blondschlanke
Oberförstersbub Zircher ist nicht mehr . Bor
»ein Feind ist es im geliebten Jägerslaus ge-
fallen . Sicherlich lachend und ungestüm wie der
Mnge Siegfried . . .

*
Die Aufnahme des Märchenfpiels , das mit

Recht einige Kürzungen erfuhr iWegfall der
Glashütte , Zwergschmiede und ähnliches ) , war
kanz überraschend gut . Das einfache Spiel mit
der hier ohne auälerische Symbolik erfaßten Fa -
oel ging mit seinen wohlklingenden Klingklang -
Sloribuschversen sehr gut ein . Der Nickelmann
und der Waldschrat waren die Hauptpersonen .
Auch in den Küssen und Umarmungen vom
Rautendelein und dem Glockengießer Heinrich
erkannte man durchaus Lebenswesentliches und
war darum hörbar teilnahmsvoll . Echte Dur -
lacher, denen die Fronde von 48 her im Blut
kreist , nickten auch lebhaft kritisierend bei den
Weichlich langen Tiraden des Pfarrers mit dem
« opf. Wie gut das Stück gefallen hat , ging aus
dem Schlußeindruck hervor . Das arme Rau -
tendelein lag in den feuchten Armen des Nickel-
Manns und Heinrich war diesmal mausetot .
Der Beifall weckte ihn samt seiner lieblich - heid-
tischen Genossin in den Abendschein des Lerchen-
vergs zurück. Aber trotz mehrfachen Verneigens
« er glücklich dem heutigen , ach , so glückseligen
^eben wiedergegebenen Künstler , zu denen noch
aus dem Brunnen der beliebte Ouorax Breke -' ex strahlend grinsend auftauchte , wankten und
wichen die dankbaren Zuschauer nicht. Sie haben
offenbar eine Fortsetzung oder Wiederholung
des schönen Spiels erwartet . Vielleicht schließ -
" ch mit einer ordnungsmäßigen Heirat !

Das Schönste waren nicht etwa die Bier -
waschen , die trotz des Millionenpreises zu der
traurigen Mär von der versunkenen Glocke
lustig ausgetrunken wurden , auch nicht die Hüh -
uer , die droben auf dem Gutshof noch eh ' das
« viel vorbei war , geschwitid ihre Inder - Eier
legten und damit mehr Werte jckufen als selbst

sich dem Staate unterordnen , zusammenfassen ,
und starke Einzelstaaten seien die Voraussetzung
für ein gesundes und starkes Reich. Separa -
tionspolitik dürfe in Bayern nicht getrieben
werden . Er wünsche wieder eine Verfassung
im BiSmarckschen Sinne , das Hab« aber mit
Separatismus gar nichts zu tun .

Das deutsche Volk sei heute eine Notgemein -
schast, der sich auch Bayern nicht entziehen wolle .
Bayern sei durch zahllose wirtschaftliche und ge -
schichtliche Bande mit den übrigen Stämmen
verbunden . Die Frage der Errichtung einer
Monarchie tritt heute gegenüber dem Schicksal
des deutschen Volkes zurück. Er sage das in
dem Bewußtsein der Tatsache , daß das bayerische
Volk in seinen weitesten Teilen monarchisch ge-
sinnt ist . Gegenüber den Gerückten , daß der
Generalstaatskommiffar die Ausrufung der Mo -
narchie in Bayern begünstige , erklärte Kahr
schließlich nochmals , daß er keine Abenteurer -
Politik machen werde .

Zur Lage in Bayern .
München , 6 . Okt . Dem Bunde ./Reichsadler "

ist, wie die „Münchener Post" berichtet , durch
Polizeiorgane mitgeteilt worden , daß der Bund
nichts anderes sei , als ein Ersatz für die sozial-
demokratische Schutzabteilung und deschalb auf -
gelöst werde .

GaöiftkePolitik
Aus den Parteien .

Man schreibt uns : Die Ortsgruppe Karlsruhe
der Deutschnationalen Volkspartei
hielt am 5. Oktober im Saal des Residenz-Auto -
mates eine Mitgliederversammlung ab . Der
Landesgeschäftssührer gab eine Beurteilung der
politischen Lage auf Grund Informationen , die
ihm von den leitenden Männern der Partei zu-
gegangen waren . Er erklärte , die Politik Strese -
manns sei zusammengebrochen . Die bisher an
der Sozialdemokratie klebenden bürgerlichen
Parteien würden zwangsläufig dazu kommen,
sich den Gesichtspunkten zu -nähern , die von der
Deutschnationalen Partei vertreten werden . Die
Ereignisse Hätten der deutschnationalen Auffaf -
sung recht gegeben . 'Ohne nationalen Willen
nach außen und ohne Abkehr vom Marxismus
im Innern gebe eS k« ine Rettung . Die Deutsch-
nationale Partei werde nicht in zweckloser
Selbstlosigkeit Anteil an der Macht suchen , es sei
denn , daß sie die Gewißheit habe , ihre Grund -
sätze innerhalb einer künftigen Regierung durch-
setzen zu können . Der Landesvorsitzende , Geh.
Rat Mayer , sprach über die badischen Verhält -
Nisse . Arbeiter Müller berichtete über das An-
wachsen der deutschnationalen Arveitergruppe .
Nur der Zwang der sozialdemokratischen Gewerk -
schaisten halte noch zahlreiche Arbeiter ab . der
Sozialdemokratie offen den Rücken zu kehren .

Staatliche Ortspolizei in Pforzheim.
Die Polizeibereitschaft Sigmaringen wird nach

Pforzheim verlegt , um dort als staatlich ver -
waltete Ortspolizei verwendet zu werden .

Kundgebung des Handwerks gegen die
Steuerlasten.

Der Jnnungsausschuß Pforzheim Hat nach
einem eingehenden Referat des Geschäftsführers
der Handwerkskammer Karlsruhe sämtliche
Handwerker und Gewerbetreibenden aufgefor¬
dert , für den Teil der Steuern , den sie nicht
len können . Steuernachlatzgesuche an die
Finanzämter bezw. an das Landesfinanzamt zu-
gleich mit dem Ersuchen um Stundung einzurei¬
chen . Schärfste Bedenken wurden vor allem ge -
gen die Betriebssteuer und Rhein - und Ruhr -
abgäbe erhoben , die in ihrer Folge bereits ver .
hängnisvoll gewirkt haben , weil sie ohne Rück -
ficht auf den Ertrag die Existenz vieler selbständi-
ger Betriebe untergraben . Die Aushebung die-
ser Neusteuern und womöglich ihr Einbau in
die Vermögenssteuer wurde gefordert . Die Ein -
kommensteuer ist unverzüglich den Ländern und
Gemeinden wieder zu überlassen . Steigerung
der Produktion , Steigerung der Arbeitsintensi¬
tät unter weitgehender Einschränkung aller un -
produktiver Lasten und Wiederherstellung mög¬

der tantiemegesegnete Dichter jemals für sein
Märchenstück erhalten hat , das Schönste war
vielmehr ein Wandergang über den Lerchenberg
hinaus in das „Weitfeld " gen den Rittnert . Da
klangen die Verse Gerhart Hauptmanns aus
dem Ohr in die Seele :

„Mir ist, als wacht ich auf. Das Feld , die Hütte,
Du selber : alles ist mir wohlbekannt
und doch so fremd . Ist denn , was ich erlebt ,
mehr nicht als eines Schalles flücht 'ger Hauch,
der ist und nicht mehr ist , noch kaum gewesen?"

Kunst unb Wissenschaft
Aus de« Kindheiiserinnernngcn einer Bal -

ladendichteri«. Lulu von Strauß und
Torney , die bekannte Balladendichterin , die
auch ein? Anzahl prachtvoller Romane und Er -
zählungen geschossen hat . feierte am 20. Septem -
ber ihren 50. Geburtstag . Wie sie zur Dichterin
wurde , hat sie in Reclams Universum anschau-
lich geschildert. Sie ist in Bückeburg geboren
und entstammt einem alten Geschlecht , dem schon
ihr Großvater , der Dichter und Gelehrte Viktor
von Strauß und Torney , einen angesehenen
Namen in der Literatur verschaffte. „Was
meinem Dasein an äußerer Breite , an Horizont -
weite fehlte," erzählt sie , „das ersetzte das
festere Einwurzeln in die Tiefe , in den Heimat-
lichen Boden , das für jede gesunde . Entwicklung
so unendlich wertvoll ist . Wie anders verwächst
man mit der Landschaft, wenn man durch jedes
Gartentor ins freie Feld tritt , — wie anders
mit dem Volköschlag, wenn das urwüchsige Platt
dem Kinde schon vertraut ist , wenn man gute
Freunde weiß auf den großen Höfen mit den
bunten Giebeln überall im Land , — Freunde im
Bauernrock , die einem beim derben Handschlag
sagen können : „Unsere Großväter sind schon
Freunde gewesen.

" Früh zeigte sich bei ihr die
Neigung zur Geschichte , die dann in ihren histo-
rischen Gedichten und Erzählungen so schöne
Früchte getragen hat . „Meine Kinderwiele
waren nicht das Puppenwieaen kleiner Mäd -
chen sondern "uö

lichster Freizügigkeit im Wirtschaftsleben betrach-
tet das Pforzheimer Handwerk als Boraus -
setzungen für den Wiederaufbau .

Schule un6 Kirche
tandesversammlung des Volkskirchenbundes .
Die in Karlsruhe abgehaltene Landesver -

sammlung des Bad . Volkskirchenbundes hatte
sich eines guten Besuches zu erfreuen , In seinem
Vortrag über den evangelischen Sozialismus als
Bewegung betonte Dr . Dietrich , daß man „re-
ligiös " nicht flu „evangelisch" setzen dürfe Es
sei heute die Aufgabe , die Glieder der Evang .
Kirche zu sammeln , die nach einer neuen Welt -
unb Lebensauffassung streben und von einer
Auseinandersetzung zwischen positiv und liberal
nichts wissen wollen , wie das der Volkskirchen -
bund tue . Pfarrer L ö w von Riegel referierte
über die finanzielle Lage der badischen Landes -
kirche sowie über die letzte Landessynode . Psr .
E ck e rt von Meersburg hielt einen gedanken -
reichen und anregenden Vortrag über seine
Programmsätze . Das Gegenreferat erstattete
in eindrucksvoller Weise Univerfitätsprofessor
Dr . Ehrenberg von Heidelberg . Eine Aus -
spräche fand nicht statt . Dafür stimmte die Ber -
sammlung das Lutherlied „Ein feste Burg ist
unser Gott " an .
Aus der badischen alt-katholischen Landessynode.

Der Landessynodalrat hielt am 3 . Oktober in
Mannheim eine Besprechung mit dem Ausschuß
der bad . alt - kathol . Landeskirchensteuervertre -
tung über die wirtschaftlichen Notstandsmaß -
nahmen . Es wurde beschlossen , zum Ausgleich
für den durch die verspätete Einziehung der
Landeskirchensteuer für 1922 völlig entwerteten
Steuerertrag ein einmaliges Kirchen -
opfer im ersten Sonntagsgottesdienst im No *
vember in allen badischen alt - katholischen Ge-
meinden zu erheben . Der Kirchensteuervollzug
für 1923 wird wieder von den Gemeinden selbst
übernommen . Die Vorlage des Landessynodal -
rates , für 1923 den 100 000 fachen Betrag der
Landeskirchensteuer von 1922 zu erheben und die
Erhebung dieses Betrages eventl . zu wieder -
holen , wurde vom Steuerausschnß angenommen .
Zur Deckung der örtlichen Kirchenbedürfnisse
werden die Gemeinden ermächtigt , ohne befon-
dere Ausstellung eines Voranschlags ein Mehr -
faches ber Ortskirchensteuer von 1922 zu er-
heben . Der Landessynodalrat wird außerdem
eine freiwillige Geldsammlung in allen Gemein -
den veranlassen zur Schaffung eines Goldmark -
notfonds zur Sicherstellung der Gehälter ber
Geistlichen für den Bedarfsfall .

Verschieben?Ovahtmelöungen
polen als französische Kolonie.

Warschau , 5 . Okt . lDrahtber .j Der Vertre -
der der Poln . Tel .-Ag . hatte mit dem Obersten
Pujo , dem Chef der französischen Militärmission ,
eine Unterredung . Auf die Frage , wie lange
die französische Militärmission noch in Polen
bleiben würde , -erwiderte Pujo , daß der Aus -
bau der Organisation der polnischen Armee in
Anwesenheit der französischen Militärmission
noch mindestens IX Jahr erfordere .

Bulgarische Reparationszahlungen.
Sofia . 6. Okt . In Ausführung des am 1 . März

dieses Jahres geschlossenen Uebereinikommens
mit der Reparationskommission hat die bulgari -
sche Regierung VA Millionen Lewa bezahlt . Die
Geldzahlung wurde in Dollar geleistet und zwar
an die Federal Reserve Bttnk in Neuyork zur
Hälfte auf Konto der Bank von Frankreich , zur
anderen auf dasjenige der Bank von England ,
im ganzen auf Konto der Reparationskommis -
sion in Paris .

Die neue Türkei .
Paris . 8. Okt . Die Agentur Havas berichtet

aus Konstantinopel : Nach Auskünften aus An -
gora wird die neue Verfassung im wesentlichen
folgendes enthalten : Die Türkei proklamiert die
Republik . Der Präsident der Republik wird

und einsam gespielte Phantasien aus Gustav
Schwabs Griechischen Heldensagen . Lesen konnte
ich längst vor dem ersten Schultag , und die Bü -
cher waren die liebsten Kameraden meiner Kin -
derzeit . Kein Wunder , daß das stille kleine
Mädel altklug und absonderlich genannt wurde
und allein stand unter den lustigen ' Schulkamera -
dinnen .

" Früh erwachte die Leidenschaft zur
Dichtung zusammen mit einem großen Wissens -
Hunger . „Aus dem ungeordneten Lerntrieb
wurde ernsthaftes Studium , eine lebhafte Pro -
duktion setzte ein . wie ein lange zuriickgestauter
Bach. Feder schon in ber Kindheit angeschlagene
Ton klang voll darin mit . Meine heimatlichen
geliebten Kornfelder wurden mir zu lyrischen
Stimmungen , Flut und Ebbe der Nordsee zu
balladischen Rhythmen . Aus den Bauernhöfen
unserer bunten Dörfer holte ich mir die Gestal -
ten und Schicksale meiner Geschichten , lange ehe
ich von dem Schlagwort „Heimatkunst " wußte ,
und die großen Zeiten der Geschichte wurden
mir zu lebendigen Menschen , die ich hinzustellen
so versuchte, wie sie vor mir standen , in den
starken , derben und schlichten Linien alter Holz -
schnitte."

Vom Franksurter Goethe-Pavillo « . Auf die
Nachricht, der Inhalt des Frankfurter Goethe-
Pavillons in Lyon sei ein Raub der Flammen
geworden , zog die Direktion des Frankfurter
Goethemuseums beim Bürgermeister von Lyon
nähere Erkundigungen ein und erhielt die Ant -
wort , der Verwalter der deutschen Ausstellungs -
güter glaube , die Gegenstände des GoetHe -Pa -
villons seien vom Brand in der Nacht vom 10.
zttm 11 . September verschont geblieben , eine be-
'timmte Angabe könne jedoch erst in Monatsfrist
gemacht werben .

Nachricht von der deutsche» Sonnenfinsternis -
Expedition. Beim Aftrophysikalischen Observa-
torium in Potsdam , dessen Leiter Prof . Luden -
dorff zusammen mit seinem Sauptobservator
Dr . K o h l s ch ü t t e r und dem Leiter der Ham¬
burg -Bergedorfer Sternwarte Pros . Schorr
die deutsche Sonnenfinsternis - Expedition nach
Mexiko geführt hat , ist jetzt die erste Nachricht
eingetroffen . Danack wnrde die Finsternis bei
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für 4 oder 5 Fahre gewählt . Die große Ratio -
nalversammlung hat die gesetzgebende Gewalt .
Die Exekutivgewalt wird dem Ministerium ab-
getreten , das der Nationalversammlung verant -
wortlich ist . Ein Staatsrat wird gebildet ,
der die Funktionen des Staats übernimmt .
Seine Mitglieder werden vom Präsidenten ber
Republik ernannt .

wieder ein Erdstoß in Japan .
Tokio, 5. Okt . Heute wurde wieder ein heftiger

Erdstoß verspürt . Die Einwohner flüchteten aus
den .Häusern . Das elektrische Licht versagte . In
Osaka wurde gleichfalls ein leichter Erdstoß wahr -
genommen .

Lunte Chronic
Schweres Unglück bei einem Artillerieübnngö -

schießen . Bei einem Uebungsschießen in Pillau
bei Königsberg wurden Teile eineS Geschütz -
verschlusses abgesplittert . Bon den umherflie -
genden Eisenteilen wurden der Artillerieführer
Oberst Borchert und ein Mann getötet . Zwei
Mann wurden schwer und mehrere leicht ver -
letzt. Einige der Verletzten wurden ins Laza-
rett nach Königsberg übergeführt .

Zehn Taae verschüttet und gerettet. In dem
Bergwerk von Falkirk in England wurden fünf
Bergleute gerettet , die feit dem Unglück vor
zehn Tagen ohne Nahrungsmittel in der Grube
eingeschlossen waren .

Das End«? eines Liebesromans . Ein seltsames
Menschenschicksal hat seinen trübseligen Abschluß
gesunden : im Alter von 57 Fahren ist in Paris
Graf Geza Mattasich gestorben , der Liebhaber
der Prinzessin Louise von Koburg . Vor etwa
20 Iahren traf auf der Prater -Allee in Wien der
Husarenoberleutnant Mattasich eine Dame , in
die er sich auf den ersten Blick leidenschaftlich
verliebte . Es war die Gemahlin des Herzogs
Wilhelm von Koburg , Tochter Königs Leopold
von Belgien , Prinzessin Louise , eine der glän -
zendsten Erscheinungen des Wiener Hofes . Trotz
des gesellschaftlichen Abstandes unb trotzdem die
Prinzessin verheiratet war , setzte der Oberleut -
nant es durch, daß er der Prinzessin vorgestellt
wurde und daß diese an dem unerschrockenen,
willensstarken Reiterosfiizer ebenso leidenschast-
lich hing wie er an ihr . Die beiden waren bald
unzertrennlich . Der Ehemann nahm den Kampf
auf , setzte die ganze Ueberlegenheit seiner Stel -
lung ein . zeigte keine Bedenken in der Wahl
seiner Mittel und konnte doch den Nebenbuhler
nicht los werden . Es gelang ihm zwar , die
Prinzessin in eine Heilanstalt zu verbannen ,
aber fortan sah Mattasich seine Lebensaufgabe
darin , die Prinzessin zu befreien . Aus Bad
Elster entführte er sie eines Tages in abenteuer -
licher Flucht nach Paris . Bon nun an war das
Leben der beiden fast nur noch eine Kette von
Prozessen , die sich vor allen Dingen um die Sin -
terlassenschaft König Leopolds drehten , der seine
Tochter enterbt hatte . Der Kamps endete mit
Verarmung , und zuletzt ergab sich die Prinzessin
in den Willen der Familie und trennte sich von
ihrem Galan . Mit echter Leidenschaft fing der
Roman an , um immer tiefer in den nackten
Kampf um das Geld herabzusinken . Als ein
Besiegter ist Graf Mattasich jetzt gestorben .

Sriefkasten
W . Unseres Erachtens Saftet weder der HauSeigen-

tümer noch der Mitbewohner , ba weder ein Verschul¬
den des einen noch des anderen vorliegt . Wenn man
si chaber aus den Standpunkt stellen wollte , datz ein
Verschulden vorliegen könnte , dann Saftet unter allen
Umständen der Hauseigentümer , niemals der Mieter :
es sei denn , dah der Mieter gegen eine ausdrückliche
Weisung des Hauseigentümers gebändelt bat . — Sie
können bei uns die entsprechenden Firmen in einem
Verzeichnis einsehen . Alle anzuführen , ist nicht möglich .

Galerie Ernst Hardock & Sohn
Akadtmieitraße 26. Ttlephon 321.

Ständige Ausstellung
von Werken erster Meister.

vollkommen klarem Himmel beobachtet. Dieser
Erfolg ist umso erfreulicher , als im vorigen
Jahre die deutsch -holländische Sonnenfinsternis -
Expedition nach der Weihnachtsinsel im letzten
Augenblick wegen der Ungunst des Wetters
nicht zu den wichtigsten Beobachtungen kam. Die
Rückkehr Prof . Ludendorffs wirb für den näch -
sten Monat erwartet , die Bearbeitung der Er -
gebnisse, die nicht nur für die Nachprüfung der
Relativitätstheorie von größter Bedeutung sein
dürften , wird dann noch Monate in Anspruch
nehmen .

Deutsche Worte.
Alle stimmen darüber überein , daß der Pariser

Friede Frankreich in einem Zustand der Kriegs -
macht gelassen hat , welcher für die Ruhe Europas
gesälirlich ist . Der Herzog von Wellinaton drückt
sich folgendermaßen aus : „Meine Ansicht ist , daß
die französische Revolution und der Pariser Friede
Frankreich in zu grober Kraft für das übrige Europa
gelassen haben , geschwächt wie alle Mächte sind
durch die Kriege , in die sie mit Frankreich verwickelt
wurden , durch die Zerstörung aller Festungen in
Niederlanden und Deutschland , durch den Ruin
der Finanzen aller Festlandmächte ."

Wie kann man sagen , daß das französische Volk ,
welches durch die Teilnahmlofigkeit der Guten , die
Verderbtheit der Schlechten Europas Ruhe gestört
hat , welches nicht sich selbst überlassen werden kann ,
recht bat , seine Unverletztheit zu verlangen , die nach
dem Geständnis des englischen Kabinetts den In -
teressen aller Völker zuwider ist ?

Eine zeitweise Besetzung reizt das besiegte
Volk auf und stellt , sobald der Zeitraum der Rück -
gäbe eintritt , die Grenzen, in ihrer alten , nach dem
Eingeständnis aller Kabinette für die innere Ruhe
Frankreichs und für die Sicherheit seiner Nachbarn
gefährlichen Lage her , und diese werden dann bloß-
gestellt sein durch die angreifende Art der Grenze ,
die zum Angriff ladet durch den systematuchen Ehr -
geiz deö französischen Kabinetts und die ungestüme
Eitelkeit deS Volkes, welche nicht aufhören werden ,
die Eroberung Belgiens und des linken
Rheinufers zu verlangen . .

( Aus dein „Gutachten über die EiUsryadigungen ,
die von Frankreich gefordert werben sollen . Paris ,
18 . August ISIS .) Srbr . von Stein .
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Aus Baden
X Kehl . 6 . Okt . Für die Fortführung der

noch nicht vollendeten Bauten beantragte der
Stadtrat beim Bürgerausschuß die Genehmi -
gung eines Kredites von nahezu 27 000 Gold¬
mark . Der Kredit soll im Wege des Darlehens
aufgebracht und in fünf Jahren zurückgezahlt
werden . Der Bürgerausschuß erklärte sich da-
mit einverstanden .

X . Freivnrg , 6. Okt . Aur Beschaffung der
Mittel zur Deckung außerordentlicher Ans -
gaben und Verstärkung der bisher unzureichen -
den Mittel znr Förderung des Wohnungsbaues ,
macht der Stadtrat dem Bürgeräusfchnß den
Vorschlag , eine wertbeständige Holz -
an leihe bis zum Höchstbetrage von 60 000
Festmeter ' Nadclnutzholz 8 . Klasse durch Aus¬
gabe von Schuldverschreibungen auf den In -
Haber zu begeben . Tie Verzinsung soll 6 Pro -
zent betragen . Die Anleihe soll mit 3 Prozentunter Zuwachs der durch die fortschreitende
Tilgung sich ergebenden Zinsersparnisse getilgtwerden . Verzinsung und Tilgung sollen jähr -
lich auf den 1 . Oktober erfolgen . Die Tilgung
soll entweder durch freihändigen Rückkauf oder
durch Auslosung , erstmals am 1. Oktober 1320,erfolgen .

X Waldkirch . 6 . Okt . In der Orgelfabrik von
Wilhelm Bruder Söhne ist der Orgelmonteur
Konrad T ö o m a nunmehr seit KS Jahren be -
fchäftigt« Mit drei Generationen hat er ge -
arbeitet . Seinen 30. Geburtstag konnte er
kürzlich begehen.

X Fnrtwangen , 6 . Okt . Auf ihrem 100 000
Mark - Schein bringt die Stadtgemeinde Bühren -
bach eine Ansicht des neuen Kraftwerkes undder Linacher Talsperre . Die Ansicht dieses sehrbedeutenden Werkes ist mit folgendem Spruche
umrahmt : Einst knauserten wir mit Pfennigenund waren reich im Haus , jetzt werfen wir mit
Millionen um und sind so arm wie eine Kirchen-
maus .

= Meßkirch , 6 . Okt . Der 24jährige Sohn des
Bahnhofswirts Josef Rauch von Sigma -
ringen -Dorf stieß auf der Laudftruße auf
feinem Motorrad mit einem Fuhrwerk zufam -
men . Dabki drang dem Motorradfahrer die
Deichsel des Wagens durch die Brust und führte
den sofortigen Tod herbei . Ein zweiter jungerMann , der hinten auf dem Motorrad faß . kam
mit weniger schweren Verletzungen davon .

X Neustadt , 6. Okt . In der Gemeinde Schol -
lach ist der 20 Jahre alte Sohn des Wirts Win -
terhalder in der Dunkelheit mit einem anderen
Radfahrer zusammengestoßen , wobei er eine
schwere Gehirnerschütterung davontrug . — In
Titisee umrde das 7jährige Töchterchen des Bau -
Unternehmers Kindler airgesahren .- es erlitt
einen schweren Unterschenkelbruch

X Kleiulaufenburg , 6 . Okt . Vor kurzem hatdie Schloßfrau C o d m a n n , Ehrenbürgerin
von Kleinlaufeuburg , an die Bedürftigen
Kaffee verteilen lassen. Damit nun auch der
nötige Zucker nicht fehle, hat sie jetzt auch den
Zucker gespendet .

X Singen a . H ., 6 . Okt . Es verlautet , daß
auf der Strecke Konstanz —Basel die Paß - und
Zollkontrolle deutscherseits im Zuge vor -
genommen werden soll . Das lästige Aus - und
Einsteigen auf der kurzen Strecke Gottmadingen
—Erzingen würde dadurch wegfallen . Voraus -
fetzung ist allerdings , daß auch die schweizerische
Behörde dieser Steuerung beitritt , was noch
nicht genau feststeht.

X Konstanz , 6 . Okt . Im Jahre 1910 wurde
in der hiesigen Bahnhofstraße ein gewisser, in -
zwischen nach Amerika ausgewanderter Ludwig
Käsmodel von einer schweren Lungenbln -
tung heimgesucht, nach sechs Monaten konnte er
als geheilt aus dem Krankenhaus entlassen wer -
den . Nachdem er bereits zu Weihnachten die
Sanitätskolonne durch eine reiche Weihnachts -
gäbe erfreut hatte , ist jetzt für diese eine zweite
namhafte Spende eingegangen , mit der Bitte ,die Adressen der Aerzte und Schwestern mit -
zuteilen , in deren Behandlung und Pflege Käs -
model sich seinerzeit befand .

Gerickwstml
Karlsruher Schwurgericht.

— Karlsruhe , 6. Okt . Die 4. Schwurgerichts -
tagung des Jahres 1923 beginnt am 8. Oktober .Es stehen sieben Fälle zur Verhandlung . Es
haben sich zu verantworten : am Montag , den
8. Oktober , vormittags 9 Uhr der TaglöhnerAlbert Morlock aus Dänglen -Fallanden wegenMeineids : am Dienstag , den 9. Oktober , Wil -
helmine ßctt : . geb . Schröder , Natur heilkun¬
dige aus Müllheim a . R . wegen Lohnabtreibung, '
am Mittwoch , den 10. Oktober , Friedrich Rei -
ther , Taglöhner aus Beiertheim , wegen Tot -
schlags : am Donnerstag , den 11 . Oktober , Emil
Zoll , Bahnarbeiter aus Dillweißenstein , wegen
Totschlags, - am Freitag , den 12. Oktober , vorm .

Gustav Fahrer , Drechsler aus Altschweier und
Adolf Weßbecher, Mechaniker aus Niederbühl ,
wegen Notzucht : nachm. Emil Knäbel , Landwirt
und Jagdaufseher aus Illingen , wegen Notzucht
und Blutschande, ' am Sa -msta « . den 13 Oktober ,Theodor Ludwig Hassner , Erdarbeiter aus
Karlsruhe , wegen Brandstiftung und Bedro -
hung .

— Mannheim . 6. Okt . Eine schwere schon an
Raub grenzende Straftat führte den Aufseher
eines Speisewagens . Hermann G e r l a ch vor
die 2. Strafkammer . Gerlach machte sich im
Frühjahr dieses JahreA im O - Zug Berlin »
Breslau an einen betrunkenen Fahrgast , der im
Speisewagen etwas zu sich genommen hatte .
Unter dem Vorwand , er Hobe die Zeche nicht be -
zahlt , entwand ihm Gerlach die Briestasche mit
einem größeren Geldbetrag , außerdem zog er
ihm unter Anwendung von Gewalt zwei Ringe
vom Finger . Das Gericht verurteilte den Auf -
scher Gerlach zu 5 Jahren Gefängnis und ent -
sprechendem Ehrverlust .

Schlüsselzahlen des 7 . Oktober .

Bab . Einzelhandel : 18 000 000 Wortag 16S00000).
Karlsruher Teuerungszahl smit Bekleidung ) :

Stichtag 1 . Oktober : 46310 801 iVorwoche
29 917 801 ) .

Badische Teuerungözahl lohne Bekleidung ) :
Stichtag I . Oktober : 41189 085,52 (Vorwoche
25 938 477,73) .

Grobhandels -Teueruugszahl : Stichtag 2 . Okt .:
84,5 Mill . sVorwoche 36,2 Mill .) .

Reichsindexziffer : Stichtag 1 . Oktober : 40 400 000.
(Vorwoche 28 000 000.)

Goldzollanfgeld : 6 .—9. Oktober 6 689 999 900 Pro¬
zent . (10 — 12 . Oktober : 13 699 999 900 Proz .)

Schlüsselzahl des Badischeu Gastwirte verbanden :
55 Mill . Mk . % Ltr . neuer Weißwein 20 Mill .Mark , Rotwein 25 Mill . Mk . : Essen in Klein -
betrieben 55 Mill . Mark , in Mittelbetriebe »
70 Mill . Mark .

Eisenbahn . Personentarif 30 Mill . sab 10 . Okt.
60 Mill .) . Gütertarife 36 Mill . lab 10. Oktober
72 Mill .)

Badisches Landcstheater : 40 000 000.
Schlüsselzahl des Vereins deutscher Zeituugs »

Verleger für Auzcigenanfträge : 100 000.
Bnchhändlerfchlüsselzahl : 75 000 000.
Die Schlüsselzahl für Arzneitaxe : für Waren

und Gesäße 1430 000,' liit die Arbeitsver¬
gütung 400 000.

Vom Wetter
Wetternachrichtendienst der Badischcn Landes-

Wetterwarte Karlsruhe .
Samstag , den 6. Oktober 1923

Nachdem gestern die ostwärts abziehende«
Druckstörungen noch vielfach trübes Wetter un!
Regenfälle gebracht hatten , tritt heute unter dei«
Einfluß eines Hochdruckrückens, der sich übel
Mitteleuropa ausgebreitet hat , teilweise Aus
hciterung ein . Die Wetterlage bleibt jedoch nock
unbeständig , da von Frankreich ein neuer Tie !̂
druckausläuser vordringt , der morgen wiebei
Trübung und Strichregen bringen wird .

Wetterausstchte « für Sonntag , den 7. Oktober :
Nach vorübergehender Besserung morgen wie-
der meist wolkiges Wetter mit Srichregen , Tei»'
peratur wenig verändert , westliche Winde .

Rbein -Wasserstiinde morgens 6 Übt :
6 . Oktober 6. Oktol >e<!
eifoMftcrtnfcl . 1,30 m 1,321
Kehl . . . . . 2.85 m 2,25
Moxa « . . . . 3,81 ra . . . . . . 8, "

" • • • • —- m
— m

2.52 m \Mannheim
mittags 18 Uhr 3,68 *

abends 6 Uhr 8,7 -2 »
2,43 «

Geschäftliche Mitteilungen .
Di - K- uftruNion eines Flügels dürfte wette Kreil -

namentlich die musizierenden Künstler und die Bell «!'
eines Flügels oder Pianos interessieren . Im Schalt '
fcnster der Firma H . Maurer , Kaiferstrahe 17g, befind ^
sich seit einigen Tagen eine interessante Ausstellung vo«

flügelteilen
eines echten Steinway -Flügels von de>

irma Steinway & Sons , Hamburg — Neuyork . Gon '
abgesehen von der guten dekorativen Wirkung dc>
Schaufenster - Ausstellung , die der Firma Steinway *
Sons in Hamburg anläßlich des Schausensterwctt '
bewerbs im August 1921 den ersten Preis lgoldcnt
Medaille ) einbrachte , geben uns die ausgestellten
genstände einen Einblick in die Geheimnisse der „Stei » '
waykonstruktion " . Besonders beachtenswert sind 6'e
beiden Längsschnitte der Klügelwände . Sie zeigen dcv>
Beschauer , daß die aus vielen verleimten Lagen sei »'
adrigen Holzes bestehenden Flügelwänöe in eine »
Stück gebogen sind . Steinwav & Sons machten ü®
die Tatsache , die durch physische Gesetze demonstrier '
werden kann , zunutze , daß die Schallwellen im Hol!
am vollkommensten und raschesten sortgeoslanzt wer'
den . wenn sie der Längsfaser des Holzes folgen . Dicft
Erfindung ist eine der hervorragenden Eigcnschastc »
der „ Stein waykonstruktion "

. auf die der volle tragende
Ton der Steinway -Jnftrumente zurückzuführen ist.
Eine ausführliche illustrierte Abhandlung über di(

„Steinwaykonstruktion " ist einem gleichlautenden Bück'
lein anvertraut . daS die Firma H . Maurer an Jntcrel '
sente » kostenlos oersendet .

Statt besonderer Anzeige .
Es hat dem Herrn gefallen , meinen lieben

Mann , unseren treuen Vater

Pfarrer Friedrich Rlehm
am Freitag abend nach schwerer Kränkheit
heimzuholen .

Die Beerdigung findet Montag nachmittag!/zZ Uhr stait .
An Stelle von Blumen - und Kranzspenden

wären Gal ?en für wohltätige Zwecke mehr im
Sinne des Heimgegangenen .

Linkenheim , 6. Oktober 1923.
Familie Pfarrer Riehm .

2. Tim . 4, 7 u . 8.

Danksagung .
Die Hinterbliebenen von Fräulein

Anna Wacker
hier sprechen allen
herzlichen Dank aus.

Teilnehmenden

Trauerbriefe
jeder Art liefert rasch und in radellosei Ausführung die
Tagblatt - Dr uckerei , Ritterstr. 1. Fernspr . 297

Parkettböden
in jeder Ausführung liefert und verlegt

Herm . Echle , G . m . b . H . .Sve,,ial -F « ftbodenges » iikt .Fernruf 1227. Klauorechtstr . Z,
Alte Böden werden wie neu hergerichtet .Lanqiälirige Erfahrung .

Gelegenheitskauf .
Ia hochprozentige

Kronen - Kernseife
400 gr-Stück 92 Mill.
Prima 250 gr- Stücke Kernseile 52 Mill.

Ia Seifenpulver , offen und in Paketen , je
nach Qualität, per Pfd. von 50 Mill. an.

Ia Toilettenseife , je nach Qualität und
Gewicht von 35 Mill. an .

Ia Schuhcreme 250 gr -Dosc 35 Mill .

WIM Stein,Karlsruhe
che^n .-technische Produkte

Werderstr . 70 Telephon 2067

KarJ Huminel ' s
Hohlschleiserci

Werderstr . 13
melden

WerniM .
MerlliWN . SaarschneidemasAlle !! .
Md - Wmn . AMMMeeren . öflus -

WMMg . MZtZM . WANNA usw .
fachgemäß geschliffen und repariert.

Gut möbliertes

wohn und Schlafzimmer
mit 2 Betten , eventl . Küchenbenützung , von jungem
kinderlosen Elievaar gesucht . PreiS Revensa «l»e .evenil . in Naturalien , Angebote unter Nr . 6412
ins Tagblattbüro erbeten .

PH1S1
MSbl . Mans . - Wohn « .
gute Lage , Kochraum , für
lg . Edevaar geeignet , zn

; vermieten . Anaeb . nnt .
N r . P413 i . Tagblattbüro .

Ia Büro
in feinster Lage , mit voll¬
ständiger Ausrüstung ( l bis
2 Zimmer , Küche etc ), evtl .
technische Beratung und

vernetos erhältlich !
gegen „ Verpflegung einer
Person inkl . Mietersatz "«
Näheres Kriegstr . 77 III,Kleyar .

Miet - Gestiche

Laden
Aurea « u . Lagerran «
in möglichst zentral Lage
von auswärtiger Welt -
sirma soiort zu mieten
gesucht . Angebote unter
Nr . «41N ins Tagblattb .

Aulo - Garage .
möglichst im Zentrum
der Stadt zu mieten ges .

Angebote nnt . Nr . 6415
ins Tagblattbüro erbet .
« liettes Zimmer

gesucht in besser . Hause
ver 28. Okiover . Anged .
unter Nr . 6408 ins Tag¬
blattbüro erbeten
Mitgl - b . LandestheatcrS
luchtz iZ .X.gt , mbl .Wobn -
u Schlafz . m . 2Bett . wenn
mgl . Äüchben . Sing - unt .Nr . R403 ins Tagblattb .

ÜAimmer
bei guter Familie u . zeit -
gemäßer Bezalilnna ge -
sucht . Bei einzeln . Dame
Ätitbeköstignng derselbe
wenn Küchenbenübung
gestattet ist. Angebote
unter !>! r . 6406 i . Tagblb
Jüngerer Äanibcamter

sucht per sofort ein
tnööümes Zimmer

Ana . U. Nr . 6414 i .Tagblb .
Aeltere Beamtin sucht

1—2 leere oder teilweile
möbl Zimmer . Angeb ,
u Nr . S4vg ins Tagblattb .

Kapitalien

Offene Stellen
Gesucht für sofort ober

IS Oktob . zu kleiner Fa -
milie ordenil . Mädchen :
Kronenstraße 32.

Bestemvs .
zuverläfs .
welches gut kochen kann
zum 1 od. 15 . Nov ges.
Hille vorb . Arbettskleid .
ii>erd . gest ., serner vers .
KöÄiinu . cbns . iitmmer -
miidck ». s. kl . Billenl,ansl !.
gel . Bewerber , m . guten
Zeug » wollen sich u . Nr .
6416 i . Tagblattb . melden .

Tcht Zimmer,niiditicn
in gut . SauS auf 1. Nov .
oder früher gesucht . Höh .
Lohn . A d r . i . Tagblattb .

Für Vormittag (4 Std .)
ein Mädchen zur Beauf -
ficktig . eines kl^ Kindes
gesucht Händelftr . 22, III.

IfltOt . vilWWerer

für Abendstunden aes.
Angebote unt - Nr . 6401

ins Tagblattbüro erbet .

Stellen -Gesuche

Weres Zräuiein .
25 3 .. sucht Stellung als
Kindersräul . od . Haush .
Nähkenntn vorh . Ana u -
Z! r . 6402 i . Tagblattbüro .

Anziiae und Paletot «
werden angefertigt u . ge -
wendet od . z. Kuabenklet -
dern umgearbeitet - I .
Hartmann , Schneider -
meilter . Waldftr . 7z,Hth . i

Ae

fiteinenWien
imKarlsruherTagblall

sind billig
fodak Niemand die Kosten zu scheuen braucht , welche

eine Kleine Anzeige im Karlsruher Tagblatt verursacht ,

übersichtlich eingereiht
zamlt der Leser nicht lange suche» mutz , sondern in de«
betreffenden Rubriken die verschiedenen Antigen rasch findet

und wirksam
» eil bei der Zusammensetzung des Leserkreises daS

Interesse so vielseitig ist . dah sich fast für jede »
Angebot Nachfragen , für jedes Gesuch Aner¬

bieten finden , gleichviel ob eS sich bandelt um
Ankauf . Verkauf , Stellenangebote .

Stelle » !, - ?» « - , Mobilien oder
Immobilie « , Lade » , Woh -

numen , Zimmer Kapi¬
talien , Hyvothele » ,

Geldangebote od .
DarlebenSge -

i « a,e . « er -
ioreneS

« i » .

Geld-Darlehnâ ÄÄ
u . verschwiegen an solo
Person a . Ratcnrückzahl .
KarMrämer . - elbstgeb .
Karlsruhe i- B.. Lessii gstr . 23.
Tel . 4498 Rückporto erb .

EinsWilieulWs
neu erbaut , 4 Zimmer ,
Mädchenzimmer . Bad .
Garten , Kleintierstall ,
elektr . Licht . NäheHanvt -
babnhos , sosort bezieti -
dar zu verkaufen . An -
geböte unter Nr . 6411 ins
Tagblattbüro .

Metallbetten
Ttalilmatr . Kinderb . dir .
an Priv . Katal . 77 k frei .
EisenmObstfabrik Suhl (Thür,)

Neues massives Haus ,
4stöck ., mit gros, . Laden ,
im Zentrum , sowie Vil -
le » , Magen - Sänser ,
Fadriten bat zn verkauf .

Jmmobilien - Büro
Georg ^ leischmann

Auguftaftrave 9.

Schön votierter

Kleiderschrank
zu verkaufen .
Amall - nstrahe 2S - IV. r .

iKiiivrnberd . guteri, .,
weis ; emailliert , zn verk . :
Beiertheim , Breite str . 37.

Mod . Büffet
in Eiche , neu . 1,95 m 6r .,
zu verkauten . Preis 400
Sest mark : Karlstr . 78, in

Ein sprung - fPUsrr
fähiger « ÖCK

unter iiuet die Wahl , zu
verkamen .

(üuitati Steinte
Durlach , Mittelmühle .

Deutscher Schäferhund
lRüde » vreiSw . zu verk

Wurstliorn , Bulach
Neuanlagestrabe 80»

Ofenfertiges

BtCillOll
sowie Anfe,zerHolz

liefert

Stepßan öeoelfen
Hol,Handlung

Karlsruhe - Beiertlieim
Tel . 4319 Breitestr . 87.

Annahmestellen :
Kaiseistr . 68, Pavierhdlg .
Blumenstratze 19. Laden .

ftamäesTiche
Pers . o . Smyrna - Tevv -
Brücke n . Klubsessel , gut
erh .. aus Privatbank geg .

Nationalkassen
lbeide Numm . erb . » kaust

« U K I e r , Berlin ,
Poisdamerstr . 38.

Anfauf
Gold . Silber . Pla -

tingegenst linde ,
Brennktiste , Gold -
und Silbermkn,en

Gebisse
mit echten Stiften
z« Höchstpreisen .
Rieh . Ziegler ,

Atadentiettrabe 2« .

i für getr . Kleider ,
Schübe , Wäsche ,
Zfandscheine zc.

>die besten Preise
erzielenwill . schreibe nur
»n Fridenberg , Adterftr . 82.

berücksichtigt bei
Einkäufen die
Inserenten des

MtGiffen ist GM
Englisch , französisch .Deutsch . I . K o e b t o ,Schnlvoritetierin .Beiert -
Iictmer Ällee 5 iv .

Hoirat ? Reiche Herren ausIlull ali d . Ausl . u . vermög .deutsche Herren wünschen
« lückl . Heirat . Damen , wenn
auch ohne Vermögen , gibt
diskr . Ausk . Stabrey , Ber¬
lin N . 113, Stolpischestr . 48,

Torf -M »" fftre»
^ ,n Ballen

ab Lager und waggonweise.
Franz Hanlel &Cle. <i. m. b . II,

Fernruf 4855 'Kaiserstrafte 23t .

Der neue
Posffarif

vom 1 . OKtober

ist erschienen
und in unserer Geschäftsstelle ,

Ritterstraße 1 , zu haben.

Preis 2000000 Hark.

Sobmger Tageblatt
meistgelesene Tageszettrrng In
Südthüringen n . 5??ordbasern

Täglich ca . 30000 £ efer

Wettverbrettet i» der Thüringer
Spielwaren - und L! orb - Industrie

Für Personalgesuche
aller Art

(Slauilcutt , Handwerker , Dienst -
Mädchen usw .) besten » geeignet

ln jedem Hotel, Restaurant, Gate usw.
sollte das „ Karlsruher Tagblatt

" die
Badische Morgenzeitung aufliegen.
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Die neue Reichsregierung vor dem Reichstag.
Die Erklärung des Reichskanzlers Dr. Strefemann .

t . Berlin 6. Okt . Am Regierungstisch
Reichskanzler Dr . Stresemann .
Arbeitsminister Dr . Brauns .
Innenminister Sollmann .
Justizminister Radbruch .
Wehrminister Dr . Getzler .
Verkehrsminister Oeser .
Postminister Hösle .
Finanzminister Dr . Luther und
Wirtschaftsminister Dr . K o e t h.

Kommunistische Anträge , die die Aufhebung
der bayerischen Streikverordnung und der Vor -
Zensur des Wehrministeriums für die Nachrich -
ten über Unruhen fordern , werden nach kurzer
Begründung durch die kommunistischen Abgeord -
ncten Koenen und Höllein mit zur Beratung
gestellt . Das Ermächtigungsgesetz und das
Währungsgesetz werden vorläufig noch von der
Tagesordnung abgesetzt .

Auf der Tagesordnung steht an erster Stelle :
die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung .

Reichskanzler Dr. Strefemann
erhält sofort das Wort . Er wird von den Kom¬
munisten mit lärmenden Zurufen empfangen ,
wie : „Der Vertreter von Stinnes "

, „Die Kulisse
für Stinnes " .

Reichskanzler Strefemann erklärt :
Ich will hier über die Neubildung der Reichs -

regierung sprechen . Ich kann den Herren Zu -
rufern versichern , daß Herr Stinnes mit dieser
Neubildung nichts zu tun hat : der Vergleich mit
der Kulisse ist daher sehr wenig angebracht .
lHeitere Zustimmung .) Der Reichskanzler weist
dann darauf hin . daß die Regierungsneubildung
sich auf parteipolitischer Grundlage
vollzogen habe . Neu ist als Wirtschaftsminister
eingetreten Dr . Koeth , Finanzminister wurde
Dr . Luther , das Ernährungsministerium soll
noch mit einem Vertrauensmann der Landwirt -
schast besetzt werden .

Ter Reichskanzler hebt dann hervor , daß die
Vorgänge der letzten Tage sehr scharfe Kritik er -
fahren habe , daß man gesagt habe ,

der Parlamentarismus habe versagt .
Demgegenüber muß gefragt werden , ob denn
nicht auch die Wirtschaft versagt habe , in -
dem sie sich dem Staate nicht zur Verfügung
stellte . ( Zustimmung bei der Mehrheit .) Dr .
Strefemann verweist hierauf auf die dauernden
Bemühungen für die Ministerien , der Wirt -
schast, der Finanzen , des Verkehrs und der Post ,
Männer des praktischen Lebens heranzuziehen ,
da in dem Fehlen solcher Persönlichkeiten
einen wesentlichen Grund zum Versagen der
Staatsverwaltung gesehen wird . Die sich zur
Verfügung stellten , waren fast immer aus dem
Beamtentum zur Wirtschaft gekommen . Den
Parlamentarismus führt man nicht sä sbsur -
dum , durch Resolutionen , sondern dadurch , daß
man zeigt , wie man die Dinge besser machen
kann .

Die Vorgänge der letzten Tage
geben gewiß zu beträchtlicher Kritik Anlaß .
Aber es ist ein Irrtum zu glauben , daß es sich
dabei um den Kampf einer anderen politischen
Einstellung handelte . Wir traten an den Reichs -
tag heran , um ein Ermächtigungsgesetz
zu erhalten . Das Kabinett wollte Vollmach -
ten , die weit hinausgehen über das , was jemals
ein Kabinett an Vollmachten besaß . Es war
stanz klar , daß bei der Bedeutung der Sachlage
dem Kabinett nicht eine Blankovollmacht gegeben
werden konnte , sondern daß man sich klar wer -
den mußte wenigstens über die Grundlinien
der Wirtschafts -, Finanz - und Sozialpolitik .
Bei der Bedeutung dieser Fragen entstanden die
Differenzen , die sich bei der Neubildung des
Kabinetts gezeigt haben .

Der Kanzler kommt dann auf die außen -
politische Lage zu sprechen und bedauert
die deutschnationale Kritik an der Einstellung
des passiven Widerstandes .

Der Ruhrkamps ,
der seit Januar unter Bedrückungen und Ge -
walttätigkeiten geführt wurde , habe eine see-
lische Depression ausgelöst . Die Idee des Wider -
itandes konnte nur sein , die Einbruchsmächte
dahin zu bringen , mit uns in Verhandln » -
ken zu treten . Man kann wohl die Frage auf -
werfen , ob wir den passiven Widerstand

bedingungslos
ausgeben durften . Naturgemäß mußte sich die
Wirkung des passiven Widerstandes mit der
Zeit abschwächen . Niemals hätte man geglaubt ,
öaß das deutsche Volk neun Monate lang der -
artige Bedrückungen ertragen würde . Die B e-
völkernng hätte etwas ertragen , was über
das Maß und die Grenze dessen geht , was Men -
schen überhaupt ertragen können . ( Lebhafter
Beifall .)

Je länger sich der Widerstand hinzog , desto
Ichwerer wurde es , ihn irgendwie diplomatisch
für Deutschland auszunutzen .
Das Versagen auf finanziellem und materiellem

Gebiete
Zeigte den Einbruchsmächten , wie es mit uns
Itand . Den Verfall der Währung konnte keine
technische Maßnahme aufhalten . Man sah be-
reits , daß Deutschland finanziell dem Erliegen
nahe war . Es gab keine Möglichkeit mehr , mit
dem passiven Widerstand etwas zu erreichen .
Dazu kommen noch die Wünsche aus dem besetz-
ten Gebiete auf Abbruch des Widerstandes .

Der Reichskanzler erinnerte daran , daß ihm
Oberbürgermeister Jarres erklärt habe , daß der
Widerstand nur noch eine kurze Periode durch -
geführt werden könne und sich f e l b st auf -
iöfeu würde . Der Kanzler gab Auskunft
über Verhandlungen , die mit der Aufgabe des
passiven Widerstandes im Zusammenhang stehen .
Man war bemüht , von Frankreich die Freiheit
ver Gefangenen und die Rückkehr
der Vertriebenen zu erreichen . Es wurde
aber bedingungslose Aufgabe des passiven Wi -
derstandes gefordert .

Der Kanzler besprach sodann die Kritik an der
Regierung und den Vorwurf , die Reichsregie -
rung hätte einseitig einen Kurswechsel vorge -
uommen . Er erklärte , der Versuch , einen Alli -
ierten gegen den andern auszuspielen — man
hatte dabei besonders an England gedacht —,
wäre eine politische Dummheit gewesen . ( Wie -
dcrholte Zurufe durch den Deutschvölkischen von
Gräfe .) Die einzige Möglichkeit der

Lösung des Neparationsproblems
könne nur bestehen in Vereinbarungen zwischen
den Alliierten einerseits und Deutschland an -
dererseits . ( Zuruf des Abg . Westart (D .Nat .) :
„Da können Sie lange warten ! )

"
Ich weise die Behauptung zurück , wir hätten

den Widerstand in der Hoffnung aufgegeben ,
dadurch zu Verhandlungen zu kommen . In
einer Besprechung mit Vertretern des besetzten
Gebietes habe ich vor jeder Illusion ge -
warnt . Ich habe darauf hingewiesen , daß wir
neuen schweren Bedrückungen entgegengehen .

Dr . Stresemann wandte sich gegen den Vor -
wurs , daß die Regierung mit ihrem Vorgehen
dem Feind genützt hätte . Der passive Wider -
stand mußte ausgegeben werden , weil wir hin -
sichtlich der deutschen Verhältnisse nicht sehenden
Auges in den Abgrund stürzen wollten . Der
passive Widerstand wurde aufgegeben dem deut -
schen Volke zuliebe , nicht aber dem französischen
Volk zuliebe . Hätte seine Fortführung zur
deutschen Freiheit geführt ? Der Widerstand
war nach neun Monaten keine Waffe mehr . Er
brachte unsere finanzielle Zerrüttung . Wenn
der Kampf aufgegeben werden mußte , so geschah
es in dem Gedanken , daß

eine Festung kapituliert ,
weil sie keinen Proviant mehr hat oder die Ge -
fahr besteht , daß das ganze Volk sich nicht mehr
ernähren kann . DaS ist keine Sache , der man
sich als nationaler Mann zu schämen hat .

Der Reichskanzler erklärte , wenn gesagt
werde , daß ein solcher Reichskanzler

vor de « StaatSgerichtshof
gehöre , so sei er bereit , vor jedem Staatsge -
richtshos zu verteidigen , was er getan habe .
( Lebhafter Beifall .) Der Mut , die Aufgabe des
passiven Widerstandes zu verantworten , sei viel -
leicht nationaler als die Phrasen , mit denen
dagegen gesprochen werde . ( Beifall . ) Er hätte
als Führer seiner Partei nicht nur die eigene
politische Stellung , sondern auch die Partei aufs
Spiel gesetzt . Im deutschen Volke sehlt es noch
sehr an Verantwortlichkeitsgefühl . ( Zustim -
mung . ) Die Idee unterlag der machtpolitischen
Einstellung der Verhältnisse . Der passive Wi -
derstaud habe gezeigt , daß diejenigen gelogen
haben , die sagen , daß es im Rheinland einen
deutschen Stamm gäbe , der sich freue , zu Frank -
reich zu kommen . Diese Bevölkerung steht in
Not und Elend zum deutschen Vaterland . ( Leb -
haster Beifall und Händeklatschen .)

Der Reichskanzler dankt den Männern der
Schutzpolizei , die in Düsseldorf ihre Pflicht ge -
tan haben .
Den Trägern des passiven Widerstandes gebühre

der Dank des ganze » Volkes .
( Erneuter Beifall .)

Der Reichskanzler wandte sich darauf der
Außenpolitik zu . Auf das deutsche Memoran -
dum vom 7. Juni sei noch keine Antwort ein -
gegangen , auch nicht von England . (Hört , hört !
rechts ) . Selbst der Vorschlag eines internatio -
nalen Schiedsgerichts habe keine gemeinschaft¬
liche Basis bei den Alliierten geschaffen . Die
Behandlung , die Deutschland seit dem Vertrag
von Versailles erfahren habe , dauere in ähn¬
licher Form fort .

Die deutschen Reparationsangebote
seien das Weitgehendste , was jemals ein Volk
angeboten habe . (Hört , hört !) . Es wurde der ganz
große Gedanke aufgegriffen , auch das Vermögen
der Privatwirtschaft faßbar zu machen , um aus
der wirtschaftlichen Knechtschaft herauszukommen .
Die Denkschrift der Reick>sr »gierung über die
beschämende Behandlung der deutschen Angebote
sei ein Stück Weltgeschichte . (Hört , hört ! ) . Niemals
soll aber aufgegeben werden die Forderung der
Wieder Verfügung über das Ruhr -
gebiet und der Kampf um die Menschheits -
rechte der Bevölkerung . (Lebhafter Beifall .)

Die deutsche Anfrage über die Wiederherstel¬
lung geordneter Zustände im besetzten Gebiet ist

nicht beantwortet
worden . Sie soll wiederholt werden . Erfreulich
wäre es , wenn kein Eid von den Beamten ge -
fordert würde .

Unser ist der Boden dort , unser ist
das Land . unser die Freiheit in die -
sein Lande ! (Stürmischer Beifall .) Das war
bisher und soll bis in alle Zukunft so bleiben .
Frankreich hatte die Gelegenheit , Verständi -
gungswillen zu zeigen . Unser Wille -ist der der
Verständigung .

Aber es gibt eine Grenze der Gednld des dc« t»
schen Volkes . (Beifall .)

Der Reichskanzler verweist auf die Erregung
im Volke , die sich hier und da in verschärfter
Form bemerkbar gemacht habe .

Fragen der S t a a t s f o r m und Dynastie müs -
sen in der jetzigen Zeit dem Gesamtempsinden
völlig fernstehen . Nötig war die Verlängerung
des A u s n a h m e z n st a n d e s . Es sollten Vor -
gänge verhindert werden , die uns in den Krieg
der Bürger gegen die Bürger hineindrängten .
(Zuruf bei den Kommunisten : Bayern !)

Die Bewegung in Bayern ,
die oft einen Marsch von München nach Berlin
ankündigte , konnte an sich durchaus die Notwen¬
digkeit haben , den Ausnahmezustand zu verhau -
gen , um dieser Oerr zu werden , (Abg . Remmele
(Komm .) ruft : Verloaenheit ! Er erhält einen
Ordnungsruf .) Die Rechtslage über das Neben -
einanderhergehen der beiden Verordnungen sei
nicht zweifelhaft . Das Reichsrecht steht vor dem
Landesrecht . In Bayern soll es sich um einst -
w e i l i g e Maßnahmen handeln . Aus diesem
Grunde sei davon abaeseb « » worden , die

Aufhebung der bayerischen Verfügung #u for¬
dern . Es sei zu hoffen , daß

das Nebeneinandexhergehen der beiden Ber -
fiigungen möglich ist.

(Lärm bei den Kommunisten und Rufe : Kapitu¬
lation vor Bayern ! ) Es wäre eine falsche
Staatspolitik , hier das Reich auszuspielen ge -
gen Bayern , mit dem wir auch fernerhin znsam -
menarbeiten müssen . (Beifall .) Der Reichskanz¬
ler wendet sich auch gegen die Kritik des „Völki -
schen Beobachters " gegenüber dem General
von Seekt . Das sei eine unverantwortliche Hetze ,
die jeder anständige Mensch verurteilen müsse .
( Lebhafter Beifall .) Gegenuber den Zersetzungs -
erscheinungen in Bayer « solle man sich ein Bei -
spiel nehmen , an der Art , wie sich im besetzten
Gebiet der Gedanke der nationalen Einheit ge -
zeigt habe , einmal in der Kundgebung in Köln
und dann in der stillen Abwehr in Düsseldorf .

Leider führe man den Kampf gegen den Staat ,
weil man die Parteien nicht möge . Welche
Partei regiere und welche Regierung , das sei
Episode , ob aber das Deutsche Reich bleibe , das
wird Epoche sein ! Wenn verbrecherische Ele -
mente glauben , durch Ausreizung und Gewalt
gegen den Staat anrennen zu dürfen , so sei in
diesem Treiben kein nationaler Gedanke zu
sehen .

De,r Reichskanzler erinnerte im Zusammen -
hang damit an die Vorgänge in Küstrin . Die
Reichswehr habe ihre Pflicht getan . Die Reichs -
wehr müsse herausgelassen werden aus dem poli -
tischen Kampf , sie müsse sich selbst aus ihm her -
aushalten . (Lärm bei den Kommunisten .) Ihren
Worten wird die Regierung auch die Tat folgen
lassen .

Der Kanzler besprach dann
die finanziellen Verhältnisse .

Die Reichseinnahmen blieben in einer Rie -
senmasse gegen die Ausgaben zurück , namentlich
für die Unterstützungen für .das besetzte Gebiet .
Ties einschneidende Steuern werden
nötig . Die Schaffung eines wertbeständigen
Geldes sei im Wege . Die Länder sollen
finanziell wieder selbständig gemacht wer -
den . Das Verhältnis zwischen Reich , Länder
und Kommunen müsse grundlegend geändert
werden . Die Länder sollen wieder voll verant -
wörtlich für ihre eigenen Ausgaben gemacht wer -
den und über ihre eigenen Einnahmen verfügen .
Inzwischen werden die Mittel füll die Länder
kontingentiert , damit

äußerste Sparsamkeit
erhielt werde .

Kein Gesetz soll mehr verabschiedet werden ,
das neue Lasten bringe , keine neuen Behörden
und Beamten eingesetzt , keine neuen Berwal -
tungsarbeiten übernommen . Dazu gehört auch
der Abbau der alten Gesetze und der jetzigen
Verwaltung . Das sei die einmütige Auffassung
des Kabinetts . Mit technischen Maßnahmen
könne man den Währungsverfall nicht beheben .
Wir müssen

ein neues Geld
schassen und versuchen , die Wirtschast zur Ge -
sundung zu führen . Wenn es sich darum hau »
dclc , die Wehrpflicht des Besitzes durch -
zuführen , so werde man , so rief der Kanzler den
Kommunisten zu , keine Veranlassung haben , ihn
als einen Deserteur vor dieser Idee hinzustel¬
len . Seine Vorschläge sür die unmittelbare
Wehrgabe an das Deutsche Reich seien wohl das
weitgehendste , was jemals dem Besitz als sol-
chen zugemutet worden sei ( Lärm bei den Kom -
munisten .) Erforderlich ist auch ein

Eingriff in die Preisbildung ,
die über den Weltmarkt hinausgeht . Es geht
nicht an , daß Konvention und Syndikat den
Wettbewerb aus idem Wirtschaftsleben so aus¬
schalten , wie er jetzt ausgeschaltet werde . ( Er -
neut Zustimmung .) Mit einer solchen Preis -
bilvung von Konvention und Syndikat hätten
wir nie den Weltmarkt erobert . Sie ist noch
weniger in einer Zeit zu ertragen , wo wir vor
einer ungeheuerlichen Arbeitslosigkeit stehen .
Wir werden auch an die Arbeiter - und Beam -
tenschast mit der

Forderung nach Mehrleistung
herantreten , die hoffentlich in freier Bereinba -
rung erledigt oder auf dem Wege der Verord -
nung , wenn wir nicht sehenden Auges die Ver -
elendung des deutschen Volkes znm Prinzip er -
heben wollen . ( Lärm bei den Kommunisten .)

Kaum jemals hat ein Kabinett in schwererer
Not die Führung der deutschen Politik übernom -
men . Es wird von ihm Entschließungen in Ta -
gen gefordert , wofür man früher Monate Zeit
Hatte . Es sind eine ganze Reihe von Maßnah -
men in Aussicht genommen , die aber

nicht durchgeführt werden können mit dem
parlamentarischen Apparat ,

wie er aufgezogen ist . (Hört , hört .) Herr
von Gräfe , Sie haben so oft nach der Diktatur
gerufen , daß Sic nicht berechtigt sind , Ihr „Hört .
Hört " zu rufen . (Heiterkeit und Unruhe .) Der
Reichstag muß der Regierung ein Ermächti -
guugsgesetz geben .

Der Reichskanzler schließt : Der Belagerungs -
zustand wurde verhängt wegen der zerstörenden
Tendenzen . (Erneuter Lärm bei den Kommu -
nisten . Der Abg . Remmele erhält zwei Ord -
nungsruse .) Es ist ganz klar , daß der Belage -
rungszustand sich gegen diejenigen richtet , die
für den Bestand des Staates eine Gefahr wird .
(Andauernd tobender Lärm bei den Kommuni -
sten . Rufe : Lüge .) Wir haben Pflichten zu er -
füllen , nicht nur in der Gegenwart , sondern auch
gegenüber der Generation , die nach uns kommt .
( Stürmischer Beifall bei der Mehrheit . Lärm
bei den Kommunisten .)

Die Kommunisten und Deutvölkischen fordern
eine sofortige Aussprache über diese Regierungs -
erklärung . Das Haus beschließt aber Vertagung
bis Montag .

Nächste Sitzung Montag 12 Uhr mit ber Ta -
gesordnung : Aussprache über die Regierungs -
erklärung . Ermächtigungsgesetz , Währungs -
bank .

Schluß 'A5 Ubr

Krise Des WmeMisms.
Wer in den letzten acht Tagen von Berufs -

wegen genötigt war , den Vorgängen beizu -
wohnen , die sich in dieser Zeit im Reichstage
zu Berlin abspielten , dem erwächst die schwere
Aufgabe , seine Gefühle zurückzustellen und seine
Beobachtungen in den Rahmen objektiver und
nüchterner Berichterstattung hineinzuzwingen .
Viel lieber möchte er seinen Empfindungen
freien Lauf lassen und schildern , wie Volksver -
treter mit politischen Scheuklappen herumliefen
und nicht sahen , was draußen vorgeht , und wie
jd'ie Mitglied « ? Sei Reichstagssraktionen vor
den Hürden der Parteidogmen stutzten und sie
nicht zu überspringen wagten . Wie die Par -
teien pedantisch wie der Magister «n der Schule
die Tätigkeit ihrer Minister überwachten und
bekrittelten , und wie ein elastischer , von Arbeits -
freudigkeit und sicherem politischem Instinkt be -
seelter Staatsmann über leichtsinnig ihm in
den Weg gerückte Hindernisse straucheln mußte .
Krise der Großen Koalition und Krise des —
Parlamentarismus ? In den Wandelgängen
wurde in diesen Tagen manche Stimme laut , die
mit Entschiedenheit die Notwendigkeit eines
neuen , alle Zwiespalt ? zerschlagenden diktatori¬
schen Regimes verfocht . Es gab Stunden , in
denen man glauben mußte , daß tatsächlich der
Parlametarismus sich sein eigenes Grab schon
geschaufelt hätte . Er scheint sich wieder erholt
zu haben Man muß ihn also , wohl oder übel ,
wieder in die Kalkulation aufnehmen . Man
muß zu vergessen suchen , was er in dieser Zeit
verschuldet hat : das Mitleid und den Spott des
Auslandes , das das Schauspiel mit ansehen
durste , wie in der parlamemarischen Vertretung
eines sterbenden Volkes die Pacteischimmel ge-
ritten wurden und wie der Volksfeind im We -
sten das kostbarste Stück des Reiches loSzu -
reißen bemül ' t ist, indes der Leiter der deutschen
Polit ' » gezwungen ist , kostbare Tage und Nächte
nach neuen Ministern zu suchen , die , so wollen
die Parteien , den Kanzler nicht nich ihrem
eigenen besten Wissen und Gewissen , sondern
nach streng vorgeschriebenen Parteiregeln zu un -
rerstützen toben .

Wir müssen also , wie gesagt , mit dem Parla¬
mentarismus rechnen uud ihn deshalb aufmerk -
sam betrachten . Jede kommende Regierung
wird mehr oder weniger Rücksicht auf die
stärkste Reichstagsfraktion , die V -S . P .D . neh -
men müssen . Wie sieht es in dieser Partei aus ?
Der Beschluß ihrer Fraktion , dem Ermächti -
gungsgesetz in der von Stresemann gewünschten
Form nicht zuzustimmen , wurde bekannt -
lich mit einer Mehrheit von 61 liegen 54 Stim¬
men gesaßt . Diese Mehrheit , die den
Sturz deS ersten Kabinetts Stresemann und
damit eine der gefährlichsten Krisen des neuen
Deutschlands bewirkte , ist eine Zufalls -
Mehrheit . Erst zwei Tage später wurde dar -
auf hingewiesen , daß mehr als fünfzig Abge -
ordnete nicht anwesend waren , und es konnte
zweifelsfrei festgestellt werden , daß gerade die
radikalen Mitglieder der Fraktion , die bei jener
Abstimmung die knappe Mehrheit von 7 Stim -
men erhalten hatten , fast vollzählig - vertreten
waren — die Abgeordneten aus Berlin . Sachsen
und Thüringen — . während die Gemäßigten
nur zum Teil vertreten waren . Das Bild ver -
schob sich, je kleiner die Zahl der Abwesenden
wurde . Allmählich hob sich scharf die um Ro¬
se n s e l d und L e v i gruppierte radikale Oppo -
sitiou ab . die schon immer gegen die große Koa -
lition gewesen war und die auch diesmal durch
vorsorglich bestellte Deputationen
aus Berliner Betrieben die Stim -
m u n g in der F r a k t i o n u u d im Reichs -
tage überhaupt zu beeinflussen
suchte . Sie wurde zur Minderheit . Die
Opposition ging in den Freitagsdebatten so
weit , jede Zusammenarbeit mit Bürgerlichen
überhaupt , also auch mit Demokraten und Zen -
trum abzulehnen , während die Mehrheit sich
erneut auf den Boden der Großen Koalition
stellte . Diese Tatsache zeigt , wie tief die Kluft
zwischen den beiden Teilen der V .S .P .D . , zwi -
schen den alten Mehrheitssozialisten und den
früheren Unabhängigen ist . die offener als je
auf die Diktatur des Proletariats hinarbeiten .
Der Auseinanderfall der Partei in diese beiden
Teile scheint nur noch eine Frage der Zeit zu
sein .

Auch in anderen Parteien und Fraktionen
machen sich Absplitterungserscheinuugen be -
merkbar . Wird die Krisenluft weiterhin stark
genug sein , durch ZusallSentscheiöungen Regie¬
rung und Land zu gefährden ? Oder werden
der Kanzler und seine neue Regierung stark
genug sein , über falsch entstandenen Parlamen -
tarismus ihrer Parteien brutal , aber unter
dem Beifall des Volkes himvegzuschrei -
ten ? D . R . I .

Gin schwerer Vorwurf .
Die Führer der Gelsenkirchener Freien G e-

werkschaften und der Parteivorstand der
V . S . P . D . haben in einer Sitzung am Don -
nerstag die Absenkung eines Schreibens an den
Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schaftsbundcs und die Reichstagsfraktion der
V . S . P . D . beschlossen , in dem zunächst an den
Maßnahme » der Großindustrie nach Einstellung
des Widerstandes scharf Kritik geübt wird . Der
Großindustrie wird vorgeworfen , daß sie durch
rücksichtslose Einschränkung der Arbeit mit dazu
beitrage , ein Ehaos herbeizuführen . Dann heißt
es weiter : Politische Einsicht müsse gebieten , daß
in der Übergangszeit von ber Aufgabe des pas -
siven Widerstandes bis zu normalen Produk -
tionsverhältnifsen die Existenz der Ruhrbovölke -
rung gesichert bleiben muß , soll die separatistische
Bewegung nicht triumphieren . DaM kommt die
Unsicherheit der politischen Verhältnisse , durch
die Kopflosigkeit und Energielosig -
keit der Regierung hervorgerufen .
Die Regierung beschränkt sich auf klingende
Proklamationen , tut jedoch nichts Ersichtliches ,
um die Reichseinheit durch die Währung der
Reichönutorität zu verteidige '».

I
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Zum Sonntag .
Nie prahlt '

ich mit öer Heinrat noch ,
Und liebe sie von Herzen doch!
In meinem Wesen und Gedicht
Allüberall ist Firnelicht ,
Das große stille Leuchten . lC . F . Meyer .)

Will jemand für längere Zeit in die Ferne
ziehen , so braucht er einen Heimotschein . So
schon früher , so auch jetzt Tioch . Derselbe Aus¬
weis muh wieder vorgelegt werden , wenn die
Erwählte seines Herzens einem anderen Lande
angehört . Weshalb dies Stück Papier so mich«
tig ist ?

Die Heimat ist etwas Bedeutungsvolles .
Jenseits des Kanals fingt man ein Lied von
echt germanischem , nordischem Gepräge : , .Hei-
mat , süße Heimat (Home, sweet Horns) . Deutsch
klingt die sehnsüchtige Weise und deutsch ist der
Gedanke , dem sie so zarten Ausdruck leiht . Und
wenn der stolze Brite dieses Lied hört oder
singt, dann streift er alles das ab , was uns an
ihm nicht gefällt,' er ist dann ganz Germane , voll
Heimatgefühl und Heimatkraft : „28citn weit in
den L anden wir schweifen umher / 'wie die Heimat
so finden kein Plätzchen wir mehr ! / Hast drau¬
ßen auch erklommen des Glückes Gipfel du / doch
wird dir nimmer werden der Heimat holde
Ruh . Heimat ! mein Heimathaus ! Nichts gleicht
der süßen Heimat / dem teueren Heimathaus !"
Vielen so oft sie das Lied hören , ist es , als ob
Glocken der Heimat läuteten , und um alles in
ber Welt möchten sie ihr Heimatgesühl nicht
darangeben , ihre tief gegründete Zusammenge -
Hörigkeit mit denen die dort wohnen .

Leider gibt es in unserer Zeit viele Heimat -
lose . Viele in der Stadt wissen nicht, wo ihr
Vaterhaus steht. Es ist abgerissen , verkauft , sie
selbst sind seitdem oft umgezogen . Andere
müssen sagen : Unser Geburtshaus steht in den
Bergen , unser Kindheithaus in der Ebene , unser
Jugendhaus in der gewerbereichen Stadt , wir
hatten keine ständige Heimat , der Vater mußte
bald hierhin , bald dorthin ziehen . Damit geht
das Heimatgefühl verloren und das ist für d<as
Gemütsleben ein großer Verlust , der sich in
vielem bemerkbar macht. Denn die Liebe zur
Heimat opfert , um ihr zur Ruhe und zum
Glück zu verhelfen , ja setzt das Leben ein für sie.
Was den Heimatlosen unbegreiflich , ist ihnen
selbstverständlich . Ihr Heimatschein ist nicht
bloß mit Tinte und Feder gefertigt , sondern
unauslöschlich in des Herzens Tiefen geschrie -
ben.

Einen solchen Heimatschein hat auch unsere
Seele . Und diesen Schein brauchen wir so man -
chesmal , um uns über dunkle Daseinsrätsel
wegzusinden . Taucht doch selbst bei dem Nüch-
ternsten , zu einer Stunde , da er sichs nicht ver -
sieht, die Frage auf : Wer bin ich eigentlich , was
ist meine Bestimmung in der Welt ? Wirklich
nur geboren werden , arbeiten , Schmerz emp°
finden und wieder davon müssen, wenn diese
Arbeit erst halb vollendet ist ?

Nein , spricht dann unser Heimatschein : Ber -
gängliches ist nicht das letzte Ziel, ' du bist nicht
nur für das Irdische bestimmt,' dein Bestes ,deine Seele soll einst weiter leben und sich
immer mehr vollenden . „Gott ", „Ewigkeit "
sind unserer Seele zu deutlich und zu tief ein -
geschrieben, als daß wir sie vergessen könnten ,
ungeachtet aller Mühe des Materialismus .
Wohl können sie uns fremd werden in dem go-
genwärtigen Alltagstreiben , iaber sie kehren

wieder und wenn wir nns mit ihnen abgeben ,
wirken sie verheißungsvoll und beruhigend . Ja ,
sie tragen einen erhebenden , veredelnden Zug
in sich.

An diesem Heimatschein können wir merken ,
wohin wir gehören . Besonders zwei Stücke
darin sind von Wichtigkeit . Das eine tst das
große Sehnen nach dem Frieden und der Freude
der lieben Heimat , aus der man stammt . Wo
wäre jemand , bei dem das nicht immer wieder
durchbräche? Es ist wie ein warmer Sonnen -
strahl an einem kalten Herbsttage . Das andere
aber nennt sich das Gewissen. Mögen viele Ein -
drücke uns tagtäglich bestürmen , so daß wir
fast meinen könnten , wir gehörten nur in diese

Etwas von der Landeshauptkasse.
Schon lange erregte es den berechtigten Neid

der minder Glücklichen unter den Ruhegehalts -
empfängern und Witwen , daß ihre Genossen , die
ihr Gehalt von der Eisenbahnhauptkasse beziehen ,
ihre Zulagen mehrere , oft sogar acht Tage früher
erhielten , ehe die Landeshauptkasse diese per Post
oder durch Boten zustellen ließ . Bei der cheuti -
gen , immer rasender werdenden Geldentwertung
haben ein oder gar mehrere Tage für die Finan -
zen jedes einzelnen große Bedeutung .

Das jüngste Vorkommnis darf aber doch nicht
stillschweigend übergangen werden im Interesse
der zum größten Teil alten Leute , die ohnehin
unter den Zcitverhältnissen genug leiden . Am
1 . Oktober bekamen Hie , wje üblich, zum Abholen
ihres Gehaltes auf der Landeshauptkasse er-
schienenen Witwen zu ihrer Bestürzung nur
einen , trotz der sechs Nullen , recht geringfügigen
Betrag ausgehändigt , der , wenn der fällige .Haus -
zins beglichen war , nur für ein paar Tage zum
Allernotwendigsten ausreichen konnte . Auf Be -
fragen wurde die Auskunft gegeben , die größere
Summe , einige Milliarden , sei heute zur Post
gegeben worden , würde also in den nächsten Ta »
gen ausbezahlt . Im vorliegenden Fall geschah
dies am Donnerstag , den 4. , mittags , d . h . nur
aus besonderem Entgegenkommen des Brief -
trägers , der zuvor erklärt hatte , „so große Be-
träge " ses waren etwa 4 Milliarden ) müßten
auf der Hauptpost am anderen Vormittag selbst
abgeholt werden . Nun war bekanntlich der Dol -
lar inzwischen von Montag , den 1 . , bis zum Don -
nerstag , den 4 . , bezw . Freitag , den 5. , vou 300
auf 600 gestiegen, mit ihm die Goldmark von 58
auf 181 , >ie Schlüsselzahl des Einzelhandels von
4,8 auf 18,3, die Gas -Gutscheine von 40 ans
AI Millionen usw. Die Liste läßt sich an Hand
der betr . Rubrik des „Tagblattcs " noch beliebig
vervollständigen . An maßgebender Stelle möge
man darnach berechnen, um wieviel die Witwen

Welt und wären nur für sie geschaffen: das
Gewissen, das oft so unvermittelt zu reden an -
fängt , mahnt uns an unsere höhere Bestim¬
mung .

Das Schönste aber am Heimatschein ist , daß er
seinem Besitzer stets die Rückkehr möglich macht.
Wenn auf der ganzen Welt kein Fleckchen mehr
für ihn sich findet , die Heimat ist ihm nicht ver -
schlössen. Drum ist der Heimatschein der Seele
wert zu halten , baß Heimatsehnstrcht und Ge-
wissen nicht zum Schweigen kommen und die
Seele das ewige Heimatrecht nicht verliere .

L . M .

Aus ösm Stadtkreise
Unterlassung des Steuerabzugs infolge Mangels

an Einkommensteuermarken .
Die Handelskammer Karlsruhe schreibt uns

folgendes : Auf Grund der DurchsMrungsbestim -
mungen zu dem Gesetz über die Besteuerung der
Betriebe gehören zu den Betragen , von denen
die Arbeitgeberabgabe zu entrichten ist, auch die
Beträge , die vor dem 1 . September 1928 im Mar -
ken - oder Überweisungsverfahren vom Arbeits¬
lohn einbehalten und bis zum 31 . August 1923
noch nicht abgeführt worden sind . Infolge des
Mangels an Einkommensteuermarken . besonders
an hochwertigen Marken , war die Vornahme des
Steuerabzugs bis zum 31 . August 1923 durch
Markenverwendung in vielen Fallen nicht mög-
lich. Sofern dies glaubhaft nachgewiesen wer -
den kann , Hat der Reichsfinanzminister keine Be -
denken dagegen zu erheben , daß in diesen Fällen
trotz der erst nach dem 81 . August erfolgten Mar -
kenverwendung von der Erhebung der Arbeit -
gebe r abgäbe von diesen Beträgen abgesehen
wird . Bezüglich der von den Lohnzahlungen
nach dem 31 . August einbehaltenen Betrage bleibt
es bei der Verpflichtung zur Entrichtung der Ar -
beitgeberabgabe .

*

Die Bilder in unserem Schaufenster sRitter -
straße ) . Der größte Dampfspeicher öer Welt . —
Ungarn als Holzland . — Von der Spitzbergen -
Expedition der Junker - Werke , Dessau . — Eines
der prunkvollsten Gebäude der Welt . — In den
Stromschnellen des Jangtsekiang , der Hauptver -
iehrsader Chinas . — Zur Miiltärdiktatur in
Spanien . — Aus dem Alltagsleben Aegyptens .

Dienstjnbiläum . In der Nähmaschinenfabrik
Karlsruhe vorm . Haid & Neu sind wiederum un -
ter der stattlichen Zahl altbewährter Mitarbeiter
drei Iubilare zu verzeichnen . Der Meister Volk
kann auf eine 40jährige Dienstzeit zurückblicken,
während der Kernmachermeister Gieß und der
Maschinenarbeiter Zimmermann dieser Tage
ihr 25jähriges Dienstiubiläum feiern . In An-
erkennung treuer Pflichterfüllung wurde den Ge-
nannten an ihrem Ehrentage von der Firma
ein Ehrendiplom überreicht . Außerdem wurden
den Iubilaren von der Direktion und von ihren
Mitarbeitern noch besondere Geschenke und
Glückwii.nsche übergeben .

Das Fest der silbernen Hochzeit kann am
Montag Oberbuchhalter Franz Maus mit
seiner Gattin begehen . Herr Maus hat sich , seit
Jahren an verantwortungsvollem Posten stehend,
durch ein vorbildliches , pflichteifriges Wir -
ken und sein allzeit freundliches Wesen die Wert -
schätzung seiner Firma , ber Maschinenbaugesell -
schast, und weiter privater Kreise erworben .Dem langjährigen Freund und Leser des „Tag -
blattes " seien auch an dieser Stelle die herz -
lichsten Segenswünsche ausgesprochen .

Ständchen . Der Lehrergesangverein wird
heute vormittag 11 Uhr im Botanischen Garten
dem Altmeister Hans Dhoma ein Ständchen
bringen .

Die Gültigkeitsdauer der weißen Brückenpässe
ist bis IS. Oktober verlängert worden .

Erlaubter Devifenbcfitz . Bon zuständiger
Stelle wird mitgeteilt : Die Maßnahmen zur
Devisenerfassung haben vielfach zu öer Befürch-
tung Anlaß gegeben , daß die aus dem Ausland
in ausländischer Valuta au deutsche Hilssbedürf -
tige eingehenden Unterstützungsbeitrüge der

durch das , sagen wir einmal „umständliche" Ver -
fahren der Landeshauptkasse geschädigt sind .
Wenn man früher bei Berichten über Helden¬
taten von St . Bürokratius oder des Amtsschim¬
mels behaglich schmunzelte, so ist heute die Sache
bitter ernst für die Betroffenen geworden , die
auf dieie Weise um weit mehr als die Hälfte der
ihnen zustehenden Bezüge bezw . deren Kaufkraft
gebracht worden sind . Jeder vernünftige Mensch
muß sich fragen , weshalb man den Umweg über
die Post nahm , wenn die Witwen am Monats -
ersten ohnehin sich in der Landeshauptkasse ein-
finden und warum man ihnen statt des kleinen
Vorschusses nicht gleich die ganze Summe aus -
zahlen konnte ?

Bon zuständiger Seite wurde vor einiger Zeit
erklärt , die Eisenbahnhauptkasse sei dutch ein be -
sonderes Verfahren in der Lage , die Gehälter
vezw . Zulagen sehr schnell zu berechnen , während
ein Beschluß des Landtages nötig wäre , dasselbe
auch bei der Landeshauptkasse einzuführen .
Wenn dem so ist , dann würde sich der Landtag
durch einen solchen Beschluß sicher den Dank wei -
ter Kreise erwerben , was sonst gerade nicht bei
jedem seiner Beschlüsse zutrifft . Um möglichst
schnelle Auszahlung der fälligen Beträge zu er-
zielen , wäre zu empfehlen , durch eine Bekannt -
machung in den hiesigen Zeitungen jeweils den
Tag der Abholung anzuzeigen , was wohl auch
nicht teurer käme wie das Porto für jede ein -
zelne Zahlkarte zusammengerechnet , und man
dürfte sicher sein , daß „alle , alle kämen" . Wer
dann seine Zulage verspätet abholt oder die Zu -
stellung abwartet , hätte sich die ihm daraus er -
wachsenden Nachteile selbst zuzuschreiben . M .
Wenn das Haus niedergebrannt ist, kommt die

Sprihe zu spät.
In dankenswerter und sehr sachlicher Weise

hat Herr Jakob Schwarz im letzten Sonntags -
blatt die Berechnung der Augustmiete dargestellt .
Daraus kann man klar ersehen , daß die Haus -
besitzer nicht die Mietswncherer und Blutsauger
sind , für die sie von gewisser Seite so gern hin -
gestellt werden . Der Hausbesitzer hat von der
Gesamtmietc im Monat August von lö 329 258 Jl

Beschlagnahme verfallen würden . Diese Be -
fürchtungen sind völlig unbegründet . Gemäß
8 1 Abs . 4 öer Durchführungsbestimmungen zur
Verordnung über die Devisenerfassung kann die
Ablieferung von Unterhaltsbeiträgen oder von
Beiträgen in ausländischer Valuta , die in Er -
süllung einer sittlichen Pflicht überwiesen sind ,von dem Kommissar für Devifenerfassung nicht
gefordert werden .

Einkommensteuer und Briefmarken . Die
Reichsdrnckerei gibt jetzt Einkommensteuermar -
ken zu S und 10 Mill . Mk . ans . An weiteren
Ueberdruckmarken für den Poswerkehr werden
von der Reichsdruckerei jetzt auch solche zu
800 000 Mk . auf den kleinen Ziffernmarken zu
100 Mk . lila , 200 Mk . lilarot und 400 Mk . braun
sowie zu 2 Mill . Mk . auf 30V Mk . grün und
500 Mk . ziegelrot ausgegeben .

Der Umrcchnnngssatz für die Landabgabe be-
trägt für die Zeit vom 10. bis 12. Oktober
einschließlich 137 Millionen für je eine Gold -
mark .

Das Goldzollanfgeld für die Zeit vom 10 . bis
12 . Oktober einschließlich beträgt 13 099 999 900
v . H . leine Goldmark gleich 137 Mill . Papier -
mark ) .

Der Ankauf von Reichssilbermünzeu durch die
Reichsbank erfolgt vom 8 . Oktober ab bis auf
weiteres zum SS 000 TOOfachen Betrage des
Nennwertes .

Bierpreiserhöhung . Ab Montag , den 8. Ok-
tober , beträgt der Ausschankpreis für das 0,8
Literglas Lagerbier 9 Millionen und für Ex-
portbier 11,7 Millionen Mark . In den Städten
mit Gemeindebiersteuer erhöhen sich diese Sätze
auf 9,3 Millionen bezw . 12 Millionen Mark .

Wochenmarktpreise Marktplatz ) der wichtigsten
Lebensmittel snach Mitteilung des städr. Statisti -
schen Amts «. Es kosteten am 4. Okt . (in Mill .
Marl ) : Ochsenfleisch mit Knochen Pfd . 50— 52 ;
Rindfleisch mit ÄNochen 50—58,' Kuhsleisch mit
Knochen 28— 30 , Kalbfleisch mit Knochen 56—00 ?
Hammelfleisch mit Knochen 50—58 ; Schweine¬
fleisch mit Knochen 90 ; Hühner (Henne ) 50—80 ;
Kabeljau 25 ; Kartoffeln 1,3 ; Blumenkohl 15—25 ;
Rotkraut 1- 3 ; Weißkraut 3,5 ; Wirsing 3,5 ;
Spinat 6- 6 ; Mangold 2—3,5 ; Bohnen , grüne
6 - 8 ; Rüben , gelbe 2—3 ; Kohlrabi 3 - 4 ; Kopf¬
salat Stück 3—5 ; Endivicnsalat 4—6 ; Sellerie
1—2 ; Rettich 1—8 ; Gurken 6—10 ; Tomaten Pfd .
5—6 ; Zwiebeln 2,6—3 ; Lauch Stück 1—3 ; Tafel¬
äpfel Pfund 6 ; Tafelbirncn 6—8; Zwetschgen
3,2 ; Pfirsische 7—8 ; Zitronen Stück 5—7 ; Eier ,
frische 11 ; Tafelbutter Pfd . 120—140 ; Schweine -
schmalz ausl . 80 ; Schweizerkäse 100 - 108; Rahm -
fas- 50—(>D ; Limburgerkäfe 80.

Badische Lichtspiele — Konzerthaus . Nach
dem vortrefflichen ersten Teil des Vortrages
„Im Film nach Südamerika " hatten wir unsere
Erwartungen hochgespannt ; sie wurden nicht
enttäuscht . Der Titel „Ju Schnee und Eis von
Südamerika " entspricht allerdings nicht ganz
dem Filminhalt ; denn er sagt viel zu wenig :
wohl sahen mir herrliche Gletscher und wunder -
bare Partien ans den Regionen des ewigen
Schnees , aber wir sahen außerdem noch so
außerordentlich viel , daß wir von der Fülle und
dem Abwechslungsreichtum überrascht waren .
Zuerst entfaltet sich ein aus dem Flugzeug ge-
sehenes Panorama der Riesenstadt Buenos
Aires , dann durchwandern wir die großzügigen
Straßen und Plätze dieser Weltstadt , deren
prachtvolle Bauten und geschmackvollen Denk -
mäler unfern Blick fesseln . Von dem über -
amerikanischen Verkehr kann man sich kaum
eine Vorstellung wachen . Man glaubt einem
Welt -Autorennen anzuwohnen , wenn man die
Anzahl der dahinrasenden Kraftwagen über -
schaut. Buenos Aires ist zweifellos eine unge -
wöhnlich fchöne Stadt , uns besonders sympathisch
durch seine ausgesprochene Deutschsreundlichkeit ,
die auch im Film beim Empfang der C a p Po -
lonio deutlich zum Ausdruck kommt . Nach -
dem wir die Hauptstadt der Argeutinischen Re -
publik eingehend besichtigt haben , führt uns der
Dampfer gen Süden . Wir wissen nicht welchem
Abschnitt wir das Prädikat des interessantesten
zuteilen sollen . Die Bilder des Einfangs wil -
der Pferde , die reizenden Aufnahmen der nach

bei einem Hause von 50000 . Ä Steuerwert für
Verzinsung des Kapitals , für Verwaltungs -
kosten und Hypothekenzinfen den Betrag von
10 917 Jl erhalten - Der wievielte Teil dies von
einem Ei oder einem Glas Bier oder einer
Straßenbahnfahrt , oder gar einem Paar Stiefel -
fohlen ist, kann sich jeder selbst ausrechnen . Es
ist nicht einmal ein Trinkgeld , das man mit An-
stand einem Friseur für Rasieren geben kann.
Ferner erhält er zur Instandhaltung des Hau -
ses 270884 Jl . Auch das ist ein Betrag , sür den
ihm kein Handwerker etwas macht. Woher
kommt nun der hohe Preis der Mieten ? Den
Hauptteil , nämlich zirka drei Viertel der
Gesamtmiete — 11 547106 Jl — schluckt die Stadt
und fast ein Viertel — 2 896 000 Jl — der Staat .
Der Schornsteinfeger erhält 383 833 M, also mehr
in den drei Minuten Arbeit , als der Hausbesitzer
im ganzen . Die Stadtverordneten sowie die
Landtags - und Reichstagsabgeordneten sorgen
nur für die Einnahmen der Stadt und des Staa -
tes , mögen darüber die Häuser zugrunde gehen.
Auch hier gelten die Worte Schillers in seinem
Demetrius :

Der Staat muß untergehn , früh oder spät,Wo Mehrheit siegt und Unverstand entscheidet.
N,

Der Milchpreis .
Vor etlichen Wochen war in den oberbadischen

Zeitungen ein aufklärendes Schreiben der
Milchzentrale Radolfzell , welche die Städte
Karlsruhe und Mannheim mit Milch ver -
sorgt , zu lesen . Darin wurde von einer Ver -
einbaruug Kenntnis gegeben , die zwischen der
Landwirtschaft und den Städten über die künf-
tige Gestaltung des Landesmilchpreifes abge-
schlössen worden war . Danach sollte der Grund -
preis für 1 Liter Milch 15 Pfennig betragen , die
nach der ReichSindexziffer für Lebenshaltung in
Papiermark umgerechnet werden . Da dem Land -
wirt das Geld erst nach 14 Tagen ausbezahlt
werden kann , sollten ihm als Ausgleich sür die
Geldentwertung 40 v . H . des Milchpreises be ,
willigt werden . Die Indexziffer betrug am
10. September 5 051046. ES ergäbe sich also dar -

Hunderten zählenden Scharen von Seelöwen ,die prachtvolle Szenerie der malerischen Kanäle
der Maggelacs -Straße , der Steilküsten der
Fenerlandsinsel , alle sind gleich schön , alle gleich
interessant und insgesamt durch den lebendigen
Vortrag des Kapitän Herbert in unterhalt -
samster Weise interpretiert . Der reiche Beifall
des ausverkauften Hauses war voll verdient ; er
galt wohl ebenso dem Redner wie dem Film .
Solche Filme sollte eS mehr geben !

Das Reichsgesetzblatt Nr . 98 vom 1 . Oktober
hat folgenden Inhalt : Gesetz über die vorüber -
gehende Aufhebung der vierteljährlichen Ge-
Haltszahlungen . — Verordnung über die Ge-
Haltszahlung . — Bekanntmachung der Abände -
rung der Ausführungsbestimmungen zu der
Verordnung über Mischfutter . — Verordnung
über die Erhöhung der Vorauszahlungen auf
die Einkommensteuer und die Erhebung der
Rhein - Ruhr - Abgabe in Oberschlesien . — Zweite
Verordnung zur Aenderung der Stundungsord -
nung . — Gesetz zur Aenderung des Postscheck-
gesetzes . — Verordnung zur Aenderung des
Postscheckgesetzes . — Verordnung zur Aenderung
der Postscheckordnung« — Verordnung über die
Eingliederung der Reichsanstalt für Maß und
Gewicht in die Physikalisch-Technische Reichsan -
statt .

Von der Wucherpolizei wurden im September
angezeigt : wegen Vergehens gegen die PreiSaus -
Hangvorschriften 73 Personen , wegen unerlaub -
ten Handels 14 Personen , wegen Preiswuchers
54 Personen , davon wurden sieben dem Markt -
qericht vorgeführt , die mit Geldstrafen von
5 Mill . Mk. bis 25 Mill . Wik. belogt wurden ,
wegen Leistungswuchers 15 Personen , wegen
Preistreiberei sieben Personen und wegen Wa¬
renzurückhaltung drei Personen .

Bei einer Polizeistreife wurden zehn Personen
wegen verschiedener strafbarer Handlungen ,
darunter ein Arbeiter von Hannover , der von
der Staatsanwaltschaft Hannover wegen Dieb -
stahls gesucht wurde , festgenommen , ferner
wurde ein Kaufmann verhaftet , der seinem Ar »
beitgeber Kleidungsstücke von hohem Werte ent«
wendete .

Veranstalwngen .
Dentsche Kunstausstellung . Bei ber beutigen Nach-

mittagsfeier in der Deutschen Kunstausstellung hat
neben den bereits genannten Mitwirkenden auch Frau -
lein Braun (Sooran > ihre Mitwirkung zugesagt .

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 4 . Okt . : Walli , alt 1 Jahr *1 Monate

5 Tage . Vater Adolf K e r b l o ch , Hilfsarbeiter : Fran¬
ziska Babler , alt 55 Jahre . Ehefrau des Kauf -
manns Adolf Bastler : Andr . Kuhmauu , Bier -
führer . Witwer , alt 64 Jahre . — 5. Okt . : Theresia
Haller , alt 23 Jahre , Ehefrau des Maschinen -
arbeiters Max Haller . — 6. Okt . : Irmgard , alt 8 Jahre ,
Vater Frz . Ernst , Packer.

Dagesanzeigev
Sonntag , dc » 7. Oktober 1928.

Bad . LaudeStheater : „Aida "
, abends 6 vis

nach 9 Uhr .
Stadt . Konzertba us : „Die versunkene Glocke",

abends 7 bis gegen 10 Uhr .
Grobe Deutsche Kunstausstellung : Mor -

genieier , vorm . 11 Uhr . Konzert , nachm. %4 Uhr .
Stadt . Fe st halle : Liederballe Karlsruhe : Herbst-

ball . abends 7 Uhr .
S t a d t g a r t e n :: Konzerte , vorm . 11—12 Uhr und

nachm . VA—6 Uhr . <Bei schlechtem Wetter fallen
die Konzerte aus . »

W e l t - K i u o : Zirkus Gray . •
Wassersportverein Karlsruhe : Städte «

lvettkampf Stuttgart —Karlsruhe , nachm . 8 Uhr im
städtischen Vierordtbad .

F .C . Mühlburg — F .C . F r e i b u r g : nachmittags
4 Uhr im Phönix -Stadion . Wildpark .

K . F . V . — V . f. B . Grötzingen : nachm . g Uhr
auf dem K.? .B .°Platz .

V . f . B . — Frankonia : nachm. 8 Uhr aus dem
Frankoniavlatz .

F .C . Baden I. — Sv .B . Wöschbach I . : vormittags
'All Uhr , Hochschulsportplatz.

QAXVRIM Ee2en Nervenschwäche , Erschöpfung »"
Ot\ l l Ml 'l zustande , sex . Neurasthenie ein anregen¬
des und kräftigendes Yohimbin -Hormon -Präparat . Facharzt lich
begutachtet und sehr empfohlen . In jeder Apotheke erhältlich .

aus für die Woche vom 17. bis 22 . September
ein Milchpreis von 1060 720 Jl (nämlich 15 Pfg .
— 757 657 M , 40 Prozent Entwertungsausgleich
— 303 063 Jl , zusammen — 1060 720 Jl ) . Tat¬
sächlich war ber Landesmilchpreis für den Er -
zeuger in jener Woche 1060 000 Ji . Legen wir
die gleiche Berechnung für die darauf folgende
Woche zugrunde , so ergeben sich : ( Reichsindex
vom 17 . Sept . 14 244 000) 15 Psg . = 2136 600 Jl ,
40 v . H . Entwertung = 854 640 Jl , zusammen
als Milchpreis — 2 Sgl 244 Jl , aufgerundet :
3 Millionen Mark . An Wirklichkeit betrug der
Landesmilchpreis 4 Millionen Mark . In der
Woche vom 1 . bis 5. Oktober lReichsindex
28 Millionen ) dürfte die Milch nach dieser Be -
rechnnng nur 5 880000 M koste» . Tatsächlicher
Preis 8 Millionen Mark . Wo kommen diese
8 Millionen her ? Ist die Berechnungsart ge-
ändert worden ? Hat man den Entwertungs -
zuschlag erhöht ? — In den Zeitungen war da-
von nichts zu lesen . U. A . w . g . I . Sch.

Theaterpreise .
Bor kurzem erschien im „Tagblatt " ein Artikel

der Landestheaterleitung über die Eintritts » ,
preise . Diese mußten natürlich , wie alles , mit
der Geldentwertung gehen , aber manches erregt
doch Bedenken . Der Grundpreis für eine Sonn -
tagsopernvorftellung ist z. B . jetzt für den
!. Sperrsitz auf 6 Mk . festgesetzt , was dieser Platz
vor dem Krieg auch gekostet hat . Anders ver -
hält es sich aber mit dem 4. Rangplatz . Hier
kostete die erste Reihe in der Mitte nur 1 Mk.
80 Pfg . , heute beträgt der Grundpreis für den
gesamten 4. Rang , also auch für die Seite , durch«
weg 2 Mk. 50 Pfg . Dadurch wird natürlich dem
einfachen kunsthungrigen Bürger der Theater¬
besuch erschwert , wenn er verhältnismäßig weit
mehr zahlen muß als der Nachkriegsgewinnler
oder der sonst finanziell Glücklichere. W. R .

Tyrannin Mode .
Frauen und Mädchen protestiert gegen die Un -

fitte der langen Röcke ! Sie find die grüßten Ba -
zillenfänger und gehören vom hygienischen
Standpunkte aus ganz entschieden verboten !

E . K.
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Wirtschaftliche Rundschau .
^ ach Ausgabe des passiven Widerstandes . — Die
Urnen Währunaspläne mtd das Ausland . —

Preisfrage und Indnftriekrisis .
Teutschland steht im Zeichen der furchtbarsten

Krisis , die wohl jemals über ein Noll herein -
gebrochen ist . Innerpolitische Krisis , Währungs -
krisis , Wirtschaftskrisis — wohin das Auge sieht ,
uberall Verwirrung , Mutlosigkeit , Gezänk der
Parteien und der Wirtschaftskreise . Mit der
Aufgabe des passiven Widerstandes an der Ruhr
•
j
* zwar eine Quelle der Inflation , die Unter -

»ützuna der Nuhrbevölkerung , zugeschüttet wor -
ven , aber die Wiederaufnahme der Arbeit in die -
M gequälten Gebiete sieht sich turmhohen
Schwierigkeiten gegenüber . Vor allem bedeuten
° ie Anordnungen der französischen Besabungs -
behörden eine raffinierte Sabotage der Wieder -
Ausnahme der Produktion , welch« die Wiederher -
» ellung geordneter Zustände im Ruhr - und
Deingebiete unmöglich macht . Ungelöst ist auch
« ie Frage , wie die Abftoßung der aufgestapelten
-Vorräte an der Ruhr vor sich gehen soll . Eng -
' and bleibt weiter der unbeteiligte Zuschauer ,
-uian spricht zwar in London von großen Kre -
bitoperationen für Deutschland , aber man unter -
uimmt nichts Energisches zu einer rationellen
> ösung der Reparationsfrage . Frankreich aber
schickt sich an , das Nuhrgebiet für sich auszu¬
nutzen . Der stärkste Hinderungsgrund für finan¬
zielle Hilfs .mabnahmeu des Auslandes für das
dem Abgrunde zurasende Deutschland ist , abge -
>ehen der innerpolitischen Währung , in dem
Mißtrauen zu suchen , mit dem man überall ien -' eits der Grenzen die neuen deutschen Wäh -
^»ngspläne verfolgt .

Interessant ist die Meldung aus zuverlässiger
amerikanischer Quelle , daß man den Plan einer
Tollaranleihe an Deutschland rege diskutiert
Und die amerikanischen Banken bis zu 500 Mil -
uonen Dollar für eine solche Anleihe , die durch
Ermittlung des Völkerbundes begeben werden
' ° lle, zu zeichnen bereit seien . Aber es scheint ,
vaß Deutschland erst noch schlimmere Zeiten
erleben muß . ehe es auf die unerläßliche Aus -
wndshilfe rechnen kann , wie sie Oesterreich unter
Zeitung des holländischen Kommissars Zimmer -
U*an « zuteil geworden ist . Es ist immerhin ein
Lichtblick, daß dieser eine Wiederherstellung
Teutschlands nach österreichischem Vorbild noch
schneller für möglich halt , als er es in Wien er -
Deicht hat , weil Deutschland überhaupt keine
innere Schuld mehr besitzt und insofern günstiger
als 1914 dasteht .

Der Streit um die neue Währung geht inzwi -
i >chen in Deutschland weiter . Der Hauptfehler

der neuen Währungspläne liegt darin , daß man
uicht gleich an die Errichtung einer privaten
Goldnotenbank gegangen ist , sondern durch die
Zwischenlösung der Neumark . uebeneinander drei
Währungen schaffen will : die Paviermark als

! Scheidemünze , die Neumark uud die Goldnote .
Eine nachhaltige Ordnung der verzweifelten
Mhrunasverhältnisse und eine Rückkehr des
-Vertrauens wird nur eine private Goldnoten -
bank bringen können , die von der Muanzlage
° es Reiches unabhängig bleibt . Welche Unsicher -

! ueit die Neumark bringen müßte , geht schon dar -
aus hervor , daß Regierung und Reichsbank im -
wer von neuem das Umtauschverhältnis zwischen
5 « Papiermark und der Neumark zum Zwecke
°es Umtausches bestimmen sollen . Dieses Um -
tauschverhältnis wird sich immer nach dem je -
weiligen Stande der Goldmark auf Basis des
jeweiligen Dollarknrses richten . So wird man
" e beständig von der Papiermark auf die Neu -
u>ark und von dieser auf die Goldmark einrich -
>en müssen . Warum will man da nicht gleich
uvn der Papiermark zur Goldmark übergehen ,
« a doch der Wert der Neumark schließlich doch
? on der Goldmark abhängig fein wird ? Einen
' » ternationalen Kredit wird die Nenmark kaum
Klangen , sie wird aber die Gefahr in sich schlie-
?en . daß auch diese Währung wieder unter Um -
Uänden zur Stopfung des Loches im Reichsetat
benutzt wird .
. Inzwischen nehmen die Devisenkurse weiter
Oren rasenden Weg nach oben . Auch die letzte
^ arkstützungsaktion war wieder ein Mißerfolg .
Manche Preise sind auf den vorübergehenden
Rückgang des Dollars einige Tage lang zurück -
gegangen . Aber sehr bald setzte die Preis -
schraube von neuem in umso fürchterlicherem
Umfange ein . In den letzten Tagen find sogar
Manche Preise wesentlich schneller gestiegen als
° er Dollar . Dadurch macht die Überschreitung
der Weltmarktpreise neue Fortschritte und der
^ rvort geht immer weiter zurück . Da der In -
iandsmarkt mit seiner weichenden Kaufkraft
seinen Ersatz für den Rückgang des Exportge -
uhästes bietet , das auch unter der verschärften
Konkurrenz des Auslandes zu leiden hat , so
wird in den meisten Betrieben nur noch an dreß
^ agen gearbeitet . Die Lage am Arbeitsmarkt
Mt sich außerordentlich verschärft . Einigermaßen
Ausreichend ist die Beschäftigung in der Fabrik «-
Uon von Svezialmaschinen uud in manchen
^ isenbahnmaterialien . Die Neigung zu Still -
Hungen und Kurzarbeit wird auch durch die
Schwierigkeit der Beschaffung der ungeheuren
Summen für Lohnzahlungen vermehrt . Ange -
uchts dieser Produktionseinschränkungen sollte
weniger der Ruf nach Erhöhung der Arbeits -
teit , als der Ruf nach vermehrter Arbeitsleistung
^ tönen . Erhöhung und vermehrte Intensität
? er Arbeitsleistung muß den Hauptpunkt eines
' eden Wirtschaftsprogramms bilden !

Die Vörsenwoche .
. Tie Börse steht im Zeichen einer hochgradigen
-» erstimmung . Man lasse sich durch die gewalti¬
gen Kurssteigerungen in Papierprozenten nicht
tauschen . Zieht man die Tevisenfteigerung und
^>e dadurch bedingte Geldentwertung zum Ver -
Reicht Heran , so kommt man zu dem Ergebnis ,
°<?ß die letzten Börsentage den Effektenbesitzern
Ulcht nur keine Gewinne , sondern empfindliche
^' erluste , Verluste an ihrer Substanz , gebracht
haben . Die Börsenlente , die schon längst die Be¬
wegungen der Effektenkurse in Gold umrechnen ,

oder genauer gesagt , die Steigerungen in Papier -
Prozenten nach der Devisenbewegung berechnen ,
sind sich darüber im klaren . Aber in den Kreisen
des Publikums rechnet man vielfach noch immer
falsch, man freut sich doch über die großen Kurs -
steigerunMN , ohne zu bedenken , daß die Goldent -
wertung neuerdings weit größere Schritte macht ,
als die Epsektenknrse . Die Börsenspekulation ist
über diese Erscheinung sehr verstimmt . Sie gilt
ihr vielfach als ein ungünstiges Omen für die
Kursentwicklung nach Einführung der Rechnung
in Goldprozenten . Hatte man bisher gerade an
der Börse von einer Rückkehr zur Notierung
in Goldprozenten sich eine neue starke Aufwärts -
bewegung versprochen , weil diese Notierungsart
einen rechnungsmäßig niedrigen Stand der mei -
sten Effekten in Goldprozenten erweisen werde ,
so neigt man jetzt vielfach der entgegengesetzten
Anschauung KU. Man rechnet damit , daß die
heraufziehende Industriekrins und die dunkle
Zukunft Deutschlands die Notwendigkeit in sich
schließen könnte , bei einem Vergleich mit den
Friedensgoldkursen sehr große Abstriche zu
machen .

Trugen schon Erwägungen dieser Art zur Zu -
rückHaltung bei , so wurde die nervöse Unsicher -
heit noch durch die Zuspitzung der innerpolitischcn
Lage sowie durch die Beobachtung verschärft , daß
für Steuerzahlungen und für die Ausbringung
der Löhne immer wieder Effektenliquidationen
vorgenommen werden . Die ungünstige Wirt -
schaftslage hat eben zur Folge .gehabt . daß viel -
fach von der Substanz gezehrt werden muß . Da -
bei hat die Geldknappheit an der Börse , die in
der Vorwoche vielfach zu Zwangsliquidationen
unter scharfen Kurseinbnßen geführt hatte , fast
einer Geldflüssigkeit Platz gemacht . Freilich
haben die noch immer hohen Zinssätze nnd die
Einführung wertbeständiger Kredite die Durch -
Haltung von auf Kredit gekauften Wertpapieren
sehr erschwert . Trotz der Zurückhaltung und der
oben erwähnten Bedenken der Börse hat die
Kauflust für Effekten in der letzten Zeit wieder
zugenommen . Man hofft eben , daß die Effekten
doch eines Ta « cs wenigstens einen Teil des
Sprunges der Devisen nach oben einhole » wer -
den . Außerdem bemerkt man neuerdings wieder
größere Auslandskäufe . Das Ausland be -
urteilt zwar die Wirtschaftslage Deutschlands im
allgemeinen recht ungünstig , aber die neue scharfe
Devisenhausse ist für die valutastarken Auslän -
der doch ein neuer starker Anreiz zum Ankauf
deutscher Wertpapiere zu lächerlich billigen Kur -
sen für Valutabesitzer geworden . Als besonders
bemerkenswert ist die Tatsache .zu buchen , daß »
während die Industriepapiere nicht im entfern -
testen gleichen Schritt mit der Dovisensteigeruug
hielten , die Valutapapiere sast durchweg die De -
Visensteigerung noch übertrafen . Mit anderen
Worten : man kann im Auslände diese Papiere
villiger kaufen , als in Deutschland . Der deutsche
KÄufer hat aber den Vorteil , daß er diese Valuta -
werte mit der fast wertlos gewordenen Papier -
mark erwerben kann . Neben der Flucht in die
Valutawerte hinein war das bemerkenswerteste
Ereignis der letzten Tage die Bevorzugung aller
bayrischen Papiere , nicht nur in bezug
aus die Renten , sondern auch in bezug aus Bank -
»ktien und Industriepapiere . Bevorzugt waren
ferner die sogenannten Halbvalutawerte , die
Aktien von Gesellschaften , die auch bei dem un -
günstigen Stande des deutschen Exportes noch
immer reichliche Valutagewinne einheimsen , so
die Schiffahrtspapiere , die chemischen Werte und
die Petroleumwerte . Bei den letzterwähnten
Papieren sprach man auch von neuen großen Ge -
schäften . Am Bankaktienmarkte fanden wieder
Barmer Bankverein auf französische Käufe hin
Beachtung . In den österreichischen Bankaktien
halten die Auslaudskäuse an .

Die Lage an den Waren - n . Produkten¬
märkten .

Andauernde feste Tendenz .
K . Mannheim , 5 . Okt.

Getreide und Produkten . Angeregt durch die
unbefriedigende Ernteberichte aus den Vereinigten
Staaten Nordamerikas , nahmen die Getreide¬
märkte in Chicagoer sowohl als auch in Neuyork
einen festen Verlauf . Die Weizenpreise
erfuhren eine Besserung um 2Vi c . , Roggen um
1 % c„ Hafer um •/» c . und Mais um 3% c . und
zwar alles an der Chicagoer Börse , während die
Preise in Neuyork für roten Winterweizen um
2Vk und für Hard -Winterweizen um 2% c . profi¬
tierten . Mais stieg in Neuyork um 5>> c . Für
deutsche Rechnung wurde eine Partie Manitoba I ,
seeschwimmend , aus zweiter Hand , zum Preise von
11,72^ hfl. die 100 kg , Cif Rotterdam erworben .
Ferner lagen Offerten vor in Manitoba I, erste
Hälfte Oktober abladbar , zu 11,60, desgl . per Ok¬
tober zu 11,5754 , desgl . November 11,60 und De¬
zember 11,70 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam . Mani¬
toba II , auf Abladung per Oktober war zu 1I .37M,
November 11,40, Dezember 11,47^ , seeschwim¬
mend 11,55, Manitoba III , seeschwimmend 11,20,
Manitoba IV, Oktober , 80,90 , Hardwinter II , erste
Hälfte Oktober 11,77)4 , Oktober 11,80, Red -
winter II, Oktober , 10,85, Mixed -Durum II , see¬
schwimmend , 11,55, Barletta Russo , 78 kg schwer ,
seeschwimmend , 11,10 und Rosario Santaf6 , 78 kg,
seeschwimmend , zu 11,45 hfl. die 100 kg, Cif Rot¬
terdam , angeboten . In Roggen lagen Offerten vor
in Western Rye per Oktober zu 8,70, desgl . see¬
schwimmend zu 8,75 hfl. die 100 kg , Cif Rotterdam .
Ferner war offeriert eine Partie Westem Rye in
Rotterdam disponibel , zu 9,20 hfl. die 100 kg,
bordfrei Rotterdam . Gehandelt wurde eine Partie
Plata -Roggen , 74 kg schwer , seeschwimmend , zu
8,50 hfl. die 100 kg, Cif Rotterdam . Hafer , der
ziemlich ruhig lag , wurde vom Ausland , soweit uns
bekannt , nicht gehandelt . Offerten lagen vor in
Canada - Western - Hafer III , seeschwimmend , zu
10,25 Lichter -Uebernahme und per Dezemberab¬
ladung zu 10,22% hfl. die 100 kg, Cif Rotterdam .
Gerste hatte festen Markt ; gehandelt wurde
Donaugerste , 61/62 kg schwer , seeschwimmend , zu
8,40 hfl, die 100 kg , Cif Rotterdam , Ferner lagen

Angebote vor in Donaugerste , 60/61 kg , seeschwim¬
mend , zu 8,4234, 68/69 kg, seeschwimmend , zu 9,20,
69/70 kg schwer , 3 Prozent Besatz , zu 9,05 hfl. die
100 kg , Cif . Rotterdam . Für Western Barley III ,
Oktober -Verschiffung verlangte man 8,85 und für
IV 8,52 % hfl. die 100 kg, Cif Rotterdam . In Mais
fand lebhaftes Geschäft statt . Galfox -Mais wurde
zu 50 französischen Franken die 100 kg , Cif Rotter¬
dam gehandelt . Ferner fanden Aufnahme einige
Partien Cellow -Mais , seeschwimmend , zu 9,05 und
9,07 % hfl. die 100 kg, Cif Rotterdam . Für Bessa -
rabien -Mais , seeschwimmend , forderte man 60
franz . Franken , für Plata - Mais , seeschwimmend , 9
und für desgleichen Oktober -November -Abladung
9,15 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam .

An den süddeutschen Märkten war die Stim¬
mung die ganze Woche hindurch fest ; die Preis¬
bewegung war infolge der andauernden Steigerung
der fremden Zahlungsmittel nach oben gerichtet .
Umsätze fanden aber nur wenig statt , da , wegen
der Unsicherheit der politischen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisse , sowohl auf Seiten der Käufer ,
als auch der Verkäufer Zurückhaltung beobachtet
wurde . Der Rücktritt des Kabinetts Stresemann
bestärkte die Warenbesitzer in ihrer Zurückhal¬
tung , und der Handel entschloß sich nur dann seine
Ware gegen die deutsche Mark einzutauschen ,
wenn er sich durch Geldmangel dazu gezwungen
sah.

An der Mannheimer Börse sind die Preise für
alle Produkten stark gestiegen und stellen sich
heute in Milliarden Mark per 100 kg, bahnfrei
Mannheim ; Weizen 1,7—1,9 (in der Vorwoche
0,65—0,75 Milliarden Mark ) , Roggen 1,4—1,5
(0,55—0,58) , Gerste 1,3—1,6 (0,58- 0,62 ), Hafer
1,3—1,5 (0,57—0,58).

Futtermittel waren denselben Haussemotiven
unterworfen wie Getreide . Auch hier richtete
sich die Preisbewegung nach dem Stand der De¬
visen , und die Verkäufer entschlossen sich nur bei
Geldbedarf zum Verkauf . Das Geschäft war klein .
Für Weizenkleie forderte man zuletzt 750—800
Millionen Mark (L V . 275—265), Biertreber und
Malzkeime 700—750 (270—275), und für Raps¬
kuchen 875—900 Millionen Mark für die 100 kg,
Frachtparität Mannheim . Für Rauhfutter bestand
Nachfrage , die aber nur schwer befriedigt werden
konnte , da keine Verkäufer am Markte waren .

Mehl lag bei stark steigenden Preisen sehr fest .
Die direkten Mühlenforderungen stellen sich heute
auf 4 Milliarden (in der Vorwoche 1—1,3 Mil¬
liarden ) , während die zweite Hand heute 3,7 bis-
3,8 (0,8.—0,95 Milliarden Mark , ab süddeutschen
Mühlenstationen fordert . Für Roggenmehl be¬
stand infolge des baldigen Abbaus der Brotbewirt¬
schaftung erhöhtes Interesse , und die Preise sind
bis auf 2,8—3,2 (0,87—0,90) Milliarden Mark für
die 100 kg , Frachtparität Mannheim gestiegen .
An der gestrigen Börse wurde eine Partie Roggen¬
mehl freihändig verkauft ; der Zuschlag erfolgte
zu 2,6 Milliarden Mark per 100 kg , ab Ludwigs¬
hafen a. Rh.

Tabak . An verschiedenen Gundiplätzen wur¬
den Sandgrumpen von den Pflanzern zu 1,2 bis
2,7 Milliarden Mark per Zentner verkauft ; es han¬
delt sich in diesen Fällen größtenteils um feuchte
Ware , die ein Dekalo bis zu 50 Prozent aufweisen
werden . Von alten Tabaken gingen einige Hun¬
dert Zentner in der Preislage von 2,5—3 Milliarden
Mark in Hände von Vergärerfirmen über . Die
neue Ernte ist noch nicht ganz eingebracht , dürfte
aber in dieser Woche wohl noch ganz unter Dach
gebracht werden . Die Nachfrage nach alten Ta¬
baken ist ständig rege , doch scheltern Abschlüsse
an den hohen Preisforderungen . Rippen liegen
fest . Für Pfälzer Rippen verlangt man 12—13 c.
und für feine überseeische Rippen 15 c. per Zent¬
ner . Die Beschäftigung in der Zigarrenindustrie
hat infolge der hohen Preise nachgelassen , wäh¬
rend diese in der Rauchtabaks -Fabrikation befrie¬
digend ist .

Häute und Leder . Die Lage ist im allgemeinen
fest , doch hält sich die Geschäftstätigkeit in engen
Grenzen , weil der Konsum im Einkauf , wegen der
hohen Preise , zurückhaltend ist . Die Grund¬
preise , die auf Dollarbasis gestellt sind , haben
keine Aenderung erfahren . Die Schuhfabriken sind
im Einkauf ebenfalls zurückhaltend , da sie zum
Teil nur während 20—32 Stunden in der Woche
arbeiten .

Die Lage am Kaffeemarkt .
Die Unsicherheit der politischen Lage , isowie

die katastrophale Markentwertung ließen auch in
der abgelaufenen Berichtswoche kein nennens¬
wertes Geschäft in verzollten Kaffees aufkommen .
Es fand nur ein kleines Bedarfsgeschäft statt . Der
Weltmarkt zeigte eine ausgesprochen feste Ten¬
denz ; Brasilien hat seine Forderungen erhöht , und
diese bewegen sich einige Shillinge über Angebote
aus zweiter Hand .

Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom
6. bis 9. Oktober 6 689 999 900 Prozent ( 1 Goldzoll¬
mark = 66 900 000 Papiermark ) was bei einem
Grundzoll von 65 Pfg. einem Zollsatz von Mark
43 485 000 für 1 Pfund Rohkaffee entspricht .

Letzte Notierungen je nach Qualität und Be¬
schreibung bei ein2m Kurse von M . 2 600 000 000
für 1 f Sterling : Santos (super , bis extra - pr.)
M . 84 500 000 (sh . 65/- p . 50 kg ) bis M . 101 400 000
(sh. 78/ . p. 50 kg) , gewaschene Zentralamerikaner
M . 110 500 000 (sh . 85/ - p . 50 kg) , bis M . 130 000 000
(sh. 100/- p . 50 kg) per % Kilo , roh , unverzollt , ab
Lager Hamburg . Zollsatz vom 3 . bis 5 . Oktober
M . 23 400 000 für 1 Pfund Rohkaffee ; vom 6. bis
9 . Oktober M . 43 485 000 für 1 Pfd . Rohkaffee .
(Mitgeteilt von der Firma .Morris A . Heß G . m . b . H . ,
Hamburg 8).

Berliner Produktenbörse .
w . Berlin , 6. Okt . Als mittags die Devisenkurse

nach der vorangegangenen , scharfen Steigerung
eine Abschwächung erfuhren , konnten auch am
Produktenmarkt die vorher in die Höhe gesetzten
Preise nicht aufrecht erhalten werden , Immerhin
überstiegen die heutigen Notierungen noch erheb¬
lich den gestrigen Stand . Das Inland hält ange¬
sichts der Unsicherheit der politischen Lage und
wegen der schwankenden Devisenkurse weiterhin
mit Angebot zurück . Für Roggen bestand wie¬
der infolgs ^ yermehrter Käufe der Reichsgetreide¬

stelle beträchtliches Begehr . Auch Weizen wurde
zu den bedeutend erhöhten Preisen viel gekauft .
Dagegen zeigte sich für Gerste und Hafer
weniger Interesse , wenngleich natürlich die Preise
ebenfalls bedeutend höher genannt wurden . Mehl
stieg bei allseitiger Nachfrage sehr bedeutend .

Berlin , 6. Okt . Märkischer Weizen 900—990 bis
970 , Tendenz steigend . Märkischer Roggen 860
bis 905 , Tendenz steigend . Sommergerste 850 bis
880 , Tendenz steigend . Märkischer Hafer 780 bis
800 , Pommerscher ' Hafer 770—880 , Tendenz fest
aber still . Weizenmehl 3200—3700, Tendenz stei¬
gend . Roggenmehl 3100—3400, Tendenz steigend .
Weizenkleie 425 , 450 , Tendenz steigend . Roggen¬
kleie 425—450, Tendenz steigend . Rapskuchen
675—700. Nichtamtliche Rauhfutternotierungen ab
Station p . 50 kg. Weizen - u. Roggenstlroh , drahtgepr .
53—55, Haferstroh , drahtgepreßt 52—53 , Roggen -
und Weizenstroh , bindfadengepreßt 30—32 , Heu ,
gutes 45—49 .

Vom Devisenmarkt .
Dollar 800—750.

w . Berlin , 6. Okt . Unter dem Druck der inner¬
politischen Lage erfuhren die Devisenkurse
vormittags in Fortsetzung der gestrigen Aufwärts¬
bewegung bei starkem Begehr und mangelndem
Angebot wieder eine sehr starke Steigerung , wobei
der Dollar über 800 hinausging . Später machte
sich eine allgemeine Zurückhaltung geltend , zu¬
mal Hoffnung auf eine Klärung der innerpolitischen
Lage bestand . Die Kurse bröckelten langsam ab
bei sehr geringen Umsätzen . Der Dollar wurde
um 12 Uhr mit etwa 750 Millionen genannt .

Möbelfabrik Gebrüder Himmelheber A .-G. , die
seit 1857 bestehende Firma wurde mit einem Ka¬
pital von 100 Millionen in eine A .-G . umgewandelt .
Zu Vorstandsmitgliedern wurden bestellt die Fa¬
brikanten Gustav und Heinrich Himmelheber , Der
Aufsichtsrat besteht aus Konsul Carl Himmel -
heber , Fabrikdirektor , Dr. Rieh . Knittel -
Karlsruhe und Bankdirektor Warnecke (Süd¬
deutsche DiskontogesellschaftJ -Karlsruhe . Der
Fabrikationsbetrieb wird in unveränderter Weise
fortgeführt , das Unternehmen ist auf längere Zeit
hinaus gut beschäftigt .

Zur Frankfurter Börse wurden zugelassen M . 80
Millionen neue Stammaktien der Wayß & Freytag
A .-G . , M . 180 Mill . neue Aktien der Rhein . Credit -
bank Mannheim .

Badische Landesgewerbebank A .-G. Unter die¬
ser Firma wurde mit dem Sitz in Karlsruhe ein
neues Bankunternehmen gegründet , das satzungs¬
gemäß unter Fortführung der Hinterlegungskasse
der Karlsruher Lebensversicherungsbank A .-G. die
Pflege des Bankgeschäfts besonders zur Wahr¬
nehmung der Interessen von Handwerk und Ge¬
werbe zum Zweck hat . An der Gründung sind
hauptsächlich beteiligt : die Frankfurter Allge¬
meine Versicherungs - Aktien - Gesellschaft , die
Karlsruher Lebensversicherungsbank A .-G . und die
Landeswirtschaftsstelle für das badische Hand¬
werk , Karlsruhe . Das Kapital der Gesellschaft be¬
trägt 1050 000 000 Mark und zwar 1 Milliarde
Stammaktien , die in Stücken zu 10 000, 5000 und
1000 Mark ausgegeben werden , und 50 Millionen
Vorzugsaktien , die mit 12fachem beschränktem
Stimmrecht ausgestattet sind . Zu Vorstandsmit¬
gliedern wurden bestellt : Direktor Loes und
Direktor Sonner , Karlsruhe . Die Geschäftsräume
sind in dem Gebäude der Karlsruher Lebensver¬
sicherungsbank A . - G., Karlsruhe (Kaiserallee 4 )
untergebracht .

*
Die Kohlenpreise . Vom Reichskohlenverband

und des großen Ausschusses des Reichskohlenrates
wurden seitens der Sydikate keine Preisanträge
gestellt . Die bisherigen Goldmarkpreise bleiben
daher unverändert .

Devisenkurse im Freiverkehr
Mitgeteilt durch das Bankhaus Straus & Co . Karlsrahe ,

a ) vorbOrslich
Holland 260000 — 335000
Schweiz 118000 - 152000
Paris 39000- 50500
Belgien 330C0 - 42500
London 3000000 3900000
Newyork . . . . 660000 — 850000
Italien 30000 - 39000

Tendenz :
sehr fest .

Auswärtige Devisenmärkte .
Mark in Zürich am 6. Oktober :

0,00000085 Cts . - 1 Fr. 117 647 058 Mark.
Ein englisches Pfund in Paris am 6. Okotber :

76,25—77,25 Frcs . gegen 77—77,25 Frei , am
5 Oktober .

Unnotierte Werte :
Wir waren vor¬

bOrslich
Adler Kali . .
Ajti
Bad . Motorlokomo -

tivwerke . . .
Kaidur
Becker Steinkohle .
Becker Stahl . .
Benz
Brown Boveri ig.
Deutsche Lastauto .
IJeutsche Petroleum
Germania Linoleum
» rindler Cigarren .
GroBkraftwerk

Württemberg . .
Hansa Lloyd . . .
Heldb urgVorz .-Akt .
Inag
Itterkraftwerke .
Kabel Rheydt . .
Karstadt -Aktien .
Knorr . .
Krtlgershall . . .

Alles in Millionen Mark .
Ver-

Käuf . käuf .
113000 16000
12000 13000

2500 3000
250 —

16000 ISO 00
19000 229 00
50001 -
2300 2800
4000 5000
160001 -
12000 14000
450 500
85o | -

56000

Kauf .

48000
>000
.800
8000

2300
3500 -
12000 14000

2200
32000

Landeswirtschafts - | -
Ftelle für das Ba - |dische Handwerk ; —

Melliand Ohem . , 1800Meurer Spritzmetall i —
Moninger Brauerei }3000
Offenbrg . Spinnerei ;3000Pax , Industrie - und

Handels -A .-G. . 1 50
Petersbgr . Int . . . 11000
Rastatter Waggon . 3500Rodi & Wienenberg . ,4000

Ver¬
kauf .

60

65

Russenbank
Schuvag . . . .
Sichel
Sloman
i abakhandels - A .G .
Teichgräber . . .
Textil Meyer . . .
Turbo -Motoren . .
Ofa
Zuckerwaren Speck

1000
8000
12000

20
2200

700
65

5500

9000
13000
2800

800
6000

Wert bestfindige Anlagen in Millionen Mark das Stack
B°/0 Badische Kohlenwert -Anleihe W
6 % Mannheimer Kohlenwert -Anleihe . .
5 % Sächsische Braunkohlenwert -Anleihe
6 ®/0 Rhein -Main -Donaa -Gold -Anleihe . .
7»/o Neckarwerke -Ooldaii leihe
5 °(o Preußische Kali -Anleihe pro 100 kg .

3800
3600
400

10ÖÖ
480

4500
4200

1300
580

5 o'lo Sächsische Roggen -Anleifie pro Ztr .
5 0/0 Süddeutsche Feslwertbank -Oblig .

In sonstigen unnotierten Werten sind wir stets coulant
Käufer und Verkäufer .

Baer & Elend , Bankgeschäft
Karltruhe , Karl -frledriclistraße 26 , Telephon 223, Mb, 4£9
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Zirkus Gray
im Weltkino

Di « Seldbereinigung im Gewann
Lange Wiesen » nd die Seldwegan -
laae im Gewann Grasaärten ansGemarkung Welschnenrent betr .

Das Kulturbauamt Karlsrulie bat den Antraggestellt, au ! Gemarkuna Welschnenrent im GewannLange Wielen eine ^ eldberetnignng und im Gc-
wann GraSgarten eine Keldweaanlage nach Mah -
gäbe des Feldbereinigunqögelebes und der dazuerlassenen Vollzuasvorschriiten durchzuführen . DieBorarbeiten iür das Unternebmen sind vom Kultur -
bauamt Karlsruhe gefertigt und liegen vom 3. Ok-
tober 1923 bis einschl . 22 . Oktober 1923 aus demRatbaus in Welschneureut zur Einsicht der betei -
ligten Grundeigentümer aus .

Tagfahrt zur Abstimmung über das Unter -
nehmen wird hiermit anberaumt ans ZamStag ,de« 3. November 1923. nachmittags 8 « Uhr ,in das Nathans in Welschneureut : Hierzu werden
sämtliche beteiligten Grundeigentümer zur Bor -
bringung etwaiger allgemeiner oder besonderer
Erinnerungen und Anträge sowie zur Abstimmungüber die Ausiührung des Unternehmens mit demBemerken geladen , daß die Nichterscheinenden und
die Nichtabstimmenden als dem beantragten Unter -
nehmen nach dem vorgeschlagenen Plan und denetwa in der Tagsahrt — unbeschadet der Sauvt -
grundzüge des Entwurfs — ibelchlossenen Aende-
rungen des Planes beistimmend angesehen werden ,und da>! in dergleichen Tagsahrt die Bereinbarungüber die Wahl der Mitglieder der Bollzugskom -
Mission staitsinden soll : etwaige Anträae aus Be -
sreiuug von Liegenschaften , die in dein Berzeichnisder beteiligten Grundstücke aufgesührt sind , findspätestens in der Taaiahrt , und zwar vor Beginnder Abstimmung zu stellen.

Karlsruhe , den 2. Oktober 1S2S- O .Z . IIS .Bezirksamt Abt . II .

Statt Karten

Adi Kühn
Kurt Holstein, Ingenieur

Verlobte .
Karlsruhe 6. Oktober 1923. Gießen

Gas- und Strompreise
i- und Stromentnahmen , welcheFür die GaS I ■

Standablesung ab 8. Oktober ds . Is . lmit dem,4 . Eiuzuqsbezirk beginnend ) seftgestellt
gelten bis au ? weiteres folgende Preise :

I cbm Gas für Leucht -, Koch - und
Hei,zwecke . 28 NIM 000 Jl

1 cbm Gas sür Krastzwecke . . .
1 Kwst Strom für Licht bis zu

3000 Kwst
1 Kwst Strom für Kraft bis zu

3000 Kwst .
Treppendansbelenchtung !

Schaltuhrmiete monatlichdie 16 kerzige Glühlampe
monatlich 50 000 000 Jl

Pansckalglüdlamve » inKellern
und Dachkammern 3100 000 ./?sür die Glühlampe u . Kerzen »
stärke

Kleintransformatoren f. Läute-
werke u . Tliröfmer 30000000 Mfür 1 Watt Eigenverbrauch .

Karlsruhe , den « . Oktober 1928.
Stadt . Gas -. Wasser - « nd Elektrizitätsamt .

durch
dem

werden

70 000 000 Jl
50 000 00» Jl
50 000 000 Jl

Gaskoks .
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern ab

Montag, den 8. Oktober ds. Js . bis auf weiteres :

Nutz- und Stnckkoks
den Ztr . zu 450 Millionen Mark ab Werk

„ „ „ 470 Millionen Mark frei Keller
Die Zufuhr von Koks an unsere ständigen

Abnehmer ( Abonnenten ) erfolgt nur auf je -
wcilige besondere Bestellung .

Karlsruhe, den 6 . Oktober 1323.
SM . Gas - . Nasser - unü ElekWkStsaink .

KMÄesü >M - ». Armdem
Bon Montag , den 8 . Oktober ds . Js .. an bis

auf weiteres erfolgt der Berkauf zu nachstehendenPreisen :
Gntschein ? fiir

2 Kwst Lichtstroin = 140 Millionen Mark
lü Kwst Kraftstroin = 500 Millionen Mark
5 cbm Gas = 140 Millionen Mar »

Die Abgabe der Gutscheine erfolgt nur gegenBarzahlung : Schecks werden nicht in Zahlung ge -
glommen .

Berkanssstellen : Kaiserallee 11 und Schlacht -
bausstrahe 3, sowie bei den Gemeiudesekretariatender Bororte . — Die Verkaufsstelle bei der Städt
Sparkasse ist aufgehoben .

» arlsruhc . den fi. Oktober 1923.Städt . Gas - , Wasser - nnd Elektrizitätsamt .

Zirkus Gray
im Weltkino

Elisabeth Dörner
Wilhelm Heess

Verlobte
Karlsruhe, 7. Okt. 1923.

Norbert Sternau
Gretel Sternau geb. Krämer

Vermählte
8. Oktober 1923.

Karlsruhe Kaiserstr. 65.

Statt Karten.

Dr. phu . Herbert Hoff mann
Gretel Hoffmann, geb. Baum

Vermählte
«

Karlsruhe, 1. Okt. 1923. Kirchkeimbolanden

Von der Reise zurück

Dr. med. Blümel
Facharzt für Haut- und Harnkrankheiten.
11 —1, 3 —6 Uhr . Kaiserstraße 205.

Englisch — Spanisch
Französisch — Italienisch

Unterricht von 9 Uhr morg. bis 10 Uhr abds.

J * 1** Kaiserp

llllllllll

Bankhaus

Straus & Co.
Karlsruhe

Frledrlchsplatz 1, Eingang RitterstraBe
Fernsprechanschluß fiir :

Stadtverkehr : Kr. 30. 4431 - 443«.
Fernverkehr : Kr. 4801- 4906 .
Devisen-Abteilung : 4439- 4441 .

IIIIII

III

Fahrnisversteigerung .
Mittwoch , den 1« . Oktober , oormittaas9-/4 Uftr. Donalasstrabe I « : I Violine , 1 Sofa ,1 Pliischicssel, Tische . Stühle , 1 Küchenschrank,

1 Kredenz , sonstiger Hausrat , ferner eine voll -
ständige «Vrificr - Salon - Einrichtung u . 2 Avva rat.sür Schönheitspflege und Gesichtsdamps. Basaler

Etagengeschäft
Emst Junge ,

Herren-Anzug und Ulsterstoffe
Große Auswahl. Billige Preise .

Damen -KleSder -, Kostüm- u. Mantelstoffe
Moderne Farben . Beste Qualitäten .

Weißwaren und Aussteuerartikel .
— Spezialität Matratzendrelle

Zirkus Gray
im Weltkino

Mieter- unü Bmerein Karlsruhe ,
e. G m . b . H .

Am Montag , den 15. l . Mts . abends 7 Uhr .findet im Gartensaal des Friedrichshoss eine
MmrMWe GeoelMlWAMg

mit folgender Tagesordnung statt :
„ Erhöhung deS Geschäftsanteils ."

Karlsruhe , den 0 . Oktober 1928.
Der Vorstand :

Schwall . Heinöheiiner . Schill .

naek ^ aK .
Empfehle mich für tadellose Aus¬
führung , ebenso im Umändern ,
Reparieren und Aufbügeln .
Auf Wunsch sofortige Bedienung .
IfiST Keine Tarif - Preise .

Herrenschneiderei
Amalienstr. 11 , im Hof, Seitenbau .

Benzner .

@IigiiscgnQiMKtHSAMtA O, f M Xr ^ * ? * J"
tfNIHB AM5RICAK UHES WL

Nach
NORD- , ZENTRAL- UND SÖO-

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN USW .
Billige Beförderung Ober deutsche undausländische Hifen . — HervorregendaIII. Klasse mit Spelee - und Raucneaal .Erat kl a ss Ige Salon - u. Kajüten da mpfar

Etwa wöchcnitiche Abfahrten von
HAMBURG NACH NSW YORK

Auskünfte and Drucksachen durch
HAMBURO - AMIRIKA LINIE
MAMBURG und doren Vertreter In :

Karlsruhe
E. P . HÜeke , Zigarren -Import
Kaiserstr. 215, b . d. Hauptpost. Tel . 767.
Rastatt : Otto Pilatun, Poststr. 10 .

wie i
Hamel-Dünger

— StiÄstoss -Diinaer . KaNsal,e , Tvomasmehk .kolilens . Dnngetalt in jedem Quantum ab Lagerund ivaggonweile .
Franz Hantel & eis. G. m. d . H.Kaiserftratze 231 . Kernrns 4855 .

Brotpreise
markenfreie

ab 8. Oktober 1028.
1 -̂ - 1 Million .

80 er Wasserweck . 7,0
250 ,, Weibbrot . . 21,0
400 „ Halbweibbrot 23,0
500 „ Kornbrot . . 26,0
Salzweck. Brizeln : c. SL
Bäckerinnuna Karlsr .

Am Atitti -wch, den 10.Oktober 1923 , nachinitt .5 ' <o Slhr , wird im Rat »
Hans ein schwerer, fetter

Biiinfitrn
versteigert .

Knielingen , v. Okt . 1923,
Der Biiraern »eifter .

T ö r r .
------ Beratung

Neuheiten
w« Neuheiten
wieNeuheiten
Steisfi

auf allen Gebieten .

€. Kleyer
Patentanwalta .D ., Kriegstr . 77

Stadler -
Möbel

Entwürfe von
Max heiörich.
« riegstr . 1S4 ( Karlsior ) .

Leitern
fiirJndnftri - .Gewerbe

« nd Haushaltnng !
Reparatnren .

R . Raible .Karlsruhe i. B ..
Bismarckstr . SS .

BERLITZ -SCHOOL
größtes u . ältestes

Sprachenlehr- Institut
Lammstraße I

Ecke Zirkel , Restaurant
„ Prinz Karl" I . Neue
Anfängerkurse für
Englisch u , Spanisch
beginnen Dienstag , den
9. ds . Mts., abends .

—■ Erfinder ! —
Aufklärung über

Patent- u . Gebrauchsmuster
durch unsere Broschüre

umsonst .
Allg. Handelsgesellschaft

Leipzig. 1L.WindmOhlenstr.1-5
Zentralheizung

E . SCHMIDT & KONS.
Ing .j Hcbelstraße 3

Der praktische , zusammenlegbare , gelbe

lafdienfahrplan
für Karlsruhe

ii. die weitere Umgebung
ist auf 1. Oktober neu erschienen und
in den Buch- und Papierhandlungen , bei
den Zeitungsträgern und Verkäufern
des Karlsruher Tagblatts , sowie in der
Geschäftsstelle des Tagblattes , Ritter¬

straße 1, erhältlich .
Preis Grundzahl — .30 X Buch¬

handelsschlüsselzahl .

AkMittwoch, 10 . Okt . , 8 Uhr, Eintracht ^
Klavierabend

HANNS WOLF
Wm BeeVBeethoven (op . 35), Mozart , Mendelssohn , Liapunowk H. K. Schmied , Scott, Moszkowsky . ChopinKarten zu 1.50 , l — n . 0 .50 Index -Mark bei

Kurt Neufeldt , Waldstr . 39 f
Eintrachtsaal , Karlsruhe.

Motto ! Wie auch das Los des Schicksals fällt ,Dank' denen , die dich heiter machen ,Denn das Oesündeste anf dieser WeltIst , ab und zu sich krank tu lachen !
Donnerstag , II . OKtober , abends 8 ühr

Fritz Reuter
Abend

Fritz Reuter «
AbendGastspiel

des
erfolgreichsten Onkel - Bräsig - Darstellers

Anton Heizer , Wiesbaden ,
Mitglied der Gesellschaft für Volksbildung

Berlin,
Inhaber der Golden . Fritz-Reuter-Medaille.

Onkel Bräsig in Berlin.
Die Perle goldenen Humors !
Charakterstudie im Kostüm I

Onkel Bräsig
Bankier Boxbacher
Der Polizeipräsident
Der Gefängniswärter

Der Schutzmann
Der Kellner
Der Referendarius
Der Photograph

Tübinger Chronik . Melzer bereitete gestern denTübingern einen seltenen Genuß , er bot etwasnoch nicht Erlebtes .
Schwäb . Volkszeitung , Ulm . Melzers Meister-leistung „Onkel Brasig" wird dem Publikum

unvergeßlich bleiben .
Regensburger Neueste Nachrichten . Manhattedas Gefühl , etwas Außerordentliches , Einzig¬artiges erlebt zu haben . Melaer ist eine köstlicheSpezialität usw.
K beien

Musikalienhandlung Kurt Neufeldt.Preise : 1.50, 1.- 0.75, 0.50 Mk.
°

Schüler 0.25 Mk.

Dienstag, 16 . Okt. , 8 Uhr, Eintracht %
Ws Lieder - u .

Tllli Redlich - Redy Enderle
mm Begl
■

%

Begleitung: Marg. Voigt -Schweikert, Theod . Rühmeyer .Brahms , Plüddemann , Wittenberg (Duette),Strauß , Schweikert , Reger (Duettejr
■Karten zu 1.50, 1. — u. 0.50 Index -Mark beiKurt Neufeldt , Waldstr . 39,

>yer. g |

/

Sonnlag , den 7. Oktober 1923 .
Landestheater

6 bis nach 9 Uhr
Sp . I 6 Jl

Th .-Oein. B.V.B. Nr . 1101
bis 1400

A i d a .

Konzerthaus
7 bis gegen 10 Uhr

Park . I 2 .50

Die versunkene Liecks.

Der JVttlHoriencjarteii .
Roman von R - inHold Ortmann .

(15) INachdruck verboten )

Etwas von dem Grauen vor dem Unbegreif -
lichen , das sich damals vor seinen Augen abge -
spielt , fühlte Rolf Reimers noch heute , wenn er
an den kläglichen Tod seines schönen , strahlen -
den Baters dachte . Aber er war m jung ge¬
wesen , um lange darunter au leiden . Seine
Gymnasialzeit war darum nicht weniger früh -
lich gewesen , weil er sich daheim nicht immer
hatte satt essen können . Denn man mutzte fast
ganz von den Einkünften des Grotzvaters leben ,
und die imiriden immer schmaler , ie mehr es mit
dem Sehvermögen des Orchester -Bratschisten
und wenig gesuchten Mustklehrers zurückging .
Daß er den achtzehnjährigen Enkel nach bestan -
denem Abiturientenexamen mit Hilfe einflutz -
reicher Gönner an der Münchcner Kunstaka -
dcmie unterbrachte , war so ziemlich das letzte ,
was er für ihn tun konnte . Wenige Monate
später war Rolfs Mutter aus dem Leben ge -
schieden . Der alte Musiker war , beinahe ganz
erblindet , in das Ripplersche Haus an der Pia -
tanenstratze gezogen , in dem sie alle drei schon
feit Jahren oftmals zu Gast gewesen . Und um
den jungen Menschen am fernen Isarstrande
hatte sich eigentlich niemand mehr gekümmert .
Mit einem Stipendium von monatlich achtzig
Mark mutzte er sich durchschlagen , so gut er
konnte . Und es blieb ganz nnd gar seinem
eigenen Gewissen überlassen , ob er auf dem ge-
raden , steinigen und mühseligen Aufstiegspfade
bleiben oder sich auf blumige Abwege verirren
wollte . Wenn er heute seiner Lehrjahre ge -
dachte , verhehlte sich Rolf Reimers nicht , datz
sein Wandel keineswegs immer ohne Irrtum
und Fehler gewesen . Er hatte seiner über -
schäumenden J -ugendkraft den schuldigen Tribut

gezahlt , hatte im Kreise lustiger Kumpane ge -
zecht und geschwärmt , zuweilen sogar als der
Tollste und Ausdauerndste von allen . Und er
hatte die kurze Lust mit mancher schmerzlichen
Enttäuschung gebüßt . Einige je nach ihrer Tiefe
schneller oder langsamer verheilte Herzens -
wunden hatten ihre Parben zurückgelassen .' der
Gerichtsvollzieher war zu Zeiten ein recht
häufiger Gast in seinem Schwabinger Dach -
stubenatelier gewesen , und von den nnsterb -
lichen Meisterwerken , deren seine schöpferische
Phantasie voll war , hatte keines das Stadium
des ersten unzulänglichen Entwurfs über -
schritten .

Wie er trotzdem zu allerlei akademischen Aus -
Zeichnungen und sogar zu einigen recht
schmeichelhaften Porträtanfträgen gekommen ,war ihm selber schier rätselhaft . Denn was er
an künstlerischer Arbeit geleistet , dünkte ihn
kaum mehr als spielerischer Tand , dessen er sich
in Stunden der Einkehr vor dem eigenen Ge -
wissen schämte . Wenn neidlose Freunde vor
einer seiner rasch geformten Tonskizzen von
ungewöhnlicher Begabung und offenkundiger
Genialität sprachen , konnte er recht ungehalten
werden . Und eben trug er sich mit dem Gedan -
ken , bie Bildhauerei ganz aufzustecken , als ihn
Hie telegraphische Kunde von einer schweren
Erkrankung seines Grotzvaters erreichte . Er
traf ihn zwar noch am Leben , aber schon hart
an der Schwelle der dunklen Pforte , die zu sin -
den der alte Musiker seines Augenlichts nicht
mehr bedurft hatte . Und er erfuhr in seinen
letzten Unterredungen mit dem Sterbenden
manches , davon er sich bisher nichts hatte trau -
men lassen . Bor allem , datz Hie alte Frau von
Rippler schon zu Lebzeiten seines Baters eine
stille Wohltäterin der Familie Reimers ge -
wesen , und daß auch sein vermeinliches Stipen -
dium aus ihrer Tasche geflossen war . Er freute
sich dessen nicht sonderlich , denn seine Zuneigung
für die kleine mumienhafte Dame war von ie -

her sehr gering gewesen . Aber er sing an , siemit anderen Augen anzusehen , nachdem ihm der
Großvater mit merkwürdig verklärtem Gesicht
erzählt hatte , ein wie sützes . schelmisches , lieb -
reizendes Geschöpf sie in ihrer Jugend gewesen ,und wie sie sich damals geliebt . Es war gewiß
nicht ganz leicht , sich das heute nochauszumalen, '
aber Rolf Reimers hatte ja öie lebhafte Ein -
bildungskraft des Künstlers , und er fand ein
gut Teil rührender Poesie in dem späten Wie -
derfinden der beiden Liebenden , denen das
grausame Leben die Verwirklichung ihrer
jugendlichen Glückshoffnungen versagt hatte .Darum war er ihr nach dieser Enthüllung nichtbloß aus pflichtschuldiger Dankbarkeit ehrer -
bietiger und ritterlicher begegnet als bisher .Und er hatte sich trotz starken inneren Wider -
strcbens nicht berechtigt geglaubt , sie durch eine
Ablehnung zu kränken , als ihm Frau von Ripp -
ler nach dem Hinscheiden seines Grotzvaters
vorschlug , gewissermatzen an feine Stelle zutreten . Sie tat es nach ihrer Gewohnheit ohnealle Gefllhlsseligkeit . Nur weil sie aus Grund -
satz keine männliche Dienstboten in der Billa
duldete und das Gärtnerhäuschen weit ent -
fernt am anderen Ende des ausgedehnten Gar -
tens lag , wünschte sie für alle Fälle einen Be -
schützer in ihrer Nähe zu haben . Deshalb habe
sie seinem Grotzvater Aufnahme gewährt , und
deshalb würde es ihr recht sein , wenn fortan er
unter ihrem Dache bliebe . Uebrigens fei er da -
durch in seiner Freiheit nicht beschränkt , könne
gehen und kommen , wie es ihm gefalle , und
brauche sich ebensowenig um sie zu kümmern ,wie sie sich um ihn zu kümmern beabsichtige .
Auch gab sie nicht undeutlich zu verstehen , datz
er zwar an ihrem Tische speisen könne , sich aber
irgendwelche Hoffnung auf noch weitgehende
Förderung und Unterstützung nicht machen
dürfe .

Gerade diese Aufrichtigkeit und die klare Äb -
grenzung der gegenseitigen fechte und Pflich¬

ten hatte es Rolf leicht gemacht , einen zustim '
menden Entschluß zu fassen . Nur darüber , daß
seines Wissens kein für ihn geeigneter Arbeits -
räum in der Billa vorhanden sei . hatte er einigt
Bedenken geäußert . Und die geborene Liebe -
now hatte sie ohne langes Ueberlegen abgetan -

„Da ich keine Equipagen mehr halre , steht die
Wagenremise seit mehr als zwanzig Jahresleer . Sehen Sie sich das Ding an und lassenSie mi chwissen , ob es sich ohne große Kosten z»
einem Atelier umbauen läßt , wie Sie es brau -
chen. Das ist mir auch lieber , weil ich dan »
durch Ihre Arbeit weniger gestört werden
würde . Sie hämmern doch wohl den ganzen
Tag an Ihren Steinklötzen herum ? "

Obwohl er sie darüber leicht hätte beruhigenkönnen , war Rolf Hoch mit dem Vorschlage seht
einverstanden gewesen : denn der Besitz einer
zu ebener Erde gelegenen geräumigen Arbeits -
stätte mit großen Türen und Fenstern eröffneteihm ja erst die Möglichkeit , jene Kunstwerke
großen Formats zu schaffen , von denen er seit
Jahren träumte . So wurde ohne lange Aus -
einandersetzungen der Pakt geschlossen , der nock
heute zwischen ihnen bestand . Aus dem Wagen -
schuppen war durch geringfügige bauliche Umge -
staltungen ein zwar völlig schmuckloses , aber
recht brauchbares Atelier geworden , groß ge -
nug , um darin die gewaltigsten Monumental -
werke herzustellen , und das ehemalige Kutscher -
stübchen hatte ein nettes , freundliches Schlaf -
zimmer abgegeben , das Rolf fast immer ve -
nutzte , obwohl ihm auch noch ein grotzes GemaÄ
in dem sonst ganz nnbenützten zweiten Stock -
werk der Villa zur Verfügung stand . Denn die
prunkhafte Einrichtung im Geschmack der erste »
siebziger Jahre war ihm ein Greuel , und eö
heimelte ihn an , Satz er sich in feinem nur uw
wenige Dutzend Schritte von dem Wohnhaus ^
entfernten Wagenschuppen ganz als .Lerr iv>
Hanf «" fühlen durfte .

(Fortsetzung folgt -)
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